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Ein nationalliberaler Wahlrechtsfrennd .
Ms vor einigen Monaten der preußische Landtagsabgeordnete

M e n ck in Mtona die schmetternde Fanfare gegen das Reichstags -

Wahlrecht blies , hielt die nationallibcrale Frattion Gericht über den

Frevler . Herr Menck mußte aus der Frattion ausscheiden und er

rächte sich alsbald durch die Erklärung , daß die Feindschaft gegen
das allgemeine und gleiche Stimmrecht in den Unternehmerkreisen ,
die bisher den Nationalliberalcn folgten , allenthalben verbreitet sei .

Herr Menck wollte nur mutig ausgesprochen haben , was viele

Siationalliberale denken , was sie jedoch aus taktischen Gründen vor »

läufig im geheimsten Busen bewahren . Immerhin haben die

Nationalliberalen Wert darauf gelegt , vor aller Oeffentlichkeit festzu -

stellen , daß ein Gegner des Rcichstags - WahlrechtS wie Menck nicht

Mitglied ihrer parlamentarischen Fraktion bleiben dürfe .

Schon wieder werden jetzt die Nationalliberalen in Verlegen -

heit gesetzt , wie sie sich zu einem Manne stellen sollen , der als u n «

sicherer Kantoni st des Reichstags - Wahlrechts ent »

larvt wurde . Der Fall , den der . Vorwärts " vor mehr als Jahres -

frist aufgedeckt hat . der aber soeben zur endgültigen Feststellung vor

Gericht gelangte , gewährt tiefen Einblick in die Zuverlässigkeit und

Vertrauenswürdigkeit nationaMberaler Politiker selbst in den not »

wendigsten Grundftagen des Liberalismus .

Am 1. August 1003 veröffentlichten wir die Zirkulare und Druck -

schriften des seitdem bielgenannten Dr . Giesebrecht , der um -

fassende Vorbereitungen traf für einen demnächst zu unternehmenden

großen Feldzug gegen die Gleichheit im ReichStagS - Wahlrecht .
Durch unsere Veröffentlichung zertraten wir das tückische

Unternehmen im Keime . Am 20 . August 1003 waren wir

in der Lage , eine Liste von Persönlichkeiten zu veröffentlichen , welche
den Giesebrechtschen Plänen finanzielle Unterstützung gewährt haben .
Wie Giesebrecht selbst in seinen Zirkularen ausgeführt hatte , konnten
im politischen Leben thätige Persönlichkeiten zunächst nicht wohl un -
mittelbar an seinen Zettelungen mitwirken ; die Liste zeigte daher
vornehmlich Namen aus der Großindustrie , dem Großhandel , der

Finanz . Nur ein fteikonservativer LandtagS - Abgeordneter fand sich
darunter und außerdem der Kommerzienrat Bahn in Sarau , ivclcher
mittlerweile am 16 . Juni 1903 im Wahlkreise Sorau - Forst als

Kandidat der nationalliberalen Partei und durch eifrigste

Unterstützung der Freisinnigen Volkspartei in den

Reichstag gewählt wurde . Unser Parteigenosse Klees miterlag in

diesem Kampfe .
Auf Grund unserer Veröffentlichungen richtete nun die . Mär

k i s ch e V 0 l k s st i m m e unser Parteiorgan im dortigen Wahl

kreise lebhafteste Angriffe gegen den neuen nationalliberalen Vertreter

des Kreises . Aber die bürgerliche Presse des Kreises und des ge -
samten Regierungsbezirkes schwieg Bahns Beteiligung an der

Giesebrcchtcrei völlig tot . Auch Bahn selbst rührte sich nicht ,

Schlag auf Schlag und immer heftiger ging unser Parteiblatt vor .

es sagte Bahn Wortbruch . Jrrefiihrung der Wähler . Erschleichung
des Mandats nach . In den Wahlaufrufen für die Bahnsche
Sammelkandidatur 1903 hatten nämlich die Parteileitungen
der Nationalliberalen und der Freisinnigen sich
für Bahns WahlrechtSfteundschaft verbürgt . Die . Volksstimme " ver

langte , die Bahnschen Wahlmachcr sollten den Herrn zur Nicder -

legung des erschlichenen Mandats auffordern , sie würden sonst sich
zu Mitschuldigen machen . Endlich mußte die gegnerische Lokalpresse
sich rühren und sie raffte sich zu einer Erklärung auf , in der ledige
lich bestritten wurde , daß Bahn nach seiner Erwählung dem
Giesebrecht Hülse geleistet habe . Gleichzeittg wurde angekündigt , er
werde . die Verleumder " zur Rechenschaft ziehen .

Doch lange mußte die „ Volksstimme " warten . Nachdem mehr
als ein Vierteljahr verflossen , wurde unmittelbar an Bahns Anwalt

die Frage gestellt , was denn nun eigentlich werden solle ? Endlich
kam der Sttafantrag : der Staatsanwalt hatte sich des gelber

spendenden Wahlrechtsfreundes angenommen . Während der Ab

geordnete Barth auf den Weg der Privatflage gegen die ihm zu

gefügten offenbaren Verleumdungen gewiesen wurde , fand der

nattonalliberale Kommerzienrat das Entgegenkommen des öffent »

lichen Anklägers .
Natürlich war » linmehr der Verteidiger unseres angeflagten Ge -

noffen Perner , Rechtsanwalt Wolfg . Heine , bemüht , de » Wahlrechts »
Doktor selbst auf den Zeugenstand zu bringen , doch alle B e -

mü Hungen schlugen fehl . Zum Gerichtstermin am 9. Mai

dieses Jahres lief von Giesebrecht aus Hof i. B. ein Telegramm ein :

er fei auf der Reise krank geworden und könne nicht kommen . Tele -

graphisch schickte der Herr zugleich auch seine Aussage , welch ' Ver -

fahren große Heiterkeit im Gerichtösaale erregte . Am 8. Oktober

sollte erneut verhandelt werden , wieder war Giesebrecht
vorgeladen und wieder erschien er nicht .

Diesmal war , wie uns aus Forst berichtet wird , von ihm ein

Brief eingegangen , wiederum die Aussage enthaltend , die er zu machen
gedachte , die jedoch nach Gesetzesvorschrift nicht verlesen werden
durfte . Dabei lag das Zeugnis eines Privatarztes , daß Giesebrecht
krank sei und nicht kommen könne . Das Gericht nahm aber diese
Krankheit ganz und gar nicht als erwiesen an . Der Vorsitzende hob
hervor , daß dem Zeugnis all und jede Beglaubigung fehle . Und der

Verteidiger verlangte . eS solle durch einen beamteten Arzt des

WahlrechtS - DoktorS Gesundheitszustand untersucht werden , eventuell

soll kommissarische Vernehmung unter Eid erfolgen , der Rechtsanwalt
Heine beiwohnen wollte .

Dazu kam es aber nicht , denn der Vorsitzende machte einen

Vergleichsvorschlag , auf den Kommerzienrat Bahn und sein frei -
sinnig - volksparteilicher Anwalt Justizrat Neumann schnell eingingen
und den schließlich auch der Angeklagte und sein Verteidiger au -
nahmen .

Nachdrücklich erflärte der Beflagte , Genosse Perner , die Tat -

fachen seien bewiesen , und auch der Staatsanwalt gab zu. daß sie

teilweise erwiesen seien , nur — die Schlußfolgerung stimmte nicht I

Hier die Thatsachen :
Der Wahlaufruf der Freisinnigen beider Richtungen , verfaßt vom

Führer der Freisinnigen Volkspartei , dem strammen Richteriauer

Justtzrat Neumann - Sarau , und unterschrieben vom Vorstand des

Liberalen Vereins Sorau , sagt wörtlich :

Herr Rudolf Bahn bietet nach seiner Vergangenheit und

seinem öffentlichen Wirken die volle Gewähr dafür , daß er jeder

Beeinträchtigung der Volksrechte widerstreben und insbesondere

mannhaft eintreten wirb für die volle Auftechterhaltnng des all -

gemeinen , geheimen , gleichen und direkten Wahlrechts jedem Bcr -

suche gegenüber , dasselbe zu beschränken .
Die Nationalliberalen beteuerten gleichfalls Bahns Wahlrechts -

freundschaft , waren aber vorsichtig genug , nicht für seine Vergangen -
heit die Hand ins Feuer zu legen .

Wie sieht nun BahnS wahlrechtöfreundliche Vergangenheit aus ?
Er schrieb wörtlich aus Sorau am 3. Juni 1901 , weniger als

zwei Jahre vor seiner Aufftellung als wahlrechtsschützender
ReichStagSkandidat , an Dr . Giesebrecht :

„ Von Ihren gefälligen letzten Zuschriften nebst Abhandlungen
betr . den Ausbau des ReichstagS - WahlrechtS
habe ich gern Kenntnis genommen und spreche Ihnen meine volle

Anerkennung Ihrer Bestrebungen aus . "

Volle Anerkennung l Nur bedauert Bahn weiterhin , daß die

Lokalpresse „ ganz unparteiischen Standpunkt wahrt " ; er behält aber

„die gesandten Exemplare der Druckschriften , um für deren Aufnahme
anderweitige Gelegenheit zu suchen " . Und er bedauert schließlich .
daß leider alte Wahlschulden zu decken sind und

deswegen kein Geld für GiesebrrchtS Pläne geschickt werden kann .
Der nationafliberale Kommerzienrat und Reichstags - Abgeordnete

ist damit der Giesebrechterei vollauf überführt . Wenn gleichwohl
der Beflagte den gerichtlichen Vergleich einging , so geschah eS, weil

Herr Bahn eine Erklärung abgab , die ihn vor Gericht retten
und zu einer Verurteilung wegen formaler Beleidigung führen koimte ,
während sie politisch die groteskeste Selb st Hinrichtung
bedeutet . Er erklärte und war bereit zu beschwören , daß er wohl
an Giesebrecht Geld geschickt ( Giesebrecht behauptet : 100 M. , Bahn
sagt : 30 M. ) und daß er dem Giesebrecht volle An -

erkennung zu seinen Bestrebungen ausgedrückt hat , daß
er aber zugleich gar nicht genau gewußt habe , was Giese
brecht will , und daß er nur auS Höflichkeit den bewußten Brief
geschrieben und Geld gespendet Habel

Selbstverständlich I Niemand kann beweisen , daß eS sich anders

verhält , niemand kann gerichtsnotorisch machen , daß Bahn doch
wußte , um was eS sich handelt . Niemand wird aufftehen und den

angebotenen Eid anzweifeln .
Nur Giesebrecht stellt sich in den Weg I In seiner ersten

kommissarischen Vernehmung erklärte er : In den von Bahn ge
schickten Schriften war der Zweck der Propaganda sowohl als auch
die Verwendung der eingehenden Bettäge ausdrücklich be

zeichnet . Es sei also ausgeschlossen , daß damals

Kommerzienrat Bahn über den Zweck des von ihm gezeichneten Bei -

trageS im Irrtum sein konnte . Bahn hat auch nicht bloß einmal ,
sondern wiederholt zustimmend an Giesebrecht geschrieben .

Aber kann nicht Herr Bahn seine Gesinnung geändert
haben ? Staatsanwalt und Gerichtsvorsitzender gaben zu be -
denken , daß Bahn wohl 1901 ein Giesebrechter , 1903 aber ein Wahl -
rechtsschützer sein konnte I Und sein ganzes Verbrechen war dann ,
den Wählern nicht gesagt zu haben , daß er 1901 anders dachte und

zugelassen habe , daß der Freisinn BahnS Vergangenheit zu un -
wahrer Reklame verfälschte . Und die « wiederum durfte jBahn
zulassen , denn — er hat ja auch früher nur auS Höflichkeit
der Giesebrechterei zugesttnimt , er hat nie gewußt , was der Kauz
eigentlich will !

Was werden die nattonalliberalen Wähler und waS wird die
nationalliberale ReichStagS - Fraktion mit diesem
interessanten VolkSvertteter und Kollegen beginnen ? Den offen er -
flärten Wahlrechtsfeind Menck mußte man in die Wüste
schicken , — wird man liberale Abgeordnete dulden , die „ nur aus

Höflichkeit " und „ ohne genaue Kenntnis des Ziels " das Wahlrecht
befehden ? Gewährt die nationalliberale Partei den Höflichkeits -
und Unwissenheitsgründen des Abgeordneten Bahn Geltung , so gibt
sie vor aller Welt ein unvergeßliches Beispiel , welch ' Maß polittscher
Einsicht hinreicht , um die Würde eines nattonalliberalen PolittkerS
und Abgeordneten zu erwerben I

Den bittersten Kelch muß der volksparteiliche Freisinn trinken .
Er hat den reinen Toren des Nationalliberalismus in das Mandat

gehoben . „ Den Gothein schenke ich Ihnen I ' rief im Wahlkampfe
der Freisinnige Führer im Forster Wahlkreise den Sozialdemokraten
zu . Lieber als Gothein war den Richterianern der unschuldsvolle
Bahn , der nicht begriff , was er tat , als er zur Vernichtung des

ReichstagS - WahlrechtS ermunterte und finanzielle Beihilfe spendete .

poUtilcbe ( leberlickt .
Berlin , den 4. Oktober .

vallinwirtschaft .
Das „ Berliner Tageblatt " erhält folgende telegraphische Mel¬

dung auS Eydtkilhnen :
Ein neuer Zwischenfall mit Auswanderern aus Rußland macht

hier begreifliches Aufsehen . Zwei Holzhändlern mit russischen
Pässen , die nach London wollten , und einein Auswanderer , der
nach Liverpool zu reisen beabsichtigte , wurde die Weiterreise nicht
gestattet , auch nicht bis Hamburg , obgleich sie hinreichende Mittel

mit den großen bürgerlichen Par
hörte den feinern , und deshalb
Geistes an , die die wirtschastli

besitzen , wenn sie nicht Schiffskarten der Hamburg - Amerika - Linie
oder des Bremer Lloyd nehmen wollen . Mit anderen Worten :

Russen , die gar nicht nach Amerika wollen , sondern nach England ,
werden nur expediert , wenn sie Schiffskarten nach den Bereinigten
Staaten nehmen .

In den famosen Rechtferttgimgen hieß es immer , es handle sich
bei den Maßregeln gegen die Einwanderer dämm , das Deutsche
Reich vor der Verseuchung durch kranke AuSIvanderer und die

SchiffahrtSgesellschasten vor den Kosten des Rücktransports solcher
Auswanderer zu schützen, die in Amerika nicht angenommen werden
würden .

Angesichts dieser neuen Mitteilung kann sich selbst daS „ Tage -
blatt " nicht der Bemerkung enthalten , daß nicht einzusehen sei . wie
der Besitz einer Schiffskarte der Hainburg - Amerika - Linie oder des

Norddeutschen Lloyd als hinreichender Ausweis über die Gesundheit
der Auswanderer dienen könne . Und wir fügen wiederholt die Frage
hinzu : Wenn sich die Schiffsgesellschaften angeblich vor unnützen
Rückttansportkosten schützen wollen , weshalb zwingt man denn dami

Leuten Schiffskarten nach Amerika auf , die gar nicht die Absicht
haben , nach Amerika zu reisen ? —

Sir William v. Harcourt .

London , 2. Oktbr . ( Eig . Ber . ) Gestern früh starb der liberale englische
Staatsmann Sir William Vernon Harcourt im Alter von 77 Jahren .
Trotzdetn er der älteren liberalen Schule angehörte und erst in den
letzten Jahren seines Lebens mit dem Gedankenkreis sozialistischer
Staatspolitik bekannt wurde , stand er der neuen Zeit nicht fremd
gegenüber . An dem Maßstab der sozialistischen Weltanschauung
gemessen , war er keineswegs so bedeutend wie die Presse aummml ,
aber man muß ihn nicht mit großen Sozialisten vergleichen, soudeni

Parteiführern anderer Länder . Er ge -
seltenern Typen deS bürgerlichen

•eiste « an , die die wirtschaftlichen und politischen Einrichtungen
und Gedanken nicht für unabänderlich und etvig wahr halten , und
die Hauptaufgabe des Staatsmannes darin erblicken , nötig gewordene
Gedankenändernngen und Reformen vorzunehmen , um die soziale
Entwicklung zu einer friedlichen zu machen . Allerdings ist dies nur
möglich in einer modernen , reichen Demokratie . Harcourt war
sich bewußt , daß er als Bürger einer solchen Demokratie zu handeln
hatte .

Jurist von Beruf , aber reich genug , um auf die Rechtsanwalts -
Praxis verzichte » zu können , widmete er sich hauptsächlich — wie
dies bei einem reichen , gebildeten Engländer selbstverständlich ist —
dem parlamentarischen Leben . Wie im alten Griechenland ist auch
in England die politische Tättgkeit die edelste Bürgerpflicht . Seit
dem Jahre 1868 gehörte er mit kurzen Unterbrechungen dem Unter -
hause an , in dem er sich besonders als Finanzpolitiker auszeichnete .
Als Finanzminister im liberalen Kabinett 1892 —9ö führte er im
Jahre 1894 die Reform der Erbschastssteuec durch , die zu einer so
bedeutenden Quelle von Staatseinnahmen wurde ; sie führt jährlich
der Staatskasse die Summe von ettva 350 Millionen Mark zu.

Bei aller Anerkeunung seiner demokratischen Finanzpolittk darf
nicht vergessen werden , daß Harcourt als Mnifter des Innern im
Jahre 1881 die Sttafverfolgung gegen Johann Most unterzeichnete ,
als dieser in seiner „Freiheit " das terroristische Attentat gegen den
Zaren Alexander II . >nit Freuden begrüßt hatte . Most wurde dann
zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt .

Harcourt stammte durch seine Großmutter aus der Adelsfamilie
Sutherland - Leveso - Gower , die ihren Stammbaum auf die Dynastie
der Plantayenet zurückführte . Sein Urgroßvater war der Erzbischof
von gork , der ein ganz merkwürdiger Mann gewesen zu sein scheint .
Neulich blätterte ich BodleyS „ Coronation " durch — ein Buch,
das den offiziellen Bericht der Krönung Eduards VII . enthält . Da
findet sich folgende « über den Urgroßvater HarcourtS . Im Jahre 1793
hatte er ein Buch eines seiner Geistlichen zu approbieren . Der
Geistliche war ein strammer Royalist und versuchte daS Gottes -
gnadcntum zu verteidigen . Da schrieb der Erzbischof von Jork :
„ Das göttliche Recht der Könige gleicht dem göttlichen Rechte der
Polizeibeamtcn — ein Siecht , das die himmlische Zustimmung hat ,
so lange der Gehorsam gegenüber der Autorität der allgemeinen
Wohlfahrt dienlich erscheint . " Der Geistliche nahm demgemäß die
Korrektur vor . - - -

.

Veutledes Reich .

„Post " «Abel denunziert .

Auf dem Baseler Kongreß der Internationalen Vereinigung für
soziale Reform hat der preußische Rttiusterialdirektor Caspar nicht
lmr nicht die Flucht ergriffen angesichts der Anwesenheit der Sozial -
demokraten , sondern er hat die Begrüßungsrede unseres Partei -
genossen , des Baseler Regierungspräsidenten Wullsch läger und
die Leitung der Verhandlungen durch den Sozialdemokraten Scherer
ertragen , ohne in semcm preußischen Regierungsbclvußffcin gefährdet
zu werden . Diese erschreckliche Tatsache wurde in einigen unserer
Parteiblätter behaglich besprochen , um die innerhalb der preußischen
Grenze übliche Methode der RegierungSvertrctcr gegenüber der
Sozialdemokratie wohlverdientem Spott zu überliefern . Der Harm -
lose Vorgang erregt aber den grimmigen Zorn der „ Post " . Sie
schreibt :

„ Wenn einem preußischen Ministerialdirektor von sozialdemo -
kratischer Seite das Zeugnis erteilt wird , er habe auf dem Baseler
Kongreß der Internationalen Vereinigung für Sozialreform den
„ Preußen vollständig ausgezogen " und sich ganz als „gebildeter
Europäer " benommen , so ist das ein sehr trauriges

e i ch e n d e r Z e i t. Es ist das schlimmste , was einem preußischen
eamtcn geschehen kann , der Verleugnung preußischer Grundsätze

geziehen und anerkennenden Labcö seitens der gehässigsten Feinde
Preußens , als des stärksten Trägers der monarchischen Gewalt und deS
festesten Vollwerks gegen revolutionäre Gelüste im Reiche gewürdiatzu
Werden . Früher hätte man getrost eine solche sozialdemokratische Aus «
lassung ohne weiteres als Entstellung bezeichnen können , da es einfach
unmöglich lvar , daß ein hoher preußischer Beamter sich so auS -
drücken könne . Nach mancherlei eiaenartiaen Erfahrungen mit
Reglerungsvertretern auf sozialpolittschem Gebiete während der
letzten Jahre aber ist das leider nicht mehr angängig . "



Tatsächlich hat Minisierialdireltor Caspar nichts gesagt und

nichts getan , was ihm irgendwie in Konflikt zu seinen Anftrag -
gebern setzen könnte . Vielmehr ist er nach Basel entsandt Ivorden

durch die ihm borgesetzte höchste NegicrnngSstelle , der es nicht unbekannt
war , daß schweizerische Sozialdemokraten dem Kongreß beiwohnen
würden . Die Denunziation der „ Post " will daher höher
hinauf , sie spekuliert auf den „stärksten Träger der monarchi -
schen Gewalt . " Leider sind die „ Post " - Denunziationen nicht
weniger dumm als gemein ; das Blatt vergaß , daß der

König von Preußen selbst vor einiger Zeit beispielsweise
mit dem sozialdemokratischen Bürgermeister von Kopenhagen
Unterredung pflog und daß Sozialdemokraten , wofern sie
nicht in Preußen - Deutschland wirken , schon oft und sogar unberechtigt
inilde Beurteilung bei den höchsten Regierungsstellen fanden . In
diesem Falle verfehlt also die scharfmacherische Denunziation ihr
Ziel und sie hat nur die einzige Wirkung , das Abel - Blatt selbst vor
allen anständigen Menschen von neuem in seiner Niedrigkeit bloß -
zustellen . —

_

Preußischer Lehrertag . Die Abhaltung eines Lehrertagcs für
Preußen ist nach der „ K. Hart . Ztg . " nach der Bekanntgabe deS
Schulgesetz - En tlvnrfes in Aussicht genommen .

ES ist gut , daß zur rechten Zeit in allen den Kreisen gerüstet
wird , welche die Mehrung der Schulreaksion zuschandcn machen
wollen . —

ReichshauShaltS - Etat . Die Vorarbeiten für die Anfstellnng der
einzelnen Teile des Reichshaushalts - Etats auf Ivvö sind nach einer

Mitteilung der „ B. P. N. " an der zuständigen Stelle so weit gefördert
worden , daß mit einer Einbringung der Einzel - Etats an den
Bundesrat spätestens zu Anfang des nächsten Monats gerechnet
werden darf . Bis zum Schluß des Novembers hatte der Bundesrat
Zeit , sich mit dem Etat zu beschäftigen , so daß als sicher an -
zunehmen ist , der Reichstag werde bei seinem Wieder -
zusammentritt den Etat für 1903 vorfinden . —

Die Kanalvorlage ohne Kanal . Der Vorsitzende der Kanal -
ikommission deS Abgeordnetenhauses Graf Wartenslebcn hat soeben
die Einladung zur nächsten Kommissionssitzung versenden lassen . Die

Kommission wird am 19. Oktober , 11 Uhr vormittags , zusammen -
treten . Auf der Tagesordnung stehen zunächst die Verlesung des

Berichts über den Gesetzentwurf betr . Regelung der Hochwasser- ,
Deich - und Vorflutvcrhältnisse an der oberen und mittlereu Oder
und sodann die zweite Lesung des Gesetzentwurfs betr . Freihaltung
des Ueberschwemmungsgebietes der Wasserlänfe .

Das Abgeordnetenhaus ist maßlos fleißig zu beraten , >vie die

Kanalvorlage verschleppt wird . —

Bürgerliche und sozialdemokratische Preßfreihcit .

Die „frankfurter Zeitung " ist sehr ergrimmt darüber , daß wir ,
nachdem wir die ihr entnommenen Erlebnisse eines Kreis -
blattredakteurs veröffentlicht hatten , nuir auch der „ Neckar -
Zeitung " den Klageruf eines demokratischen Redakteurs ent -
nommen haben . Die „ Frankfurter Zeitung " bedient sich der lächer -
lichen Retourkutsche , unseren Glossen zu diesem Briefe gegenüber ihr
Bedauern auszusprechen , daß das betreffende demokratische Blatt sich
zu sehr die sozialdemokratische Presse zum Muster ge -
nommen hätte , denn gerade in der sozialdemokratischen Presse
existiere für den Redakteur keine Möglichkeit , „ seinen Gefühlen
freien Lauf zu lassen " . Die „ Frankfurter Zeitung " verweist
dann auf den Fall Kolb vom „ Karlsruher Volksfreund " , auf
die jetzige Demission der Genossen Mehring und I a e ck h in

Leipzig und wirft die Frage auf : Sind die Redakteure dieser Blätter
Redakteure oder Kulis V

Wenn die „Frankfurter Zeitung " nichts Gescheiteres zu sagen
wußte , so hätte sie besser getan , zu schweigen . Was sagten wir
denn zu dem Klageruf des demokratischen Redaktenrs ? Wir be -
merkten , daß auch innerhalb der bürgerlichen Presse jeder
Richtung die Redakteure nur Tintenkulis seien , die sich entweder der
Diktatur eines geldgierigen Privatverlegers oder der nicht minder

harten Diktatur ehrgeiziger Partcigrößeu zu fügen hätten . Und
worüber dürfen nach Ansicht der „ Frankfurter Zeitung " die ge -
nannten Redakteure des Leipziger und des Karlsruher Parteiorgans
klagen ? lieber die Diktatur von Privatverlegern oder die
anmaßender Parteigrößcn ?

Schon diese Fragestellung beweist die Abgeschmacktheit der

Polemik der „ Frankfurter Zeitung " .
Das ist gerade der Unterschied zwischen der sozialdemokratischen

und der bürgerlichen Preßfrciheit , daß bürgerliche Redaktcure
von einzelnen Personen abhängig sind , seien eS Gcldmänner
oder Parteibonzen . Bei der sozialdemokratischen Presse
ist es gerade umgekehrt . Die demokratische Verfassung der
Partei auch bezüglich unseres Preßwesens schützt jeden Redakteur
vor dem TerroriSmuS einzelner Personen . Oder die „ Frankfurter
Zeitung " beweise uns das Gegenteil ! Allerdings haben auch in der

sozialdemokratischen Presse glücklicherlveise die Redakteure nicht die

unumschränkte Freiheit , „ ihren Gefühlen freien Lauf zu
lassen". Sie haben sich dem Parteiprogramm und dem demokratischen
Willen der Masse der Parteigenoffeu zu fügen . Es lväre ja auch
noch schöner , wenn Sozialdemokraten es dulden würden , daß ihr
Organ von einzelnen Journalisten für ihre Privatliebhabereien miß -
braucht würden .

Wir wollen in diesem Zusammenhange auf die Einzelfälle
in Leipzig oder Karlsruhe nicht näher eingehen . Wir
wollten nur das konstatieren , daß sozialdemokratische Redakteure
nur einem Forum verantwortlich sind , der parteigenössischen
Gesamtheit . Dies System der Verantwortlichkeit hat n i ch t
das geringste Unwürdige ! Es entspricht nicht nur der

demokratischen Verfassung unserer Partei , sondern den demokrattschen
Grundsätzen überhaupt , denen in der Theorie anzuhängen , ja wohl
auch die „ Frankfurter Zeitung " vorgicbt .

Es ist dabei keineswegs ausgeschlossen , daß in dem einen oder
dem anderen Falle durch diese demokratische Konstitution
einzelnen Redakteuren auch einmal Unrecht geschieht . Das liegt
aber durchaus nicht im System ; wogegen die unwürdige
Abhängigkeit der Redakteure in der bürgerlichen Presse eben gerade
in dem verwerflichen kapitalistischen und « ndemo -

kratischen System begründet ist . Wenn sich die „ Frank -
snrter Zettung " rechte . Mühe gibt , vermag sie diese Unterscheidungen
vielleicht auch noch zu kapieren . Im anderen Falle überlassen wir
sie gern dem kurzatmigen Triumphe ihrer Einsichtslosigkeit . —

Der Zylinder des Herrn Spahn soll auch dem Landtags - Zenttum
Dienste leisten . In der Wahlnuinnerversanimlung der Zentrums -
Partei für den Landtags - Wahlkreis Fulda ivnrde am Montag auf
Vorschlag des Reichstags - Abgeordneten Müller Reichsgerichtsrat
Spahn einstimmig als Kandidat für die nötig gewordene Ersatzwahl
aufgestellt . Herr Dr . Spahn hat schon früher dem Abgeordneten -
haus augehört . Jetzt kehrt er wieder bereichert durch Kuhhandel -
Übung und gut gebürstetem Zylinderhut , mit dem man sich im

Kanzlerpalais sehen lassen darf . —

vr . Oertel erklärt , im Kreise Jericho w nicht kandidieren zu
wolle », obschon ihm von den Konservativen des Kreises die
Kandidatur angeboten worden sei . Warum er nicht versuchen will ,
Nachfolger Herbert Bismarcks zu werden , sagt vr . Oertel nicht .
Offenbar weiß er , daß er in Wahlkreisen , wo schon einige politische
Aufklärung herrscht , aussichtslos ist und er fürchtet mtt Recht die
Lächerlichkeit des wiederholten Durchfalls . —

Seltsame Sittlichkeitsapostel . In Köln ist am Sonntag eine
„ Konferenz der deutschen Sittlichkeitsvercine " abgehalten worden . Die
Mitglieder dieser Konferenzen , zstmeist Geistliche , glauben durch
fromme Mahnungen gegen „die Unsittlichkeit " streiten zu sollen .
Aber sie kommen fast nirgends über allgemeines Ge -
predige hinaus , sie wissen nicht einmal klar zu um -

schreiben , welcherlei Erscheinungen sie treffen wollen , und noch
weniger forschen sie nach den tteferen Ursachen der Unsittlichkeit , die

vorwiegend in den sozialen Notstände » unseres Zeitalters wurzeln .

Wie außerordentlich oberflächlich diese frommen Geister borgehen ,
zeigt die Resolution , die sie gegen die Bestrebungen auf Aufhebung
des Z 173 des Sttafgesetzbuchs beschlossen haben . Sie rufen nach
Polizei und Strafgesetz und Gefängnis , um „ das Laster der loider -
natürlichen Unzucht " zu bekämpfen . Die Verständnislosigkeit für
natürliche Erscheinungen ist bei diesen Leuten ebenso ausgebildet wie
der Aberglaube an die Strafgewalt .

Geistliche Intoleranz . Aus Heilbronn wird der „ Frank -
furter Zeitung " geschrieben : Einen Akt der Intoleranz , wie er
sonst nur in den dunkleren Gebieten unseres Vaterlandes vor -
zukommen pflegt , hat sich bei einer Trauerfeicr der erst kürzlich vom
Lande nach der Stadt versetzte evangelische Stadtpfarrer
H u b e r zuschulden kommen lassen . Bei der in der Vorhalle des

Leichenhaüses abgehaltenen Trancrfcier für die Gattin eines Fabri -
kanten , die letztwillig ihre Einäscherung verfügt hatte , glaubte
der geistliche Herr seinem Zorn über diese Verfügung dadurch Luft
machen zu sollen , daß er sie als einen Verstoß gegen die christliche
Sitte bezeichnete und die Dahingeschiedene nicht als voll -

wertige Christin erklärte , sondern als eine Frau , die
in der Natur ihren Gott gesucht und in der Betrachtung des
Sternenhimmels ihr Geinüt zu beruhigen geglaubt habe usw .
Diese Ausführungen erregten den größten Unwillen der Verwandten
und Leidtragenden . Mehrere von ihnen verließen entrüstet den Platz
und nach Beendigung der Rede trat der Schwiegersohn der Ver -

storbenen , ein rheinländischer Fabrikant vor , um der allgemeinen
Erbitterung mit wenigen Worten Ausdruck zu geben . Er führte
aus . wenn auch die Verstorbene nach der soeben gehörten land -

läufigen Auffassung nicht als vollwerttge Christin angesehen werde ,
so müsse er hier aussprechen , daß sie eine herzensgute , liebe Mutter
und Gattin und eine fromme , brave Frau gewesen sei , deren Ehre
niemanv antasten könne . Nicht ein Mensch in der ganzen Bersannn -
lung war zu finden , der dem Geistlichen in dem zurückfahrenden
Wagen das Geleite gegeben hätte . Hier , wo die Feuerbestattung in
allen Bevölkerungsschichten heimisch ist , hat dieser Vorfall eine starke
Entrüstung hervorgerufen .

Thor » , 4. Ottober . sW. T. B. ) Die Strafkammer des Land -

gerichts Thorn beschloß gestern auf Grund des § 139 des Straf -
gcsctzbucheS löffentliche Anreizung verschiedener Bevölkerungsklassen
zu Gewalttätigkeiten gegeneinander ) die Unbrauchbarmachung der
Druckplatten des Liederbuches „ Piesui Proletariat »" , dessen
Inhalt „ p o lnis ch - s o z i a l d em o kra ti s ch e Tendenzen "
verfolgt , sowie die Einziehung aller im Gebiete des Deutschen
Reiches befindlichen Exemplare dieses Buches . —

Flensburg , 4. Oktober . ( W. T. B. ) In dem Prozeß gegen
Pastor Jacobsen und den früheren Gasthofbesitzer Lassen aus Schcrre -
beck wegen Bilanzverschleierung , Geldschiebung und Zuwendung
unrechtmäßiger Vermögensvorteile an Jacobsen zum Nachteile der
Kreditbank in Scherrebeck ivnrde Jacobsen von der hiesigen ersten
Strafkammer heute freigesprochen . Lassen wurde wegen
Bilanzverschleierung in zwei Fällen unter Zubilligung inildernder
Umstände zu 900 Mark Geldstrafe verurteilt , bezüglich beider anderer
Anklagepnnkte freigesprochen . Der Staatsanwalt hatte gegen
beide Angeklagte 10 Monate Gesängnis und 200 Mark Geld -
strafe beantragt . —

Huelatid .

Oesterreich - Ungarn .

WahlrcchtS - Dcmonstrationcu .

Brünn , 2. Oktober . Die Brünner Arbeiter veranstalteten
am Sonntag eine große Demonstration für das Landtags - Wahlrecht .
Um 10 Uhr vormittags versammelten sich auf dem großen Platze
acht - bis zehntausend Arbeiter , die dann , Arbeiterlieder singend , am
Landhause vorbei zum Arbeiterheim zogen . Im Zuge wurden
Standarten mit der Aufschrift : „ Hoch das allgemeine Wahlrecht I"
und große Fahnen getragen . Die Demonstranten waren mit roten
Nelken geschmückt .

Im Arbciterheim fand dann eine Massenversainmlung statt , in
der die Genossen Tuzar sczechisch ) und Glaser (deutsch) referierten .

Diese Demonstrationen werden fortgesetzt . —

Italien .
Das Parlament wird nicht einberufen .

Der Antrag der äußersten Linken , die Kammer sofort ein -
zubcrufen , veranlaßte den Präsidenten Biancherri , sämtliche Mit -

glieder des Bureaus der Kammer zu einer Sitzung zu ' laden und

ihnen den Antrag zil unterbreiten . Die Mitglieder des Präsidiums
erklärten sich inkompetent und überließen dem Präsidenten allein
die Entscheidung . Von diesem um ihre Meinung befragt , gaben sie
dein Präsidenten ttotz ihrer Inkompetenz den guten Ratschlag , den
Wünschen der sozialistischen Fraktion nickit nachzugeben . Der Präsident
folgte willig diesem Ratschlage und teilte dem Genossen Costa die
ablehnende Entscheidung mit .

Die reaktionäre Presse ist selbstverständlich mit diesem hoch -
weisen Entscheid sehr zufrieden . So meint die „ Tribuna " , daß nach
diesem Entschluß des Herrn Biancherri das Ministerium nicht mehr
notwendig habe , weder an das Parlament , noch auch durch Neu -
Wahlen sich an das Land zu Ivenden . Demgegenüber ist aber fest -
zustellen , daß das Verlangen »ach Neuwahlen nicht verstummt und
daß mau allgemein annimnit , die Kammer werde nach kurzer Sitzung
aufgelöst und das Land zur Entscheidung aufgerufen werden . —

Ruhland .

Russische Militärzustände .

In die sonst ruhige und friedliche Stadt Swyr im Gouveniemcnt
WhlenSky kam eine Abteilung „ Verteidiger gegen äußere und innere
Feinde " und damit hörten Frieden und Ruhe auf . Die
Offiziere , die Pläne der Umgebung aufnehmen sollten , hatten sich
Chansonettcu aus größeren Städten kommen lassen und zechten
und schmausten den ganzen Tag , und selbst die Morgensonne schaute
noch auf ihre Bacchanalien . Wie es gar nicht anders zu er -
warten ivar , folgten die Diener den Herren , und so treiben es
die Soldaten nach ' Kräften und Geschmack ähnlich wie die Vor -
gesetzten . Sie sind aber nicht müßig und durchzogen ferner in
kleinen Trupps skandalierend die Stadt . So brüllten neulich einige
Betrunkenen so lange ihr „ Schlagt die Inden ! " , bis man ihrer Auf -
forderung nachkam , und die Juden mit Stöcken bearbeitete . Die un -
glücklichen Juden sandten zu der Obrigkeit ( den betrunkenen Offizieren ! )
um Hilfe , doch die Abgesandten wurden hinausgeworfen . Als nun aber
die Soldaten im Gefühle „gekränkter Unschuld " bei ihren Offizieren
sich über die „ Verleumdungen " beklagten , entblödeten sich diese nicht ,
um H i l f e zu depeschieren , da die Juden „revoltierten " ! Als so -
gleich Hilfe nahte , bereitete es den Herreu Schwierigkeiten , einige
Beweise herbeizuschaffen , und so beschuldigten sie einfach sämtliche
Juden , revoltiert zuhaben . So wird die Schlägerei noch ein kleines

Nachspiel vor dem Gericht haben I
Wie groß übrigens die Begeisterung für den Krieg

ist , läßt sich aus folgendem Stückchen sehen .
19 Kosaken vom Orenburger Regiment wurden aus Helsingfors

nach Petersburg ins Gefängnis gebracht . Sie hatten , durch
die jetzigen Verhältnisse so verbittert , den Gehorsam aufgekündigt .
Ihr Hauptmann Panow hatte nämlich die Löhnung von je 20 Rubeln
für seine Compapnie in seine Tasche fließen lassen . Als er nun beim

Unterricht die Leute begrüßte , erwiderte keiner der 73 Kosaken den
Gruß , und niemand antwortete . Der Eklat war groß ,
doch man brachte die Sache aus Furcht vor Scham vor kein

Militärgericht , sondern verteilte die Sttafen nach Gutdünken .
Das Geld aber behielt der Herr Hauptmann . I ' iat justitia I Nun
ist es aber durchaus keine Seltenheit , daß . Soldaten jetzt , während
des Krieges , ins Gefängnis kommen . Vielmehr sind die Petersburger
Gefängnisse geradezu überfüllt . Die Leute müssen auf der Haupt -
wache warten bis sie an die Reihe kommen , hinter die schwedischen
Gardinen gesteckt zu werden . Ja , tagtäglich hört man von
Verbrechen , die begangen werden , um von der Front
ins Gesängnis gebracht zu werden . So sah sich neulich

ein Gefängnisdirettor veranlaßt , ,emcn Gefangenen folgende Er «

Mahnung zu teil werden zu lassen : „ Schämt Ihr Euch nicht , hier
zu sitzen ? Was soll der Feind denken , wenn er hört , daß so viele

Tapfere im Gefängnis liegen ? "
Doch die Soldaten schämen sich augenscheinlich nicht und die

Begeisterung , für den weißen Zaren „ auf dem Felde der Ehre " zu
sterben , ist verteufelt gering . _

Tie Zensur in Finnland sollte nach einer Verordnung , die kurz
vor dem der neue Generalgouvcrncur seinen Posten antrat , heraus¬
gekommen war , dadurch etwas gemildert werden , daß man aus -

ländische Blätter nicht ganz verbot , wenn sie Unangenehmes ent -

hielten , sondern die betreffenden Stellen nach russischer Manier mit

Schwärze überstrich . Diese Maßregel hat sich aber als undurchführ -
bar erwiesen , weil sie eine nicht zu bewältigende Menge von
Arbeit erforderte . Nun bat , wie in der schwedischen Presse mit -

geteilt wird , die Ober - Preßbchörde von Finnland einen Beschluß
gefaßt , wonach noch weitere 39 skandinavische , besonders schwedische
Blätter nicht mehr in Finnland eingeführt werden dürfen . Von den
bekannteren schwedischen Zeitschriften sind nur die Witzblätter „ Strix "
und „ Nya Nisse " vom Einfuhrverbot ausgeschlossen und von den

Tageszeitungen Stockholms nur „ Stockholmsbladet " . — Den Post¬
ämtern ist bereits vor einiger Zeit mitgeteilt worden , auf welche
Blätter sie vom 1. Oktober ab keine Abonnements mehr annehmen
dürfen .

Amerika .

Zur Philippincnfrage

veröffentlicht Präsident Roosevelt Auszüge aus einem Brief des
Gouverneurs der Philippinen , W r l g h t , der sich scharf da -

gegen ausspricht , daß die Demokraten die Unabhängigkeit der Inseln
fordern . Wright ist s e l b st ein Demokrat aus dem Süden .
Er erklärt , daß es für die Entwicklung der Dinge auf den Philippinen
sehr schädlich sei , wenn die Forderung der Unabhängigkeit zur Wahl -
agikation verwendet werde . Die Eingeborenen verständen die Sache
so, daß ein Sieg der Demokraten bei den nächsten Wahlen ihnen
die gewünschte Unabhängigkeit bringen würde , woran natürlich nicht

zu denken sei . Die Enttäuschung könnte leicht neue Feind -
leligkeiten zur Folge haben . In ähnlicher Weise hatte sich
bereits General Taft , der Vorgänger von Wright und jetzige
Kriegsminister , geäußert .

Seit dem Jahre 1900 haben die Amerikaner ihre Politik auf
den Philippinen geändert . Vorher wurde unter der Herrschaft der
Soldateska mit dem Schrecken regiert , aber die Zustände wurden

unhaltbar und die Korruption unter den Herrschenden selbst nahm
einen gefährlichen Umfang an . ( Einmal saßen 17 amerikanische
Schatzmeister auf den Inseln in den verschiedenen Gefängnissen
wegen Unterschlagungen . ) Unter Gouverneur Taft trat eine

Aenderung und eine Polittk der Versöhnung ein , besonders mit

Hilfe des „ allmächtigen Dollar " . Die einflußreichen Un »

zufriedenen erhielten Stellungen mit guten Ge -

h ä l t e r n und dienten der Regierung . Man erkaufte sich
die Ruhe . Unter den Filipinos bestehen jetzt drei Parteien ,
die Föderalisten , die Nationalisten und die Liberalen . Die Föde -
ralisten halten es mit den Amerikanern ; die Nationalisten traten für
die Unabhängigkeit der Inseln ein , und unter den Liberalen tummelt

sich der Ehrgeiz einzelner Führer . — Die Regierung der Inseln
ruht jetzt in den Händen einer Zivilkommission , zusammengesetzt
aus Amerikanern und Filipinos ; die elfteren sind in der Mehrheit ;
der Gouverneur ist Präsident der Kommission , und e r besitzt die
iv i r k l i ch e M a ch t a l l e i n , das andere ist nur des Scheines und
der Form wegen da .

Die Newyorker „ World " läßt sich von ihrem Korre -

spondenten aus den Philippinen berichten , daß an vielen Orten
der Kriegszustand noch fortbesteht . ES bilden sich
häufig kleine Banden , die das Land unsicher machen . Die ameri -
kanischen Soldaten schlagen jeden Widerstand mit größter
Brutalität nieder und handeln nach dem Grundsatz , der in den
Jndianerlriegen maßgebend war , nämlich : „ Der beste Indianer ist
der tote Indianer " . Die Amerikaner sind , nach Angabe des „ World " »
Korrespondenten , schlimmer gehaßt von den Ein »

geborenen , als es die Spanier jemals waren . —

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz .
London , 4. Oktober . Dem „ Standard " wird aus Tokio

von gestern gemeldet , der Gouverneur der Bank von Japan und
leitende Bankiers hätten sich bereit erklärt , die dritte Ausgabe der
inländischen japanischen Kriegsanleihe in Höhe von 80 Millionen
Vcn zu den früheren Bedingungen zu übernehmen ; der Ausgabe »
kurS sei 92, verzinst werde die Anleihe mit 3 Prozent und rückzahl »
bar sei sie in sieben Jahren . Die öffentliche Bekanntmachung werde
in einigen Tagen erwartet .

Aus Shanghai ivird dem „ Daily Telegraph " von gestern be -
richtet : Nach Meldungen aus Tschifu ist die Nachricht von neuen
Seckämpfen und der Ankunft des „ Bajan " bei der Insel
Gützlaff unbestätigt . Von glaubwürdiger Seite wird mitgeteilt , die
von den Russen zur Beseitigung von Minen benutzten Schiffe seien
fast ausnahmslos durch Auflaufen auf Minen in die Luft geflogen .

Loiidou , 4. Oktober . „ Daily Telegraph " wird aus Nagasaki
gemeldet , daß die Japaner am 24 . September einen unter »
irdischen Gang nach Port Arthur beendet und sofort in Be -
Nutzung genommen haben . Das Ergebnis sei unbekannt .

London , 4. Oktober . Aus Tokio wird gemeldet , man erkläre
dort die russischen Berichte , daß alle japanischen Angriffe auf Port
Arthur zwischen dem 20 . und 29 . September zurückgeschlagen worden
seien , für unrichtig . Die Belagerung mache stetige Fort »
schritte , und mehrere wichtige Stellungen seien
jüngst erobert >o o r d e n.

partei - j�ackrickten .
Für de » Büchmann . Einen gcioiß ungewollten , aber darum

nicht minder originellen Beitrag für die Büchmannsche Sammlung
geflügelter Worte hat der Oberstaatsanwalt Freiherr
v. P r i l l w i tz und G a f f r o n in Magdeburg vor einiger Zeit —
wie erst jetzt bekannt wird — geleistet .

Genosse M a r ck w a l d , zurzeit Redakteur am „Norddeutschen
Volksblatt " in Bant , erzählt das Vorkommnis , das er selbst erlebt
hat , jetzt in seinem Blatte . Marckwald hatte im Laufe dieses Früh »
jabres in Gommern bei Magdeburg eine Gefängnisstrafe zu ver -
büßen . Sein Antrag auf Selbstbeschäftigung war von dem ge -
nannten Staatsanwalt abgelehnt worden und erst auf Anrufung des
Justizministers erhielt dann Marckwald Selbstbeschäftigung .

Bei einer Visitation des Gefängnisses kam darauf der Ober -
staatsanwalt auch in Marckwalds Zelle . Er musterte dessen Bücher
und fand darunter eine Ausgabe Goethe . Darauf die Frage :

Goethe ? Goethe brauchen Sie doch nicht zu wissenschaftlichen
Arbeiten ?

Wie gesagt , wir empfehlen dieses Wort für die nächste Auflage
des Büchmann .

Ein angenehmer Vorwurf wird , wie wir aus der „Rheinischen
Zeitung " ersehen , jetzt gegen die sozialdemokratischen Zcitungs -
druckereien erhoben . Es werden nämlich in der „ Deutschen Buch -
druckerzeittmg " , einem Unternehmerblatte , die Verhältnisse in den
Parteidrnckercicu besprochen und dabei wird dann gesagt :

„ Die Einführung einer effektiv achtstündigen Arbeitszeit würden
wir fo lange tarifwidrig halten , als sie nicht im Tarifausschusse
in legaler Weise beschlossen ist . Ist es keinem Anhänger
der Tarifgemeinschast gestattet , gegenwärtig länger als neun
Stunden arbeiten zu lassen oder zu arbeiten , so sollte auch nie -
mand erlaubt sein , eine kürzere Arbeitszeit einzuführen oder inne -

zuhalten . Die Tarisbestimmungen sind dazu da , daß sie gewissenhaft
befolgt werden , und zwar von jedem nach dem Wortlaut unseres
uns selbst gegebenen Gesetzes ; auch sozialdemokratische Buch -



druckereicn können hiervon keine wie immer geartete Ausnahme
machen . Wir hoffen , daß das Tarifamt im gegebenen Falle seine
Parität beweisen wird . "

Solcher Art Tarifwidrigkeit dürfen wir uns gern rühmen und
die „ Buchdrucker - Zeitung " wird sich bescheiden »mffen , daß dem

Tarifamte jede Handhabe zum Einschreiten dagegen fehlt .

Parteiprcffe . Aus der Redaktion der „ Schwäbischen Tag -
wacht " ist der Genosse Feuerstein ausgeschieden . An seiner
Statt ist der Genosse K. S a u e r b e ck in die Redaktion eingetreten .

Das Internationale Sozialistische Bureau teilt mit , das ; die

Einigungsfrage der ftanzösischen Sozialisten in seiner nächsten
Sitzung , die im Dezeniber oder Januar nächsten Jahres stattfindet .

zur Sprache kommen werde .

Totcnliste der Partei . Der Genosse Kraust , Deputierter für
Lyon , ist , wie die „ Humamto " mitteilt , plötzlich an einem Blutcrguh

?
gestorben . Kraust ist im Jahre 1864 zu Lyon geboren und trat sehr
ung in die sozialistische Bewegung ein . Von Berns Kaufmann , wurde

er als Vertreter der Arbeiterschaft in den Gcmeinderat von Lyon
gewählt und bei den allgemeinen Wahlen von 1898 wurde er von
dieser auch in die Deputiertenkammer entsandt ; bei den Neuwahlen
von 1992 siegte er im ersten Wahlgang über 3 Nebenkandidaten .
Die französische Sozialdemokratie verliert in ihm einen ebenso
energischen als überzeugten Vertreter .

SewevKfcKaftlicKes .
Teurer Diensteifer .

Es gab bisher kein Mittel , den Eifer der Schutzleute zu dämpfen ,
den dieselben bei der Verhaftung von Arbeitern zu entwickeln Pflegen ,
die in gesetzlicher Weise ihr Koalitionsrecht ausüben . Auf jede Frei -
sprcchung eines Streikpostens vor Gericht antwortete die Schutzmann -
schaft prompt mit der Verhaftung von einem halben Dutzend anderer

Streikposten . Die Polizei lieh der Justiz ihr papiernes Recht ;
sie wustte , sie hatte die Macht , wenigstens die Augenblicks -
erfolge der Arbeiterschaft zu verhindern , und machte von dieser
Macht Gebrauch .

Jetzt hat nun ein Z i V i l g e r i ch t in einer Streiksache ein
Urteil gefällt , das sich nicht nur ans eine moralische Verurteilung
der Polizei beschränkt , sondern durch das dem betreffenden Beamten

auch fühlbar gemacht wird , dast er sich streng im Rahmen des

Gesetzes zu bewegen hat und im anderen Falle eventuell s ch a d e n s -

ersatzpflichtig ist .
Im Jahre 1992 war es zwischen dem Kistenfabrikanten Lemke

in der Handelsstätte Bellcalliance und seinen Arbeitern zu Differenzen
gekommen . Zwei Mitglieder der damaligen Lohnkommission gingen
auf Anruf ihrer Kollegen hin , um zu vermitteln . Eine Einigung
wurde nicht erzielt , weshalb sich die erfolglosen Friedensstifter in
eine im Hause belegene Restauration begaben , den Kollegen das

uegative Resultat mitzuteilen . Nicht lange , und der Herr Fabrikant
tauchte mit einem Schutzmann auf , dem er die Konimissionsmitglieder
als Streikposten denunzierte . Nach einigem Sträuben fanden sie sich
bereit , dem Verlangen des Schutzmanns nachzukommen unp ihn zur
Wache zu begleiten . Sie erhielten Strafmandate , wurden aber

schliehlich vom Gericht freigesprochen . Beide erhoben dann

gegen den Schutzmann im Wege der Zivilklage , unter -

stützt von ihrer Organisation , Schadensersatzansprüche
wegen der ihnen durch den Gang zur Polizeiwache entstandenen
Zeitversäumnis . Der eine beanspruchte 99 Pf . , der andere 1,95 M.

Ihrer Klage ist nunmehr stattgegeben tvorden

insoweit , als ihnen zwar nicht der geforderte Betrag , der dem

Gericht zu hoch erschien , zugesprochen wurde , wohl aber der

Schutzmann prinzipiell schadensersatzpflichtig
erklärt und zu etwas geringeren Beträgen verurteilt wurde . Von
den Kosten muh der Schutzmann drei Viertel , die Kläger ein Viertel

tragen . — Inzwischen ist auch der Schutzmann von der vorgesetzten
Behörde rektifiziert worden .

Arbeitern , die von Schutzleuten in Ausübung ihres Koalitions -

rechtes behindert werden , ist hier ein Fingerzeig gegeben , wie sie
eventuell deren Uebereifer für die Zukunft kühlen können . Spüren
die Herren Polizeibeamten die Folgen einer zu unrecht ' erfolgten
Verhaftung am eigenen Geldbeutel , so erzieht sie dies vielleicht weit

besser zum Verständnis der Gesetze und zum Respekt vor den staats -
bürgerlichen Rechten der Arbeiter , als die langen rechtlichen Aus -

einandersetzungen , die sie jedesmal beim Freisprach von verhafteten
Streikposten zu hören bekommen .

Berlin und Qmgegend .

Waffenstillstand wahrend der Tarifberatungen fordern die Bau -

tischlermeister von den Organisationen der Holzarbeiter . Die Herren
Holzindustricllen selbst sind dazu nicht geneigt . Während die Holz -
industriellen und Tischlermeister aller Branchen andauernd mit den

Gesellen wegen des Abschlusses von Verträgen verhandeln , halten
,ie ihrerseits das Mastregelungsbureau in der Alexander -
straste äuftecht . Wollten die Tischler während der Verhandlungen
darauf verzichten , ihre Forderungen bei den Einzelunternehmern
durchzusetzen , die Herren Meister hätten es wahrlich nicht eilig ,
dann zu verhandeln . Sie unterhandeln eben nur , weil und

so lange ihnen das Feuer auf den Nägeln brennt . Diese Erkenntnis ,
die aus dem ständigen Verkehr mit den Herren Meistern geschöpft
ist , ist es denn auch , die selbst die Vertreter des Hirsch-Dunckerschen
Gewerkvcrcins der Tischler veranlassen muhten , das Zugeständnis
des zweiten Vorfitzenden des Verbandes der Gewerkvereinc , des ftei -
sinnigen Herrn Abgeordneten G o l d s ch m i d t , an die Tischler -

meister znrückzuweisen . Herr Goldschmidt hatte die Forderung
der Arbeitgeber als berechtigt anerkannt , dast während der Tarif -
berattmg jede Bewegung zur Durchsetzung der Tarifsätze in den

Einzelbetrieben unterbleiben müsse .
Von einer Aussperrung der Möbeltischler hat sich auch gestern

noch nichts gezeigt . Im Bureau des Holzarbeiter - Vcrbandcs haben
sich zwar aus Werkstätten insgesamt 19 Arbeiter als entlassen ge -
meldet , jedoch konnte nur von vier derselben festgestellt werden , dast
es sich tatsächlich um Aussperrungen handelt . Hinsichtlich der übrigen
sind die Ursachen der Entlassung noch nicht festgestellt , es erscheint
aber zweifelhaft , dast in diesen Fällen eine Aussperrung vorliegt .

Ter Streik der Musikinswuiiicnten - Arbeitcr hat gegenüber dem

gestern mitgeteilten Sitnationsbericht keine erhebliche Acndcrung
erfahren . Es sind noch 65 Arbeiter aus 5 Bettieben in den Aus -

stand getteten , während ans der anderen Seite 3 Betriebe mit
59 Arbeitem die Forderungen bewilligt haben .

Die Handwerker und GaSarieitcr der Imperial Continental Gas -

Association ans Berlin , Schöneberg , Mariendorf ,
Nreder - Schöneweide , Weitzensee , Lichterfelde usw .
haben nunmehr gleich den Arbeitern der städtischen Gasanstalten
Berlins Lohnforderungen nach folgenden Grundsätzen erhoben : Für

1. Hofarbeiter Anfangslohn 4 M. , steigend von 2 zu 2 Jahren
um 29 Ps . bis zum Höchstlohn von 5 M. ;

2. Bettiebsarbeiter Anfangslohn 5,59 M. . steigend wie oben
bis 6. 59 M. ;

3. Handwerker Anfang 4,89 M. , wie oben bis 6 M. ;
4. Helfer und Wasseraufgieher wie Forderung 1 ;
5. Rohrleger wie Forderung 3 ;
6. Arbeiter , die schon höhere Löhne als die hier bezeichneten be -

ziehen , erhalten einen Zuschlag von 19 Proz . ;
7. Abschaffung der Akkordarbeit eventuell 59 Prozent Mehr -

verdienst .
Die Arbeiter - Ausschüsse wurden von der gesamten Arbeiter -

schast aufgefordert , umgehend diese minimalen Mehrforderungen der

Direktion vorzulegen . Sollte auch diesmal diese monopolisierte
Aktiengesellschaft die berechtigten Wünsche der Arbeiter mit der
billigen Motivierung ablehnen , dast die englische Gasgescllschaft be -
zügl' ich der Löhne sich nach der Stadt Berlin richten müstte , so sollen
weitere Schritte unternommen werden ; hauptsächlich will man sich
dann an die Bürgerschaft Berlins und der Vororts wenden , damit
die breiteste Oeffentlickikeit von den in diesen Betrieben herrschenden
Lohn - und Arbeitsverhältnissen Kenntnis erhält .

Die Isolierer verhandelten am Montag wegen ihres Lohntarifs
mit den Arbeitgebern , lieber einige der wesentlichsten Forderungen ,
insbesondere über den Lohn wurde nach beiderseitigein Entgegen -
kommen ein Einverständnis erzielt , lieber die geforderte Landzulage
kam man jedoch zu keiner Einigung , so dast bei diesem Punkte die
Verhandlungen abgebrochen wurden . Am Dienstag früh
haben darauf die Isolierer ein nrütig die Arbeit
niedergelegt . Die von hiesigen Firmen zurzeit auswärts be -
schäftigten Isolierer wurden tclcgraphisch vom Ausbruch des Streiks
benachrichtigt und legten dann gleichfalls die Arbeit nieder . Die
Isolierer bilden nur eine kleine Verufsgruppe , deren Angehörige fast
ohne Ausnahme der Organisation angehören . Voraussichtlich werden
die Fabrikanten aufs neue eine Verständigung anbahnen , die unter
dem Drucke deS allgemein durchgeführten Streiks Erfolg haben
dürfte .

Der Streik i » der Vcttstcllcnfabrik von Wcstphal ». Ncinhold
dauert unverändert fort . Nachdem die Streikenden der Firma in der

vorigen Woche ihre Bedingungen mitgeteilt haben , ist es nun Sache
des Chefs , wenn er einen dauernden Frieden auf vernünftiger
Grundlage wünscht , das weitere zu veranlassen . Die Polizei geht
jetzt , nach dem zu urteilen , was gestern in der Besprechung der
Streikenden berichtet wurde , etwas milder vor . Seit Sonnabend
sind keine Sistierungen mehr vorgekommen , obgleich die Streikenden
wie bisher von ihrem gesetzlichen Recht Gebrauch machen . Auch die

polizeiliche Absperrung des Südufers um die Feierabendzeit ist nicht
mehr durchgeführt worden . Es scheint also , dast man sich nun im

allgemeinen auch in diesem Stadtteil der geltenden Rechtsordnung
fügen will .

Am letzten Sonntag wurde den ganzen Tag über bei Westphal
u. Reinhold gearbeitet , offenbar mit Erlaubnis der Behörde , die
also annahm , dast hier Verhältnisse vorlagen , die eine derartige Aus -

nähme von Gesetzesbestimmungen über die Sonntagsruhe recht -
fertigten . Ob es nun dringend notwendig ist , dast die Forderungen
der Streikenden nicht bewilligt werden , und es deswegen gerecht -
fertigt erscheint , der Firma jene Erlaubnis zu geben , darüber kann
man selbstverständlich auch anderer Meinung sein . Für die All -

gemeinhcit wäre es jedenfalls ein Vorteil , wenn durch Regelung der

Lohn - und Arbeitsverhältnisse eine leistungsfähige und stcnerkräftige
Arbeiterschaft erhalten wird , wozu derartige Ausnahmen vom Verbot
der Sonntagsarbeit nicht beitragen können . Dast die Firma auf
diese Weise in den Stand gesetzt wird , ihre Aufträge zur Zufrieden -
heit der Kundschaft zu erledigen , ist kaum anzunehmen . Die Arbeits -

willigen sollen , wie das ja in der Regel der Fall ist , nicht besonders
belähigte Leute sein . Die Streikenden sind denn auch keineswegs
gewillt , den Kampf aufzugeben , bevor eine ihren Vorschlägen ent -

sprechende Regelung der Verhälttrisse erzielt ist .

Achtung , Kürschner ! In der Militärmiitzeufabrik von E. Mäding ,
Wrangelstraste 197 , haben 12 von den dort beschäftigten 14 Mann
die Kündigung eingereicht . Grund zu diesem Schritt haben die

zwei Kollegen , welche einen Keil in die Organisation und Zwietracht
zwischen den 12 Kollegen säen wollten , gegeben . Wir appellieren
an das Solidaritätsgesühl sämtlicher Mützcnarbeiter und ersuchen
den Zuzug fernzuhalten .

Verband deutscher Kürschner . Zahlstelle Berlin .
Die Ortsverwaltung .

Achtung , Schuhmacher ! Wegen Lohndiffercnzen haben sämtliche
Arbeiter und Arbeiterinnen der mechanischen Schuhfabrik von Lichten -
stein u. Ko. , Wassertorstr . 59 , am letzten Sonnabend die Kündigung
eingereicht . Wir ersuchen , den Zuzug nach dieser Fabrik fernzuhalten .

Verband der Schuhmacher .
veutlcbes Beici ».

Steinardeiter - Streik . Bei der Granitgewerkschaft W u n s i e d e I

legten 89 Steinmetzen und Brecher die Arbeit nieder . Dieselben
fordern Entlohnung nach dem Tarif und humanere Behandlung .
Sämtliche Beteiligten gehören bis auf zwei ihrer Organisation an .
Zuzug ist fernzuhalten .

Zu der Bccndigiing des Bremer Tischlcransstandes . Der Arbeits -

vertrag für das Tischlergewcrbe hat . nachdem ihm auch der Arbeit -

geber - Schutzverband der deutschen Tischlermeister und Holzindustriellcn
unterzeichnet und am Sonntag zurückgeschickt hat , die Unterschrift
der Vertreter aller beteiligten Organisattonen gefunden und ist
dauernd perfekt geworden . — In Anbetracht des noch immer fort -
dauernden Kampfes im Baugewerbe dürste der Zuzug von Tischlern
doch noch fernzuhalten sein .

Die Maurer in Bremen sind , wie uns ein Privattelegram ni
von dort meldet , nach Beilegung des Streiks von den Untmiehmeru
ausgesperrt worden . — Zuzug von Maurern ist deshalb nach wie
vor fernzuhalten .

Herford , 4. Oktober . ( Privatdepcsche des „ Vorwärts " . ) In

mehreren hiesigen Zucker ivaren - und Schokoladen »
Fabriken lvurde heute die Arbeit e i n g e st e l l t . Vor Zuzug
wird gewarnt . Die Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

Die Mühlcnarbciter in Nürnberg - Fürth stehen in einer Tarif -
bewegung . Es ist nun gelungen , mit 17 der hauptsächlich in Be -

tracht kommenden gröstereu Finnen eine Vereinbarung abzuschlichen ,
die ain 8. Oktober in Kraft ttcten und 3 Jahre gültig sein soll .
Nach dieser Vereinbarung beträgt der Mindestlohn in Nürnberg und

Fürth 21 M. , in den übrigen Orten 19 M. Für Ucberstunden werden
49 Pf . , für jede angefangene Viertelstunde 19 Pf . , für die 12stündige
Sonntagsschicht 5 M. bezahlt . Den Arbeitern , die Nebcngebühren
haben , werden dieselben belassen , austcrdcm erhalten sie für jede Schicht
25 Pf . mehr . Wo noch die Arbeiter bei dem Unternehmer in Kost
stehen , werden jene um eine Mark aufgebessert . Die Mittagspause
beträgt eine Stunde . Die Firmen , die noch nicht bewilligt haben ,
erhalten eine Bedenkzeit von ncht Tagen , dann werden Volksver -
sammlungcn veranstaltet , die den Zlveck haben , das konsumierende
Publikum zu bewegen , die Forderungen der Müller durch den
Boykott der hartnäckigen Mühlen zu unterstützen , ferner sollen die

organisierten Bäcker veranlastt werden , nur Mehl aus tariftreuen
Mühlen zu verbacken .

In Sachen des ArbeitSWiilligenschntzcS hat das Schöffengericht
Nürnberg einmal ein Urteil gefällt , dem man beistimmen kann .
Bei dem Streik der im März d. I . von den Arbeitern der Spear -
schen Papierlvarenfabrik inszeniert wurde , war der Buchbinder Pertl
als Streikposten vor dem Betriebe aufgestellt , wobei er dem zur
Arbeit gehenden Arbeitswilligen Probst die Worte zurief : „ Schämen
Sie sich nicht , einen Streikbrecher zu machen ? " Das wurde als eine
„ Drohung " betrachtet und Pertl erhielt ein Sttafmandat auf drei

Tage Haft . Auf seinen Einspruch hin sprach ihn das Gericht frei ,
da er nicht durch Beleidigungen oder Drohungen den Probst habe
zwingen wollen , die Arbeit niederzulegen , seine Absicht sei vielmehr
gewesen , ihn auf das Unehrenhafte seiner Handlungsweise
aufmerksam zu nrachen .

Versammlungen .
Der Metallarbeiter - Verband hielt am Montag eine austcr -

ordentliche Generalversammlung ab , um zu den Gewerbegerichts -
Wahlen Stellung zu nehmen . K ö r st e n , d « r das einleitende

Referat erstattete , besprach den Wahlmodus , er wies auf die Be -

deutung der Wahl hin und forderte zur lebhaften Beteiligung , sowie
zur Agitation für die Kandidaten der Gewerkschaftskommission auf .
Cohen bezeichnete es als selbstverständlich , daß die Mitglieder des
Metallarbeiter - Verbandes nur diese Kandidaten wählen würden . Die

Wahl sei von große « Bedeutung , weil das Gcwerbegericht nicht nur
für die Rechtsprechung in Frage komme , sondern auch als Einigungs -
amt eine immer größere Bedeutung gewinne . Was die Recht -
sprechung betreffe , so sei dieselbe nicht immer so unparteiisch , Ivie
man es von einem Gewerbegericht erwarten müsse . Zum Be -
weise dafür führte der Redner einige Fälle an , in denen er die Ver -

tretung der rechtsuchenden Arbeiter hatte . In einem Falle hatten
die Arbeiter eines Bettiebes , wo Kündigung nicht besteht , dem Ar »

bcitgeber vorher angezeigt , daß sie am 1. Mai nicht arbeiten würden .
Einer dieser Arbeiter hatte das noch am Tage vor dem 1. Mai

gesagt , als er mit seinem Akkord fertig war , aber gleichwohl eine
Akkordarbeit von längerer Dauer crhieÜ , die nun wegen der Mai -

feier unterbrochen wurde . Obwohl aus diesen Gründen das Einver -
ständnis des Arbeitgebers mit der Arbeitsruhe am 1. Mai voraus -

gesetzt werden , mußte , wurde der Arbeiter doch weger Vertragsbruch
zur Buße verurteilt . — Besonders bezeichnend sind zwei ganz gleich
liegende Fälle , in denen entgegengesetzte Urteile gefällt wurden . In
dem ersten Fall handelt es sich um einen Betrieb , wo in Stücklohn
gearbeitet wird und die Kündigung ausgeschlossen ist . Gewöhnlich
wurden einige hundert Stticke an einen Arbeiter zur Fertigstellung
gegeben , der Lohn aber stets nach der fertiggestellten Stückzahl gc -
zahlt , die ganze Sttickzahl also nicht als ein zusammenhängender
Akkord betrachtet . Bei einem Streik hörte nun ein Arbeiter auf ,
ehe er die ihm aufgegebene Stückzahl fertig gemacht hatte . Das

Gewcrbegericht erklärte den Arbeiter für verpflichtet , die ganze ihm
übertragene Stückzahl fertig zu stellen , und verurteilte ilm deshalb

zur Buße wegen Vertragsbruch . — In dem anderen Falle , wo hin »
sichtlich der Stückzahl genau dieselben Verhältnisse herrschen wie im

vorher angeführten , wurde eine Arbeiterin vor Fertigstellung der

ihr übertragenen Stückzahl entlassen , so dast sie also nach den Grund -

sähen , welche das Gericht im ersten Falle leiteten , Anspruch auf
Entschädigung hatte , weil ihr ja ein Teil der ihr übertragenen Ar -
beit entzogen war . In diesem Falle wurde jedoch die Klage der
Arbeiterin abgewiesen . — Die Arbeiter erwarten natürlich nicht ,
dast das Geiverbegericht in allen Fällen , zu ihren Gunsten urteilt , sie
fordern aber größte Objektivität , und dieser Gesichtspunkt sei auch
bei der Wahl der Beisitzer maßgebend . — K ö r st e n erklärte die

Fällung solcher Urteile , die der . tatsächlichen Verhältnissen nicht ent -

sprechen , damit , dast das Gewerbegericht eine Durchgangsstation sei

für junge Assessoren , die etwas werden wollen . Es seien nur wenige
ältere ' Richter am Gewcrbegericht tätig . Die jungen Assessoren
seien mit den Anschauungen der bürgerlichen Gesellschaft verlvachsen
und mit den sozialen Berhältniissen wenig vertraut . Deshalb müsse
man Männer als Beisitzer wählen , die die Verhältnisse objektiv und

ohne Vorurteil betrachten und im Beratungszimmer ihre Ansicht den

Arbeitgebern und dem Vorsitzenden gegenüber vertreten . — . Hierauf
führte Cohen noch einen Fall aus seiner Erfahrung an . In einer

? lbteilung ' der Allgemeinen Elektrizitäts - Gefellschaft wurden unge -
lernte Arbeiter für eine bestimmte Verrichtung angelernt . Einer

dieser noch nicht genügend geübten Arbeiter hatte die Arbeit ver »

pfuscht und war ohne Lohn für diese Arbeit entlassen worden .

Während der am Gewerbegericht klagende Arbeiter geltend machte ,
der Arbeitgeber habe , wenn er ungelernte Arbeiter ausbilde , während
der Lehrzeit das Risiko für etwa mistratende Arbeit zu tragen , vertrat
der Gewcrberichtcr die Ansicht , der Arbeiter dürfe eine Arbeit , die

er nicht leisten könne , nicht übernehmen . Da sich das Gericht in

diesem Falle nicht einigen konnte , so wurde kein Urteil gefällt , sondern
die Angelegenheit durch Vergleich erledigt .

Für die bevorstehende Wahl stellte die Versammlung folgende
Kandidaten auf : Klempner Weitzel , Drahtweber Müller ,

Dreher Wolfram , Former Kö r stc n und I r r g a n g , Schlosser
Gassen , Donath , Joseph und Z a l e i s k i , Elettromonteur

Wolf , Gürtler Roth , Schleifer Otto .

Ter Banarbeiterverband hatte zum 2. Oktober eine Versamm -
lung nach den Jndustrie - Fcstsälen in der Bcuthstratze einberufen ,
zu welcher die Putzerträger , Steinträger und Fahrstuhlarbeiter ein -

geladen waren . Georg Heinemann legte in einem Vortrage
über „ Akkordarbeit " dar , daß sich diese nicht so ohne weiteres

beseitigen ließe , wenn sie auch , besonders in der Form der Kolonnen -

arbeit , viele Miststände zeitige . Ans die Schäden geht Redner näher
ein und präzisierte dann seinen Standpunkt etwa folgendermaßen :
Unter den obwaltenden Umständen sei bei den Bauarbeitern die
Akkordarbeit nicht von heute auf morgen zu beseitigen . Mit all -

gemeinen Phrasen sei nichts gegen die Akkordarbeit auszurichten .
Die beste Bekämpfung der Akkordarbeit sei ihre vernünftige Regelung .
Dazu gehöre vor allem das Festhalten eines vernünftigen Pensums ,
über das die Kollegen aus gemeinschaftlichem Entschluß nicht
hinausgehen sollten . Der Schinderei , die übrigens auch verschiedent -

lich bei Lohnarbeit hervortrete , sei entgegenzuwirken . Wenn man
in jeder Beziehung mit der Reformierung der Akkordarbeit vorginge ' ,
eine vernünftige Arbeitsmethode einführe , dann würde sie schlichlich
leicht durch gutbezahlte Lohnarbeit zu ersetzen sein . Voraussetzung
sei die Pflege und Stärkung der Organisation . ( Beifall . ) — Zur
Diskussion nahm der Vorsitzende Böttcher das Wort . Er hob
hervor , dast nicht etwa durch den Vortrag die Akkordarbeit beschönigt
werden solle . Natürlich sei nach Möglichkeit Lohnarbeit einzuführen ;
über die Frage der Möglichkeit und der Art habe indessen der Re »

fercnt das Richtige gesagt . An bestimmten Beispielen zeigte dann

Redner , daß die Kolonnenführer vielfach nicht gerade kollegialisch
handelten . Auch an den Kolonnenverträgen rügte er mancherlei .
So suchen Unternehmer sich die Verantwortlichkeit gegenüber den

einzelnen Kolonnenmitgliedern dadurch zu entziehen , dast sie Ver -

träge vorlegen , worin die Kolonncnmitglieder unterschriftlich an -
erkennen sollen , daß sie nicht bei der Firma so und so, sondern bei

Herrn ( Name des Kolonnenführers ) in Arbeit ständen . Auf solche
Verträge dürfe man sich nicht einlassen . Weiter müßten die Kollsgen
dem Kolonnenführer mehr auf die Finger sehen insofern , als sie
stets von den Preisvereinbarungcn Kenntnis nehmen müßten , um
von vornherein eine richtige Verteilung des Verdienstes sich zu
sichern , Ivoran es manche Kolonnenführer fehlen ließen . — Die
folgenden Redner ließen sich wesentlich im selben Sinne aus , wie

Heinemann und Böttcher . In einer einstimmig angenommenen Re¬

solution erkannte die Versammlung an , daß die berührten Mißstände
vorhanden seien und erklärte , daß der Vorstand Schritte zur Förde »
rung der Organisation tun müsse . Wenn der Vorstand die erforder »
liche Agitation Glicht allein betreiben könne , dann sollp er sich dazu
eine Hilfskraft nehmen . Die Versammelten verpflichteten sich , der

Ortsvcrwaltung mit aller Energie beim Kampf gegen Mißstände
zur Seite zu stehen und ihr jeden Mißstand mitzuteilen . — Ferner
wurde ein Antrag angenommen , wonach gemeinsame Gruppen -
Versammlungen der Putzerträger und der Steinträger beider
Branchen ( Mollen träger und Träger beim Fahrstuhl ) ungefähr alle
vier Wochen stattfinden sollen . — Mit einem Hoch auf das Gelingen
der guten Sache und auf den Verband schloß die Versammlung .

Der Biickcrverband hielt am Dienstag eine Mitgliederversamm -
lung in Kellers Saal ab . Zunächst sprach Schneider über die
Arbeiteraussperrung in der „Jstri " - Brotfabrik , die er folgender -
maßen schillerte : Die „Jstti " - Brotfabrik , die sich durch große Re »
klame bekannt zu machen « sucht , ist , was die Arbeiterverhältnifse be -
trifft , nichts weniger als ein Musterbetrieb . Vor dem Streik er »
hielten die drei Gesellen , welche die Fabrik außer dem Backineister
beschäftigt , Wochenlöhne von 21 , 22,59 , 24 Mi Der Lohn des
Backmcisters ist nicht bekannt . Diese vier Arbeiter mußten täglich
12 Schuß a 199 Brote , insgesamt also 1299 Brote pro Tag , her -
stellen . Das ist eine Arbeitsleistting , die in 12 Stunden nicht ver -
richtet werden kann . Der gesetzliche Maxsinal - Arbeitstag mußte
deshalb oft überschritten werden . Vergütungen für die Ueberstunden
wurden zwar versprochen , aber nur selten in Höhe von 59 Pf . pro
Mann gewährt , dafür mußten aber an manchen Tagen 1799 Brote
hergestellt werden . Als der Stteik ausbrach , wurden die Wochen -
löhnc den Forderungen entsprechend erhöht , jedoch umging die

Fabrik die Verpflichtung zur Bezahlung der Ueberstunden dadurch ,
daß sie die Tagesleistung auf 11 Schuß a 199 Brote herabsetzte und
für jeden weiteren Schuß pro Mznn 39 Pf . zahlte . Da ein Schuß
zu 199 Broten von 4 Arbeitern kaum in einer Stunde geleistet
werden kann , so erreicht die Bezahlung der Ueberstunden nur die
Hälfte der tarifmäßigen Entschädigung . Durchschnittlich wurden
an 4 Tagen in der Woche je 14 — 15 Schutz gefertigt , und an Freitag



und Sonnabend sogar eine Arbeitszeit von 17 — 18 Stunden ge¬
leistet . Vor vier Wochen wurde wieder ein anderer Lohnmodus ein -
geführt . Es wurde nicht mehr die Tages - , sondern die Wochen -
leistung zugrunde gelegt , und die Ueberarbert nur solveit bezahlt ,
als sie 66 Schuß pro Woche überstieg . Davon wurde jedoch noch die
Hälfte für den Lohn eines am Freitag beschäsrigten Aushilfsgesellen
abgezogen . Als der Verband auf Veranlassung der in der Fabrik
arbeitenden Gesellen Verhandlungen mit dem Direktor anzubahnen
suchte , wurden zwei Tage darauf zwei Gesellen ausgesperrt . — Zu
dieser Angelegenheit wurde folgende Resolution angenommen :

« Die Versammlung nimmt mit Entrüstung Kenntnis von dem
brutalen Vorgehen der „ Jstri " - Brotfabrik gegen ihre Arbeiter ; sie
erklärt , daß die Arbeitsleistung , welche die „ Jstri " - Brotfabrik ver -
langt , eine ungeheure Ausbeutung der Arbeitskraft ist , die in Berlin
wohl nirgends erreicht wird . Weiter erklärt die Versammlung :
Das Verhalten der Direktion ist ein Bruch des dem konsumierenden
Publikum , den Gesellen und ihrer Organisation gegebenen Ehren -
loortes . — Die Versammlung appelliert an das brotkonsumierende
Publikum , das die beste Antwort auf diesen Woribruch der „ Jstri " -
Brotfabrik geben wird . Die Versammlung ist überzeugt , daß das
brotkonsumierende Publikum sich durch die pompösen Anpreisungen
der , . Jstri " - Brotfabrik nicht irre machen läßt , sondern , solange diese
Fabrik derart brutal gegen ihre Arbeiter vorgeht , das „ Jstri " - Brot
meidet . "

Hierauf besprach H e tz s ch o l d die Lehren , welche aus dem
verflossenen Streik zu ziehen sind . Er gab der Ansicht Ausdruck ,
daß die Bäckermeister in anderen Städten , belehrt durch die Vor -
gänge in Berlin , es nicht auf einen Kampf ankommen lassen , sondern
bei den Lohnbewegungen , die im nächsten Jahre zu erwarten sind ,
mehr Entgegenkommen zeigen würden wie die Berliner Bäckermeister .
— Nachdem die Diskussion über diesen Punkt beendet war , nahm
die Versammlung Stellung zur bevorstehenden Gaukonferenz . Als
Delegierte zu derselben wurden gewählt : Schneider , Hage -
meister , Freyer . Rosemann und Urban aus Köpenick .

Die außerordentliche Generalversammlung des Bcriandes der
Kürschner Berlins und Umgegend , welche am Donnerstag , den
28 . September , im Schützenhause , Linienstr . 6, tagte , nahm den Be -
richt über die Eimgungsverhandlungen mit der Ceutralorganisation
entgegen . Die gut besuchte Versammlung beschloß mit 136 gegen
9 Stimmen dem Centralverband beizutreten , wenn
derselbe auf folgende Bedingungen eingeht , was nach dem Verlauf der
Eimgungsverhandlungen so gut wie sicher scheint :

1. Selbstbestimmung über die Wahl sämtlicher Vorstands -
Mitglieder .

2. Die Beibehaltung des jetzigen Bureaus mit Arbeitsnachweis .
3. Außer den 20 Proz . der Gesamteinnahme , die der Zahlstelle

verbleiben , trägt die Hauptkasse , jetzt und später , sämtliche
Kosten des Bureaus .

4. Unser Vermögen infl . Inventar bleibt Eigentum der hiesigen
Zahlstelle .

S. Der jeweilige Geschäftsleiter des Bureaus gilt nicht als An -
gestellter des Verbandes , sondern ist der Funktionär der Zahl -
stelle .

S. Zur Agitation für Berlin werden uns im „ Kürschner " zwei bis
drei Spalten zur Verfiigung gestellt und freie Meinungs -
äutzerung zugesichert .

7. An Beitrag erheben wir für Berlin 40 Pf . für männliche
und 20 Pf . für weibliche Mitglieder , lehnen dagegen die
Erhebung einer Extrasteuer für jetzt und später ab . Aus -
genommen davon sind größere Lohnkämpfe und Aus -
sperrungen , die die Unterstützung der Gcsamtlollegenschaft er -
fordern .

8. Erklärt der Hauptvorstand mit vorstehendem sein Einher -
ständnis , so erfolgt zum 1. Januar 1905 der Uebertritt .
Es erfolgt alsdann Mitte Dezember in einer außerordent -
lichen Generalversammlung die Auflösung unsres Verbandes
und Neuwahl des Vorstandes , an der die Kollegen der hiesigen
Zahlstelle teilnehmen .

Als Kandidat für die Gewerbegerichtswahlcn wird Peters ein -
stimmig nominiert .

Der Verband der Fabrik - , Land - und Hilfsarbeiter hielt am
Sonntag eine außerordentliche Generalversammlung im Englischen
Garten ab . Bruns erstattete Bericht vom Verbandstage . Danach
sind folgende wichtige Beschlüsie gefaßt worden : 1. Einführung einer
Erwerbslosenunterstützung ( Krankheits - und Arbeitslosen - Unter -
stützung ) . 2. Anstellung von 10 Gauleitern . 3. Verschmelzung der
Zahlstellen im Umkreis von 10 Kilometern zu einer . 4. Alle Zahl -
stellen über 1000 Mitglieder haben einen Beamten anzustellen ,
eventuell mit Zuschuß der Hauptkasse . Zum Schluß stellte Bruns
einen Antrag der Ortsverwaltung und der Bezirksführer zur Dis -
kussion , welcher Einführung eines Lokalbeitrages von wöchentlich
L Pf . bezweckte . In der Diskussion erklärten sich die einzelnen
Redner mit den Verbau dstagsbeschlüssen einverstanden . In bezug
auf Einführung eines Lokalbeitrages wurde auf Antrag Bennewitz
beschlossen , die Beratung bis zur ordentlichen Generalversammlung
zurückzustellen , um auch den laut Verbandstagsbeschluß zu uns über -
tretenden umliegenden Zahlstellen ( Charlottenburg und Tegel ) Ge -
legenheit zu geben , sich zu diesem Punkt zu äußern . Als Delegierte
zur Gaukonferenz wurden Bruns und Funk gewählt . Anträge
zu derselben wurden nicht gestellt . Als Kandidat zur Gewerbe¬

gerichtswahl wurde Brechling aufgestellt . Unter Verschiedenes
machte Bruns bekannt , daß das Bureau vom 26 . September ab sich
Linienstr . 215 , Ouergebäude 3 Treppen , befindet .

SchSneberg . Mit dem Bremer Parteitage beschäftigte sich die

Versammlung des Sozialdemokratischen Wahlvcreins zu Schöncberg
vom 27 . September , in der Wollermann den Bericht erstattete .
Der diesjährige Parteitag hatte gegen den vorjährigen das eine
voraus , daß in allen Phasen der Verhandlungen das Bestreben vor -

Händen war , sachlich und ohne Aufregung den Parteitag einem der

Partei würdigen Ende zuzuführen . Wenn der Fall Schippel trotz
des nicht gerade zur Ruhe ermunternden Auftretens des Genossen
Schippel diesen ruhigen Berlaus nahm , so sei deswegen in erster
Linie den Dellegierten Dank zu wissen . Aus der Diskussion über
den Parteitag greift Wollermann die Ausfühnjngen Ä ö m e l -
b u r g s heraus , indem er meint , Bömelburg habe jedenfalls einen

falschen Zungenschlag gehabt , als er davon sprach , daß die Berliner
Maurer nur den 1. Mai feiern , weil sie für die Tage der Aus -

sperrung Unterstützung erhalten . — In der Diskussion erklärte

Z i m a n s k i . daß die Berliner Maurer mit den Ausführungen
Bömelburgs sich noch an anderer Stelle beschäftigen werden .
Mit dem Ausgang der Schippelschen Angelegenheit kann Redner

sich nicht einverstanden erklären . Mit einem Genossen , welcher der
Kleinarbeit dient , wäre nicht so glimpflich verfahren worden , wenn

dieser ständig durch sein Arbeiten die Partei diskreditiere . —

Fischer nimmt Bömelburg gegen Zimanski in Schutz und meint ,
daß man in der Tat das Gefühl haben könne , die Berliner Maurer

feiern , weil sie für die Aussperrungstage Entschädigung erhalten .
Auch mit oen Ausführungen Zimanskis in der Schippelfrage ist er
nickst einverstanden . Schippel habe der Partei zu große Dienste ge -
leistet , als daß man ihn jetzt ohne weitere ? aus derselben aus -

schließen könne . Dem Beschluß betreffend die Organisationsfrage
kann Redner nicht zustimmen . Seiner Meinung nach mußte
wenigstens eine Diskussion stattfinden , welche der Kommission eine

Richtschnur gegeben hätte . O b st erklärt sich mit den Arbeiten des

Parteitages im großen und ganzen einverstanden , vermahnt aber die

Genossen , nun tatkräftig mitzuarbeiten , damit der Samen , welchen

der Parteitag ausgestreut hat , auch gute Früchte tragen möge . Er

ersucht folgende Resolution anzunehmen : Die heute tagende Ver -

sammlung des Wahlvereins ( Zahlstelle Schöneberg ) erklärt sich mit

den Beschlüssen des diesjährigen Parteitages in Bremen einverstanden ,
und erklären die Anwesenden im Sinne der gefaßten Beschlüsse die

Agitation für die politische Organisation energischer wie bisher zu
betreiben . Die Versammelten sind sich bewußt , daß zur Eroberung
der politischen Macht im Sinne der gefaßten Beschlüsse weiter agitiert
werden muß , um den Maßnahmen , welche gegen die Arbeiterschaft

von seiten der machthabenden Körperschaft unternommen werden ,
mit Erfolg begegnen zu können . Die Versammlung spricht ferner
ihre Befriedigung darüber aus , daß . den Ansichten und Sonder -
bestrebungen einzelner führender Genossen ' entgegen , Beschlüsie gefaßt
sind , dies in Zukunft zu unterlassen . Ferner erwartet die Ver -
sammlung ein reges Interesse der Parteigenossen an den Aenderungcn
der später zu gestaltenden Organisation in der Partei . " — Vallen -
thin bemängelt das energielose Vorgehen des Parteitages gegen die
„ Leipziger Volkszeitung " . Es könne nicht energisch genug gegen eine
derartige Schreibweise vorgegangen werden . Tie Resolution wird
einstimmig angenommen . Alsdann beschäftigte die Versammlung
eine persönliche Angelegenheit des Genossen Hauser kontra I . Fischer ,
welche nach einer längeren , zum Teil erregten Debatte dadurch ihre
Erledigung fand , daß die Versammlung dem in dieser Angelegenheit
gefaßten Vorstandsbeschlusse beitrat . Zum Schluß wies Marx noch
auf das am 1. Oktober d. I . in Kraft tretende Ortsstatut hin ,
wonach alle Hausindustriellen und Zwischenmeister , welche in Schöne -
berg wohnen bezw . aus Schöneberg Arbeit beziehen , in Schöneberg
krankenversicherungspflichtig sind . Zur Aufnahme gelangten 69 Ge -
Nossen .

Schmargendorf . In der am Dienstag in „ Sanssouci " ab -
gehaltenen Mitgliederversammlung des Wahlvereins gab P u d l itz
einen ausführlichen Bericht über die im letzten Halbjahr abgehaltenen
Sitzungen der Gemeindvertretung . Ter von der Versammlung mit
starkem Beifall aufgenommene Vortrag zeitigte eine recht rege Dis -
kussion . So wurde besonders die mangelhafte Ausführung der Ar -
betten im neuen Schulhause , welche schon jetzt , nachdem das Haus
kaum fertig , erhebliche Kosten für Reparaturzwecke erforderlich macht ,
einer scharfen Kritik unterzogen , welche nicht zu Gunsten der Ge -
meindevertretung , insbesondere derjenigen Personen ausfiel , welchen
die Kontrolle der Arbeiten beim Neubau oblag . Pudlitz rügte dann
noch , daß sich die Genossen am Ort wenig oder gar nicht bei öffent -
lichen Sitzungen im Rathause sehen ließen . Wenn es auch schwer
sei , auf der im Saal befindlichen, von einem der Anwesenden treffend
als Schallluke bezeichneten Galerie etwas zu verstehen , so wäre es
doch wünschenswert , wenn die hiesige Arbeiterschaft den Verhand -
lungen im „ roten Hause " etwas mehr Interesse als bisher entgegen -
bringt . Unter Verschiedenem wurden L a u k e und Wille als

Erscchpersonen , Reck und U n g l a u b e als Delegierte zu der nächsten
Generalversammlung des Central - Wahlvereins gewählt .

Berliner Parteiversammlnngen .
Mit der Berichterstattung über die Provinzial - Konferenz

für die Provinz Brandenburg und den Parteitag in Bremen

beschäftigten sich gestern abend sechs Versanimlungen , über welche
wir in der nächsten Nummer aussührliche Berichte bringen werden .

Erster Wahlkreis .
Das Referat über den Parteitag in Bremen hatte Dr . A r o n s

übernommen , der mit der Besprechung der Hauptpunkte der Ver -
Handlungen : Partei - Organisation und Kommunalpolstik begann und
später die Punkte Maifeier , Bericht des Vorstandes , Fall Schippel ,
Generalstreik , Schulfrage , Antrag 105 u. a. erörterte . In der Dis -
kussion wurden von G u t m a n n und Karl Liebknecht leb -
hafte Proteste gegen die Behandlung des Antrages 105 und der
Generalstreikfrage erhoben , schließlich aber doch em Antrag Bohne
angenommen , der sich mit den Beschlüssen des Parteitages ein -

verstanden erklärt .
Zweiter Wahlkreis .

Die Berichte der Delegierten von der Provinzialkonferenz wie
vom Parteitage beschränkten sich in der Hauptsache auf eine re -
ferierende Wiedergabe der Verhandlungen . In der Diskussion
nahmen vier Parteigenossen das Wort , von denen drei in erster
Linie über die Angelegenheit Schippel sprachen und sich dahin
äußerten , daß der Parteitag Schippel zur Niederlegung des Mandats

hätte auffordern müssen . Eine Resolution , die sich mit den Be -

schlüsscn des Parteitags und der Haltung der Delegierten des Kreises
einverstanden erklärt , wurde einstimmig angenommen .

Dritter Wahlkreis .

In der VersamnAung , die im „ Dresdener Kasino " tagte , be -

richtete erst Lange über die Provinzialkonferenz . worauf die

Delegierten K. König , Rosin und Hahn den Bericht von den

Verhandlungen des Parteitages gaben . Sie verhielten sich im wcsent -
lichen referierend . Hahn rügte jedoch scharf den Südckum - Artikel
der „ Leipziger Volkszeitung " . Die Debatte gestaltete sich zu einer

recht lebhaften , in der sich verschiedene Redner der Kritik Hahns an -

schlössen , während H a r n d t aus bestimmten Erwägungen dem

widersprach und das Verfahren der „ Leipziger Volkszeitung " er -

klärlich fand . Auch der Fall Schippel wurde erörtert , indem nament -

lich den Delegierten des Kreises vorgeworfen wurde , nicht geschlossen
gestimmt zu haben . ( König hatte gegen das� Amendement Frcy -
thaler gestimmt . ) Einigen Rednern erscheint die Gehaltszulage der

Mitglieder des Parteivorstandes teils zu hoch , teils zu plötzlich . Mit

großer Majorität wurde folgende Resolution angenommen : „ Die

Versammlung erklärt sich mit den Beschlüssen des Parteitages im

allgemeinen einverstanden und billigt besonders die Entrüstung der

Delegierten über die Schreibweise der „ Leipziger Volkszeitung " . In

betreff des Faalles Schippel sprechen die Versarmnelten ihre Genug -

tuung aus , daß die Delegierten des dritten Kreises dazu beigetragen

haben , durch ihre Zustimmung zu dem Konunentar deS „ Vorwärts "

der Resolution nachträglich jede unnötige Schärfe zu nehmen . "

Vierter Wahlkreis .

In Scheruchs Festsälen . RüderSdorferstraße , war die Ver¬

sammlung gut besucht . Genosse Ulm gab den Bericht der AgitationS -
kommission der Probinz Brandenburg . Ueber den Bremer

Parteitag berichteten die Genossen Jäntsch und Jausen .

Ersterer über den Vorstands - und Kassenbericht , Bericht der Kon -

trolleure , Presse , Anträge für den nächsten Parteitag , den parla -

mentarischen Bericht der Fraktion ( Fall Schippel ) . — Jansen be -

handette die Frage der Organisation der Parket , die Gohaltsftage
der Sekretäre und die Maifrage .

In der Diskussion nahmen die Genossen Peter , Stumpe , Frau
Gubela ) in ihrer persönlichen Angelegenheit ) , Pötzsch , Scblenker ,
Teder und Petereit das Wort . Ein Antrag , der die Beschlüsse des

Parteitags und die Haltung der Delegierten guthieß , wurde an -

genommen .
Fünfter Wahlkreis .

In der gestrigen Generalversammlung des Wahlvereins , die sich
mit der Berichterstattung vom Parteitag befaßte , kam eS zu einer

längeren Aussprache über die verschiedenen Beschlüsse des Partei -

tages sowie über die Haltung der Delegierten . Von der Annahme
einer Retolution resp . eines Antrages wurde indessen abgesehen

Sechster Wahlkreis .

In der zahlreich besuchten Generalversammlung deS Wahlvereins
rief der Bericht des Gen . Mars über die Provinzial - Konferenz keine

Diskussion hervor . Den Bericht über den Bremer Parteitag gab Gen .

Freythaler . Daran schloß sich eine recht lebhafte Debatte , die zu
einem großen Teil aus den Fall Schippel bezug hatte . Die meisten
Redner sprachen sich ganz entschieden gegen die Haltung Schippels
aus . — Ein Antrag , der gegen die Gehaltserhöhung der Partei -
beamten gerichtet war , wurde gegen eine Stimme abgelehnt .

kommunales .

Die Zahl der Geburten in Charlottenburg im Verhältnis zur
Einwohnerzahl hat seit dem Jahre 1875 stetig abgenommen . Von

1816 bis 1875 hatte die Geburtenziffer um 40 pro Mille herum

geschwankt , sie war bald etwas niedriger , bald etwas höher als dieser
mittlere Satz gewesen . Im Jahre 1875 hatte sie die ungewöhnliche

Höhe von 49 pro Mille erreicht , blieb auch in dem nächsten

Jahre nahezu auf dieser Höhe , dann aber trat eine stetige
Abnahme ein , die noch anhält und die Geburtenziffer im
Jahre 1903 auf den sehr niedrigen Stand von 23,33 pro
Mille gebracht hat . Während also im Jahre 1375 auf je
1000 Einwohner 49,77 Geburten kamen , kommen jetzt nur
noch 23,33 Geburten auf die gleiche Zahl . Berlin zeigt eine voll -
ständig analoge Abnahme der Geburten . Dort erreichte die Geburten -

ziffer in den siebenziger Jahren die Höhe von 47,2 pro Mille und
fft seitdem stetig bis auf 25,63 pro Mille herabgegangen . Andere
Städte zeigen durchaus nicht diese Abnahme der natürlichen Ver -
mehrung , die auch nicht durch die parallel laufende Abnahme der
Sterbefälle kompensiert wird . Wie eine Uebersicht der Geburten -
ziffern für die beiden Jahre 1831 und 1901 für 33 deutsche
Großstädte , die zur Zeit der Volkszählung mehr als
hunderttausend Einwohner hatten , zeigt , ist keineswegs
bei allen ein Rückgang der Geburtenzahl während der 20 Jahre
erfolgt . Am stärksten war der Rückgang in Charlottenburg , sehr
bedeutend in Krefeld . Berlin und Hamburg , dagegen weisen in Köln ,
Stettin , Nürnberg und Mauuheim die Geburtenziffern sogar eine
beträchtliche Zunahme auf . In einigen Fällen läßt sich die höhere
oder niedrigere Geburtenziffer aus dem größeren oder geringeren
Anteil der Verheirateten innerhalb der Bevölkerung erklären . Zum
Beispiel entspricht der hohen Geburtenziffer in Chemnitz ( 40,2 pro
Mille ) auch ein recht großer Anteil der Verheirateten ( 38 . 60 Proz . ) ,
ebenso ist die verhältnismäßig kleine Geburtenzahl in Metz <27,0 pro
Mille ) durch den geringen Anteil der Verheirateten ( 27,95 Proz . ) zu
erklären . In anderen Städten findet aber eine solche Parallelität
nicht statt . Berlin hat verhältnisinäßig viel Verheiratete ( 37,07 Proz . )
und doch eine sehr geringe Geburtenziffer ( 27,6 pro Mille ) , auch in
Charlottenburg ist der Anteil der Verheirateten noch über dem
Durchschnitt <35,57 Proz . ) , die Geburtenziffer aber recht gering .
( 25,3 pro Mille . ) Die Stadt Essen hat im Verhältnis weniger
verheiratete Personen als Charlottenburg ( 33,37 Proz . ) und doch ist
dort die auf 1000 Einwohner entfallende Zahl der Geburten fast
doppelt so groß wie hier . ( 48,3 gegen 25,3 ) . Natürlich dürfen
aus diesen Zahlen nicht weitere Folgerungen auf Fruchtbarkeit
gezogen werden , denn da sprechen die Altersverteilungen , die Sterb -
tichkeits - Berhältnisse und anderes noch wesentlich mit , sie geben nur
ein Bild , wie verschieden die Vcrhältniszahlen der Geburten in den
Großstädten sind . Im gesamten Deutschen Reiche hatte die Geburten -
ziffer im Jahre 1876 den höchsten Stand , es kamen damals auf
1000 Einwohner 42,6 Geburten , sie hat seitdem stetig ab -
genommen und war im Jahre 1900 gleich 36,8 . Der Anteil der
Verheirateten an der Gesamtbevölkerung des Deutschen Reiches war
zur Zeit der letzten Volkszählung 34,76 Proz .

eingegangene Drucklcknften .

Offiziersehre und Ehrengerichte » Ein Blick hinter die Kulissen von
einem Eingeweihten . 32 Seiten . Preis 60 Pf . Verlag Richard Sattler ,
Braunschwcig .

Bericht für das Jahr 1903 . Der Gremial - Krankenkasse der Wiener
Kaufmannschaft , I. , Hclserftorfersw . 13. 84 Seiten . Druck und Verlags -
anstatt „ Vorwärts " , Swoboda u. Co. Wien VI .

Protokoll über die Verhandlungen des zweiten östemichifchen Kranken -
kasscntages . 173 Seiten . Verlag . Arbeiterschutz " , Wien VI . 1, Gumpen -
dorserstr . 62.

_

Letzte JVachnchten und Depefeben «
Dresden , 4. Oktober . ( Privat - Depesche des „ Vorwärts " . ) In

der Zigaretten - Fabrik Jofetti in Dresden ist ein
Streik ausgebrochen . Zuzug ist fernzuhalten .

Vom ostasiatischen Kriegsschauplätze .
Petersburg , 4. Oktober . ( W. T. B. ) Ein Telegramm General

Sacharows von gestern an den Generalstab meldet : Am 2. Oktober
bei Sonnenaufgang versuchte eine japanische Schwadron zweimal die
Linie der Kosakenfeldwachen zwischen Chuanchuandjan und Fyndjapu
zu durchbrechen . Beide Versuche waren erfolglos . Als zwei Sotnien
zu Hülfe kamen , wurde die japanische Schwadron zerstreut . Um die
Mittagszeit griff eine feindliche Vorhutabteilung in der Stärke von
ungefähr einem Bataillon und zwei oder drei Schwadronen wieder
die ganze Front der Vorposten eines Koiaken - Regimentes an . Das
Scharmützel währte bis zum Abend . General Mischtschenko sandte
den Kosaken Hülfe . Gegen Abend war der Feind auf der ganzen
Linie zurückgeschlagen und zog sich auf dem Wege nach Sjaliuchetse
zurück , von unserer Kavallerie verfolgt .

Eine Kosakenstreifwache unter Führung eines Leutnants legte
einer feindlichen Streifwaache einen Hinterhalt , wobei ein japani -
scher Offizier getötet wurde . In von den Japanern verlassenen .
Orten fanden unsere Kosaken viele Patronen , Ausrüstungsgegenstände
und zum Sanitätsdienst gehörige Sachen . Auf unserer Seite sind
zwei Offiziere und zwei Kosaken verwundet . An demselben Tage
unternahm der Gegner in der Stärke von ungefähr 1� Bataillonen
und einer Schwadron in drei Gruppen einen Bormarsch gegen unsere
Vorpostenlinie zwischen dem Hunho und der Eisenbahnliiü «. Gegen
Abend wurde der Vormarsch mit Hülfe einer zur Unterstützung heran -
gekommenen Kompagnie zum Stehen gebracht . Ein Kosak ist ver »
wundet , einer getötet . In der Umgegend von Tschantan auf dem
rechten Ufer des Hunho zerstreute an demselben Tage eine unserer
Patrouillen zwei Streifwachen des Gegners , wobei drei jäpanische
Dragoner gefangen genommen wurden . Ein « am gleichen Tage aus
Ljaotschen nach Osten ausgesandte Patrouille fand den Dawangoultn »
paß von einer zweihundert Mann starken Chunchusenbandc , die von
japanischen Offizieren geführt Ivurdc , besetzt . Beim Scharmütze ?
wurde ein Kosak getötet .

Tokio , 4. Oktober . ( W. T. 33. ) Amtliche Mitteilung . Am
30 . September wurden etwa 50 russische Kavalleristen beobachtet ,
wie sie chinesische Dschunken auf den ? Hunho verbrannten . Sie
wurden durch Feuer der auf beiden liefern des Flusses stehenden
japanischen Truppen vertrieben . Die russische Meldung von der

Verbrennung von 17 mit japanischer Munition beladenei « Dschunken
ist vollständig falsch . Man glaubt , daß diese Meldung das Ver -

halten der Russen entschuldigen soll , die chinesische Dschunken in Masse
zerstören , um zu verhindern , daß die Japaner sie gebrauchen .

Tokio , 4. Oktober . ( Meldung de ? „ Reuterschen BnreauS ' . )
Ein Telegramm des Generalstabcs der Mandschurei » Armee
meldet : Eine Abteilung des japanischen Vortrabes , bestehend
aus einer Kompagnie Infanterie und einer

_ Schwadron
Kavallerie griff am 2. d. Mts . 60 russische Reiter ,
welche Paoshingwn , 13 Meilen im Norden von Liaujang und
9 Meilen westlich von der Straße nach Mulden besetzt hielten an und

zerstreuten sie . Die Japaner setzten die Rekognoszierung in der

Umgegend fort und wurden von 230 russischen Reitern angegriffen .
Nach kurzem Kampfe zogen ssch die Japaner zurück , ohne einen

Verlust zu haben . Die Russen verloren etwa 30 Mann . In der

Front des japanischen HeereS ist keine Veränderung eingetreten .

Paris , 4. Oktober . kW. T. B. ) Der Bildhauer F. A. lvartholdi .
aus Colmar gebürtig . Schöpfer des am New Jorker Hafeneingang
stehenden Kolossalstandbildcs der Freiheit , ist heute im Alter von
70 Jahren gestorben .

Tanger , 4. Oktober . ( Meldung deS „ Reuterschen BureauS ' . )
Die Truppen des Prätendenten haben über die Truppen des Sultans
im Gebiete von Udschda einen großen Sieg davongetragen und die

Feste Ain - Miluk erobert .

Peking , 4. Oktober . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . )
Weitere Nachrichten , die hier über die Unruhe unter dem chinesischen
Volke eingegangen sind , sind beruhigender Art . Die englische Ge -

sandtschaft ist der Ansicht , daß kein Grund zu einer Besorgnis vor -

liegt . Diese Ansicht wird durch den Bischof Favier von der

französischen katholischen Mission , der außerordentlich gut mit den

chinesischen Verhältnissen vertraut ist , bestätigt .
_
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Neues Material zum Herero - Anfstande .
In der „ Allgemeinen Deutschen Universität s -

Zeitung " , herausgegeben von dem Geh . Sanitätsrat Dr . Konrad
Küster , urteilt ein südwestafrikanischer Farmer folgendermaßen
über die Ursachen des Hererv - Aufstandes :

« Wenn aber einmal durchaus den Gründen des Auf .
st a r. d e s nachgeforscht werden soll , dmin müßten die bisherigen
Erörterungen in der Presse als Vermutungen so lange angesehen
werden , bis die Hcrero selbst geredet haben . Dies haben sie nun
durch ihren Oberkapitän Samuel getan in einem Briefe
an den Gouverneur . Was davon durchgesickert , und was der
Ueberbringer dieses Briefes , der wochenlang im Hererolager zurück -
gehalten war , Herr Missionar Kuhlmann , darin anhören mußte ,
stimmt mit dem überein , was von vornherein mit den Vertretern
der Regierung in ihren amtlichen Berichten gemutmaßt war : „ Ein
Krieg gegen die Händler " . Man mutzte also die Herero
fragen , woher all dieser seit Jahren aufgespeicherte Groll , woher die
Erbitterung , die sie zu dieser Verzweiflungstat getrieben . Ich habe
deren Stimmen schon jahrelang vorher gehört , ich kenne und kannte
ihre Klagen , die sie führten , teils aus eigener Erfahrung , teils
aus dem Munde ihrer Missionäre , denen sie sich naturgemäß mehr
als sonst jemandem offenbarten , die andererseits durch ihren Beruf
wohl selbst die genaueste Kenntnis von dem besitzen , was im Innern
der Herero vorging , der Volksseele und - Stimmung . . . . Seit
Jahren waren chnen wie auch Leuten mit dem Herz am rechten Fleck
immer und immer wieder die Klagen der Herero ,
wie der Eingeborenen überhaupt , wiedergekehrt , die ständigen
Klagen über :

1. die Ucdergriffe der Händler , vor allem der Feld Händler ,
2. die Behandlung ihrer Angelegenheiten vor Gericht , in den

letzten Jahren das „ Abknallen " ihrer Stammcsangehörigcn
durch minderwertige Individuen ,

g. die Behandlung der Eingeborenen durch die Weißen überhaupt ,
sowie

if . die Art und Weise , wie sich die Landverkäufe durch die
Schnapskapitäne und ihre teilweise gleichwertigen Grofilcute
vollzogen .

Ich setze die Händler an die Spitze , weil unbestreitbar und
durch den Brief des Obcrhäuptlings Samuel an den Gouverneur
festgestellt sie es waren , gegen die der Krieg geplant war .

Man muß da ? Tun und Treiben dieser Leute kennen , man
muß Gelegenheit gehabt haben , sie im Felde zu beobachten , muß
wissen , womit sie ansingen und was sie in einem unglaublich kurzen
Zeitraum , sagen wir es frei , zusammengeraubt haben , bezw . nach
ihren Schadensersatzansprüchen zusammengegaunert haben wollen .
Anders läßt sich ihre Handlungsweise nicht mit dem besten Wille «
bezeichnen . Für Wertobjekte , z. B. eine Hose , verlangt man , beziv .
berechnet man die abzugebende Kuh ? wollte der Eingeborene nichts
habe » , dann wurde ihm etwas aufgedrängt , die Rechnung , iveim
überhaupt , der zuständigen Behörde zum Eintreiben zugeschrieben
und , wenn die nicht sofort das Geld eintrieb , dann SelbShülse not¬
wendigerweise angewandt , um mehr Nachdruck zu geben , unter An -
legnng der roten Polizeischärpe ? im letzten Ende diente dann noch
die sogenannte „ doppelte " Buchführung , tvcnn nicht schon unter der
Rechnung ein Posten „ Allgemeine Unkosten " oder Aehnliches ge -
standen . . . Wer aber handelte nicht alles im Felde ! Individuen ,
denen im Feldhandcl , wo sie außer Polizeikvntrolle tun nnd lassen
konnten , was sie wollten ( einem jeden Händler konnte doch unmöglich
em Polizist instgegeben werden ) , das Heil einer raschen Zukunft
winkte , und die oft kaum mehr als das , was sie am Leibe trugen ,
ihr Eigentum nennen konnten . Für Kredit , d. h. Abgabe eines
beladenen Karrens , sorgte der „ kleine " Kaufmann , im
eigentlichen Sinne mehr Krämer — winkt doch auch ihm der Profit
beb Landcsparasiten , den er init Gütern unter den üblichen Prozenten
versehen . Kein Wunder , daß auch diese Leute sich heute ,
wo man im Reichstage die Frage der Entschädigung erwägt , alS
Engel hinzustellen versuchen !
i Keinen Hellet all deneu , die als Blutsauger der Herero im
Lande galten , wenn nicht unmittelbar , so doch mittelbar , denn ihnen
haben die rechtschaffenen Leute — vor allem die Farmer , die größten -
teils überhaupt nickst handelten , ihren erlittenen Schaden , znzu -
schreiben , ihnen in der Hauptsache allein . Und solche Individuen
unterfangen sich heute , unseren Gouverneur anzugreifen , ihm in die
Schuhe zu schieben , was sie an anderen verbrachen ! ! Sollte er
vielleicht ihre Gesinnung teilen und nicht sein , als was er den Ein -
geborenen galt und gilt : als Mann mit einem Herze « auch für sie ? ! !
Das Blut kann die Adern schwellen , wenn man die bodenlose Iln -
verfrorenheit dieser Gesellen und ihrer Verteidiger bedenkt . Ich will
wahrhaftig nicht die ordentlichen Menschen , wie ich immer betone ,
angreifen , vielmehr soll nur mit ebnen abgerechnet werden , die
sich selbst zu dieser blntsaugendcn Klasse von Menschen bekennen
müssen . Diese einzig und allein unter den Feldhändlcrn zu suchen ,
unter denen vereinzelt auch ordentliche Männer waren ,
Wäre falsch ? man beobachte als Kritiker den Platzhandel , dann wird
man finden , daß auch er , wenn nicht durchweg , so dock, im allgemeinen ,
dieselbe Farbe trägt . Das liegt in den Verhältnissen , weil eben
jeder im Durchschnitt über seine Verhältnisse lebt . . . . Die paar
Firmen im Lande , die Geld haben , ertragen es , der meistens
Alkohol ausschenkende kleine Kaufmann — früher vielleicht Maurer ,
Schuster oder sonst was — nimmt Kredit , gibt solchen an die Händler
weiter und je nachdem nun der Lieferant die Kravatte anzieht , um

so mehr wird der Eingeborene „ Ambos " . Freilich sind die Ein -

geborenen nur „ halbe Tiere " , „ Schweine " , denen gegenüber alles
erlaubt ist . Und mit solchen „ Schweinen usw . " zu handeln , halten
die so Denkenden nicht unter ihrer Würde II

Doch — non oletl Was tat die Pcklizei gegen die Uebergriffe
dieser Individuen ? Sicherlich — muß man zu ihrer Ehre annehmen
•— was sie tun konnte ; denn dies lag in den Absichten des

jetzt in der leichtfertigsten Weise angegriffenen
Gouverneurs . Kann , konnte er es uisterbirzden und mit

welchen gesetzlichen Mitteln , daß ein Raubbau in des Wortes bester
Bedeutung getrieben wurde ? Fragen wir die Richter , ob ein Fall
der eigenmächtigen Pfändung als das ausgelegt wurde , als was er
anderen redlich deulenden Menschen erscheinen mußte , als Raub !

Ich wollte einmal die Leute hören , wenn ihnen das beste durch
andere eigenmächtig aus dem Hause genommen würde , was sie sagen
würden ! Und da wundern sich scßche Leute , daß die . Herero , denen
ein großer Gerechtigkeitssinn angeboren , und denen ihr Bich das
liebste ist , sich schließlich aufbäumten ! Allerdings wäre es im ge -
wissen Grade entschnidbar gewesen , wenn ihre Wut sich nur auf ihre
Peiniger erstreckt hätte . Doch bei ungesitteten Völkern kennt die

entfesselte Leidenschaft noch weniger die Grenzen , innerhalb deren

sie sich nach menschlichen Begriffen halten , sollte . " ( Schluß folgt . )

Soziales .
Ein russisches Arbeitsverhältnis .

Vom Stettiucr „ Vulkan " werden seit dem Frühsahr d. I .
Arbeiter in erheblicher Zahl nach Riga gesandt , um dort auf der

Werst von Lange u. Sohn beim Ban russischer Kriegsschiffe
tätig zu sein . Man stellt den Arbeitern beim „ Vnlkan " vor . daß

die Arbeit knapp sei und daß sie entlassen werden müßten . Sie

könnten jedoch nach Riga gehen , wo sie zirka ein Jahr Arbeit finden
würden . Sie würden 70 —00 Pf . Stundenlohn verdienen , müßten
aber 13 Stunden täglich arbeiten . Die zloei letzten Stunden als

Ucberstunden würden mit 50 Proz . Aufschlag bezahlt . Sie erhielten

freie Hinfahrt und , wenn sie . ein Jahr anshalten , auch freie

Rückfahrt .

Die Arbeiter , die sich darauf einlassen , werden vom . Vulkan "

ordmmgsmäßig entlassen , sie unterschreiben einen Vertrag mit der

Rigaer Firma — dessen Inhalt uns unbekannt ist — erhalten 65 M.

Reisegeld und einen Lohnvorschnß .
Zunächst interessiert uns an dieser Angelegenheit das Arbeits -

Verhältnis , das nach einem uns vorliegenden Arbeitsbuche derart

beschaffen ist , daß wir jedem deutschen Arbeiter nur dringend von
der Annahme solcher Arbeit abraten dürfen . Von vornherein ist es
den Arbeitern ausdrücklich verboten , zu streiken . Wer streikt , vergeht
sich gegen das russische Gesetz und verfällt der sogenannten russischen
Gerechtigkeit . In ? übrigen sind die Arbeiter durch die Hülfe eines
der Willkür des Unternehmers fteie » Spielraum lassenden Straf¬
systems in eine förmliche Sklaverei gepreßt .

Strafen können verhängt werden ftir unordentliche Arbeit neben
der Schadensersatzpflicht . Die Strafen dürfen bis zu einem Drittel
des Lohnes fiir eine Lohnzahlungsperiode betragen . Für Ausbleiben
von der Arbeit ( mindestens einen halben Tag ) dürfen Strafen bis

zurHöhe eines Wochenlohnes verhängt werden ( neben dem Lohnverlust ) .
für Stückarbeiter darf die Strafe bis zu drei Rubel betragen . Dann
dürfen Strafen bis zu einem Rubel verhängt werden für Lärmen ,
Schreien , Zanken , für Unfolgsamkeit , für Kartenspielen und sonstige
unerlaubte Spiele . Dazu gehört auch die Vorschrift , daß bei der

Lohnzahlung die größte Ruhe und Ordnung zu beobachten und den

auszahlenden Beamten strenge Folge zu leisten sei . Strafe ftir
Nichtbeachtung : ein Rubel .

Der Portier und der Nachtwächter dürfen jeden Arbeiter beim
Betreten nnd beim Berlnssen der Fabrik körperlich durchsuchen .

„ Die von der Fabrikleitung den Arbeitern auferlegten Strafen
werden auf keinen Fall zurückgenommen . Sollte es sich erweisen ,
daß die verhängte Strafe nicht mit dem Gesetz übereinstimmt ,
so wird dieselbe zwar auch nicht zurückgenommen , allein die Fabrik -
leitung wird dafür zur Verantwortung gezogen . "

Worin diese Verantwortung besteht , wird nicht gesagt . Ver -

mutlich in einer väterlichen Ermahnung .
Die Summe der Strafen , die dem Arbeiter abgezogen

werden , darf niemals mehr als ein Drittel seines Lohnes aus -

machen . Wohl aber darf der Arbeiter sofort ohne Kündigung ent -

lassen werden , wenn die Sumine der ihm auferlegten Strafen
das Lohndrittel übersteigt .

Allerdings steht eS einem auf Grund dieser Bestiinmung ent -
lasscnen Arbeiter ftei , «bei der zuständigen Behörde ' Klage zu
führen und diese Behörde kann ihm , Ivenn sie seine Klage für gerecht
befindet , Schadenersatz zusprechen . Allein man muß russische Zu¬
stände keimen , um den Wert eines solchen Rechtes zu ermessen . Recht
hat in Rußland , wer Trinkgeld gibt , und wenn es sich um zwei
Streitende handelt , dann hat der recht , der am meisten Trinkgeld
gibt . Bevor nicht der Schreiber ein Trinkgeld bekommen hat , ist
keine Behörde „ zuständig " , insbesondere fiir die Klage eines Arbeiters !
ohne Trinkgeld spricht kein Schreiber in den behördlichen Schreibstuben
deutsch . Der fremde Arbeiter ist in Rußland praktisch vollkommen recht -
loS gegenüber dem Unternehmer . Der Arbeiter kann also zehn Verwäge
mit den schönsten Bestimmungen in der Tasche haben , das Hilst ihn «
nicht das geringste gegen willkürliche Entlassung , und dann steht er
mittellos , ohne Reisegeld in dem fremden Lande , wo ihm nichts als
Willkür auf allen Seiten entgegentritt . ES hüte sich jeder Ar -

beiter , auf die schönen Versprechungen nach Rußland zu gehen .
Im Falle der „ Vulkan ' arbeiter ist noch eine polittsche Erwägung

am Platze . Die in Riga ankommenden Arbeiter werden , obwohl sie
vom „ Vulkan " äußerlich in aller Form entlassen werden , von einein
Beamten des „ Vulkan " in Empfang genommen . Dieser ninnnt ihnen
Krankenbuch und Jnvasidenkarte ab und schickt diese an den „ Vulkan "

zurück . Den Arbeitern werden von der Rigaer Firma — anscheinend
für Rechnung des „ Vulkan " — Kranken - und Javalidengeld ab¬

gezogen , der „ Vulkan " klebt die Jnvalidenmarken weiter und die

Krankenkasse des „ Vulkan " zahlt im Krankheitsfälle Krankengeld !
Es ist also in Wirklichkeit eine regelrechte Verleihung der ge -

übten Schiffbauarbeiter des „ Vulkan " an die russische Firma zum
Zwecke der Arbeit an russischen Kriegsschiffen . Ob sich das init

den Grundsätzen der Neuwalität verwägt , ist mindestens zweifelhast .

Die verdammte Statistik .
In der „ Post " lesen wir :
„ In der Presse war in den letzten Wochen viel von der Tuber -

kulose und dem Heilstättenwesen die Rede . Die Sozialdemokratie
pflegt in ihrer agitatorischen Unwahrhaftigkeit die PhthisiS kurzweg
als Proletarierkrankheit zu bezeichnen — alS ob Prinzen und
Bankiers noch niemals von dieser Krankheit dahingerafft worden
seien ! So wurde jüngst wieder von sozialdemokratischer Seite an
der Hand der Stasistik behauptet , daß von den in Beherbergung
und Erquickung beschäftigten Gehilfen fast die Hälfte ( in Wirklichkeit
45 Proz . ) an der Phthise gestorben seien . "

Die „ Post " sollte den „ ReichS - Anzeiger " und die „ Norddeutsche
Allgemeine " etwas genauer lesen , da hätte sie in diesem Jahre schon
zweimal diese verdammte sozialdemokratische Statistik ans der Feder
des kömglich wllrttembergischen RegierungSstatistikerS Sauitätsrat
Dr . Elben lesen können .

_

Beim preußischen Bergbau waren nach der soeben im „ Reichs -
Anzeiger " veröffentlichten Ueberstcht im Jahre 1903 16 S57 Arbeiter
mehr beschäftigt als 1602 . Davon entfielen allein 11 577 auf den
Dortinunder Bezirk . Die Schichtlöhne sind um einzelne Pfennige ,
der Jahresverdienst mn einige Mark gestiegen , aber der Stand von
1601 ist mit Weingen Ausnahmen noch nicht wieder erreicht . Da -

gegen ist die Jahresleistung der Arbeiter schon wieder über den
Stand von 1601 hinaus gestiegen . Wir werden die Angaben noch
ausführlicher behandeln .

Ueber die gewerbliche Arbeit schulpflichtiger Kinder hat die ge -
nieinnützige Gesellschaft des schweizerischen Kantons Appenzell a. Rh .
Erhebungen veranstaltet . Danach wurden von 8510 Schulkindern zur -
zeit nicht weniger als 6,8 Prozent zum Gelderwerb herangezogen
und zwar beinahe durchweg in einer das physische Wohl der Kinder

schädigenden Weise . _

Huö Indurtric und Handel *
De Hesselle . Wir berichteten im Juli über d-ie Schwindeleien

bei der Lederfabrik de Hcssclle u. Co. in Aachen . Seit ihrer
Gründung im Jahre 1898 waren bekanntlich die in den Gruben und

Zurichtcreien befindlichen Häute der Lederfabrik de Hcss' elle weit
über ihren Wert beziffert , d. h. die Lagerbcstande falsch ausgenommen
und auf Grund dieser falschen Aufnahme gefälschte Bilanzen her -
gestellt und fittive Gewinne berausgerechnet ivorden , und der Auf -
sichtsrat hatte vergnügt die Tantiemen eingesteckt — ohne auch nur
eine der schönen ? lbrcchnungen nachzuprüfen , ohne auch nur einmal

Stichproben vorzunehmen , wie weit die Inventur der Rohmaterial -
Vorräte stimmte . Als dann der Schwindel entdeckt wurde , und
man zur Prüfung der Vermögcnsverhättnisse schritt , ergab sich pro
15 . Juli 1604 eine Unterbilanz von 1 349 534 ?N. , die nach Deckung
von 246 169 M. mis den Reserven sich ans 1 103 365 M. stellte .
Es wurde dann in der Gencralversammlnng der Aktionäre am
27 . August eine Vertrauenskommission gewählt , die mit der Ver -

waltung über die Sanierung des Unternehmens unterhandeln sollte .
Diese Kommission hat sich jetzt nach der „ National - Zcitung " mit der

Verwaltung auf folgenden Sanicrungsplan geeinigt :

Die UntcrbKanz soll beseitigt werden zunächst durch Tilgung
von 67 Aktien aus dem Vermögen de Hesselles . Weitere zu tilgende
133 Aktien stellen Vorstand und Aufsichtsrat zur Verfügung unter
Verrechnung der von diesen bisher bezogenen Tantiemen . Dagegen
erhallen Vorstand und Aufsichtsvat 133 Genußscheine . Nachdem
somit das Aktienkapital auf 1 800 009 M. reduziert ist und 200 000
Mark von der Unterbilanz abgehen , erfolgt die Zusammenlegung
der Aktien im Verhältnis von drei zu zwei , wonach noch ein Aktien -
kapital von 1 200 000 M. verbleibt und die Unterbilanz um weitere
600 000 . W. gekürzt wird . Zu ihrer weiteren Deckung dienen
200 000 M. aus dem beschlagnahmten Vermögen de Hesselles , ferner
325 000 M. mis dem Reservefonds und schließlich 125 000 M.
als Agio für vom Vorstand und Aufsichtsrat zu übernehmende junge
Aktien . Der Vorstand und der Aufsichtsrat übernehmen 175 Aktien
für 300 000 M. , wodurch das zusammengelegte Aktienkapital auf
1 875 000 M. erhöht wird . Die Gesellschaft verfügt nunmehr außer
200 000 M. von de Hesselle über 300 000 M. bares Geld für die
175 neuen Aktien .

Es ergibt sich demnach folgende Nechmmg : Die Unterbilanz
beträgt 1 103 365 M. Davon gehen ab für Tilgung von 200 allen
Aktien — 200 000 M. , Herabsetzung des Aktienkapitals — 600 000
Niark , ferner Agio auf neue Aktien -- - 125 000 M. , zusammen
925 000 M. Es bleiben noch zirka 178 000 M. , die durch ~ das be¬
schlagnahmte Vermögen de Hesselles im Werte von 200 000 M. ge -
deckt sind .

Sehr billig kommen wieder mal die Aufsichtsratsmitglieder bei
dem Handel weg . Ihr Opfer berechnet sich im ganzen nur auf
etwa 250 000 M. Für ihre Pflichtversäumnis , die der Gesellschaft
einen Verlust von 1 349 534 M. eingetragen hat , recht wenig .
Hätten die Aktionäre es auf eine Negreßklage ankommen lassen ,
sie wären entschieden besser gefahren .

Die überseeisch « Auswanderung über deutsche Häfen , die schon
in den ersten sieben Monaten dieses Jahres sehr nachgelassen hatte ,
war auch iin August wesentlich geringer als im Vorjahre , und zwar
hat sowohl die Auswanderung von Reichsangehörigen als von

fremden Staatsangehörigen abgenommen . Es wanderten 1904

Reichsangehörige aus gegen 2198 im August 1903 und2011 im August
1902 . Davon ginge » 1234 ( 1003 1391 ) über Bremen und 679 ( 807 )
über Hamburg . In den ersten 8 Monaten d. I . sind über deutsche
Häfen 15 474 Deutsche ausgewandert gegen 18 665 im gleichen Zeit -
rauin des JahreS 1903 , so daß ein Rückgang um 3191 oder 17,1 v. H.
stattgefunden hat . Die Auswanderung Deutscher über fremde Häfen
ist für den August d. I . noch nicht vollständig ermittelt . Die vor -

läufige Zahl der Auswanderer beträgt 335 gegen 936 iin Vorjahr .
In den ersten 8 Monaten d. I . sind 2930 Deutsche als über fremde
Häfen ausgewandert nachgewiesen , doch wird sich nach den Er -

fahrungen früherer Jahre die Zahl bei endgültiger Feststellung um
etwa 40 v. H. , also auf 4100 erhöhen , so daß die gesainte Aus -

Wanderung aus Deutschland in den verflossenen 8 Monaten d. I .
etwa 19 575 Personen umfaßt haben wird gegen 25 088 und 21 830

im gleichen Zeitraum der Jahre 1003 und 1902 . ES hat also im

Vergleich zum Vorjahr ein Rückgang um etwa 5500 Auswanderer

stattgefunden .
Außer den deutschen Auswanderern sind im August d. I . über

deutsche Häfen noch 12 711 ( 1903 15 766 ) Angehörige fremder
Staaten ausgewandert . Der Rückgang um über 3000 im Vergleich

zum Vorjahr wird hauptsächlich darauf zurückzuführen sein , daß viele

galizische , polnische , rumänische usw . Auswanderer jetzt der billigeren
Beförderungssätze wegen den Weg über die Häsen des Mittel¬

ländischen Meeres wählen . Seit Beginn des laufenden JahreS bis
Ende August sind über deutsche Häfen 139 648 Angehörige fremder
Staaten befördert gegen 180 799 im gleichen Zeitraum des Vor »

jahres , also jetzt 41 000 weniger . Von diesen Auswanderern gingen
72 658 ( 1903 105 293 ) über Bremen und 66 990 ( 77 501 ) über

Hamburg . Rechnet man die deutschen Auswanderer hinzu , so betrug
die gesamte Auswanderung über Breinen 82 522 ( 1903 116 013 )
und üoer Hamburg 72 660 ( 83 446 ) .

Die Zwangsmittel , durch welche man russische Flüchtlinge lind

Auswanderer , die nicht nach Amerika , sondern nach England , Holland
oder Belgien wollen , zum Kauf von Schiffsbilletten nach den Ver -

einigten Staaten von Amerika zu pressen "sucht , haben also bisher
ihren Zweck verfehlt . Trotz der Unterstützung der Geschäftsinteressen
der Hamburg - Amerika - Linie und des Norddeutschen Lloyd durch die

Regierung hat die Zahl der fremden Auswanderer beträchtlich ab -

genommen .

Neue Zechenanlage bei Dortmund . Das Eisen - und Stahlwerk
Hoesch beabsichtigt , in der Nähe des Fredcnbaum im Hafengelände
eine größere Zechenanlagc zu errichten . Durch die neue Zechen »
anlage sollen , wie die „ Köln . Volksztg . " meldet , die noch unverritzten
Grubenfclder von Wcsrfalia , die vor einigen Jahren in den Besitz
von Hoesch übergingen , aufgeschlossen werden . Jene Felder umfassen
noch einen ungeheuren Kohlenvorrat , der auf viele Jahre hinaus
abbauivürdig ist . Das Eisen - und Stahlwerk Hoesch verfügt nach
Fertigstellung dieser Anlage über drei große Zechen : Kaiserstuhl I , II
und Kaiserstuhl III , und tritt damit in die Reihe der Kohlengroß -
fördcrer .

Wenn nun auch die neue große Schachtanlage vom Wirtschaft -
lichen Standpunkte zu begrüßen ist , weil etwa 2000 Arbeiter lohnen -
den Verdienst finden , so hat sie auf der anderen Seite doch auch ihr
Unangenehmes . Die Stadt Dortmund , die bekanntlich schon seit
Jahren an der Umgestaltung des Fredenbauinwaldcs in einen Volks -

park arbeitet und schon erhebliche Opfer dafür gebracht hat , wird

ihren Plan aufgeben müssen , da die Anlage eines Parkes in un »
mittelbarer Nähe einer Zeche sich nicht einpsiehlt .

Die Konkurrenzfähigkeit der deutschen Eisenindustrie auf dem
Weltmarkt . Während die deutschen Eisenindustriellen unter Be -

hauptung der Ueberlcgcnheit der englischen und amerikanischen
Eisenindustrie über die deutsche höhere Zölle fordern , erklärt die

englische Industrie , daß sie mit der deutschen nicht mehr auf dem
Weltmarkt zu konkurrieren vermag . Auf der letzten Generalver »

sammlung der Attiengesellschaft Pearson and Knowles teilte der
Direktor mit , daß der Export in Eisenwaren durch die Konkurrenz
des Auslandes , besonders Deutschlands , ganz außerordentlich gelitten
habe , und zwar so sehr , daß die Direktion sich veranlaßt sah , diesen
Fabrikationszweig ganz aufzugeben . Ein großer Teil der Werke

sei bereits ausgeräumt und bisher wertvolle Maschinen dabei als
altes Eisen verkauft worden . Der Direktor erklärte ferner , er sei
der Ansicht , daß der englische Exporthandel im Konkurrenzkampfe
gegen den deutschen wohl den kürzeren ziehen werde , und führte als

Beispiel hierfür die Tatsache an , daß Deutschland im Eisen - Export
nach Indien England bereits vollkommen den Rang abgelaufen habe .

Die Lage dcS rheinisch - westfälischen Kohlcnmarktes hat sich in
der zweiten Hälfte des Septenchernionats wesentlich gebessert . Die

Verladungen waren verhältnismäßig umfangreiche und betrugen aus
den Arbeitstag nach der Wagengestellungsziffer berechnet durch -
schnittlich 19 095 Doppelwagen gegen 18 532 Doppelwagen in der

ersten Hälfte vorigen Monats . Der größere Versand ist darauf
zurückzuführen , daß die Bestellungen ans Hausbrandkohlen sich sehr
vermehrt haben . Der herannahende Winter - nacht seinen Einfluß
geltend . Dagegen ist , wie die „ Rhcin . - Westf . Ztg . " meldet , eine

Besserung in dem Abruf der Eisenmdustne bisher nicht zu der -
spüren , namentlich macht sich dies in dem Koksgeschäft bemerkbar .
Das Syndikat ist mit der vorgeschenen27prozentigcn Einschränkung
nicht ausgekommen , die tatsächliche Einchränkung dürfte immerhin
2 — 3 Proz . mehr betragen haben .

Hibernia — Dresdener Bank . Wie wir jüngst mitteilten , hat
auf eine Beschwerde der Dresdener Bank das Amtsgericht Herne ent -

schieden , daß auf die Tagesordnung der am 22 . Oktober stattfinden -
den Generalversammlung der Hibernia - Aktionäre nochmals die
KapitalSerhöhungsftage gesetzt werden müsse . Darauf hat nun
wiederum die Hibernia beim Landgericht in Bochum Beschwerde er »



Isoben , und dieses hat bestimmt , daß über die Kapitalsvermehrung
nicht nochmals beraten werden kann . Wahrscheinllich wird jetzt
wieder die Dresdener Bank beim Kammergericht Berufung ein -

legen . >

Der Herausgeber dcS „ Plutus " schickt uns folgende Zuschrift :
„ Herr ? at . hält es für richtig , jetzt den Spieß umzudrehen und

von mir einen Wahrheitsbeweis zu verlangen , anstatt zunächst seine
Leser über das zu informieren , was ich wirklich gesagt habe . Die
Polemik in der von Herrn Tat . gewünschten Weise fortzusetzen , hieße
mich von der Scylla „UnWahrhaftigkeit " zur Charybdis „ Mangel an

Parteigefühl " hinllbcrretten . Denn Herr Tat . hat — mag der Streit

werden , wie er will — dafür gesorgt , daß ich das Karnickel bleibe .

Ich darf wohl annehmen , daß Herr Tat . bereits die einleitenden
Schritte zu einem Partei - Schiedsgericht getan hat . Denn der furcht -
bare Frevel , daß ich in meinem eigenen Blatt Parteiredakteure „ an -
rempelte " , darf doch nicht ungesühnt bleiben .

Berlin , den 4. Oktober . Georg Bernhard .

Herr Bernhard sucht sich also mit allerlei Redensarten um seine

Beweispflicht herumzudrücken — da er Beweise für seine An -

schuldigung nicht zu erbringen vermag . Wir konstatieren dies einfach
und überlassen dem Leser das Urteil . Damit ist für uns der neue

„ Fall Bernhard " erledigt . Wenn der Heransgeber des „ Plutus "
meint , war hatten bereits die „ einleitenden Schritte zu einem Partei -

schiedsgericht " getan , so vermögen wir über diese Selbstüberschätzung
nur zu lächeln . Seinetlvegen machen wir der Partei nicht solche

Scherereien . _

Gerichts - Zeitung .
Baumeister Bernhard Sehring .

Bor dem Schöffengericht des hiesigen �Landgerichts I wurde

gestern eine Privatklage des Baumeisters Bernhard Sehring
gegen den Journalisten Franz B r a m verhandelt . Der Angeklagte
wurde beschuldigt , den Privatkläger durch zwei Artikel beleidigt zu
haben , die aus seiner Korrespondenz in die Zeitungen übergegangen
waren . In dem ersten Artikel wurde initgeteilt , daß gegen Herrn
Sehring , gegen den aus der Geschichte des Theaters des Westens
eine Reihe von Strafanzeigen sich ergeben hatte , das Verfahren

wegen Meineides eröffnet worden und zlvar aus Grund eines Offen -
barungseides , den er im Jahre 1388 geleistet hatte . Herr Sehring
verlangte darauf schriftlich und später mündlich von dem Angeklagten
eine Berichtigung , indem er ihm ein Aktenstück vorlegte , wonach das

auf Grund einer Strafanzeige gegen ihn eröffnete Strafverfahren
rechtskräftig eingestellt worden sei . Die etwas ungestüme Art ,
in ivelcher Herr Sehring die Berichtigung verlangte , veranlaßte
den Augeklagten , bei seinem Gewährsmann — dem Schrift -
stcller Joachim G e h l s e n — nachzufragen und auf Grund
der von diesem und von einem Herrn Franke erhaltenen Vor -

sicherung erklärte er in einem zweiten Artikel , daß das erwähnte
Strafverfahren noch nicht erledigt , vielmehr gegen den einstellenden
Beschluß des Landgerichts II Beschwerde erhoben worden sei und

daß außerdem noch zwei andere Verfahren wegen Meineids schwebten .
Darauf erhob Herr Sehring die Privatklage auf Grund der K 186
und 187 , weil er der Ansicht ist , daß die zweite Notiz wider besseres
Wissen verfaßt worden sei . da er dem Angeklagten sofort mitgeteilt
habe , daß es gegen den einstellenden Beschluß des Landgerichts eine

Beschwerde nicht gibt . Im gestrigen Termin stand dem Privat -
klüger Rechtsanwalt Dr . Lubszynski , dem Angeklagten Rechts -
anwalt Dr . I ü n g st zur Seite . Der Angeklagte erklärte , daß ihm
jede beleidigende Absicht fern gelegen und er Grund gehabt habe ,
sich bezüglich der ersten Notiz drirchnnS auf seinen Gewährsmann

zu verlassen , der sich bei anderer Mitteilung als zuverlässig
erwiesen habe . Jeder Zeitungsmann wisse , wie unberechtigt oft
sogenannte Berichtigungen verlangt werden und so habe er es denn

für seine Pflicht gehalten , sich wiederum bei seinem Gewährsmann

zu erkundigen und auf Grund der auch noch von Herrn Franke
unterstützten Versicherung die zweite Notiz veröffentlicht . Der Vor -

sitzende stellte aus den Akten fest , daß das auf Grund von drei

Strafanzeigen eingeleitete Ermittelungsverfahren sowohl bezüglich
des angeblich falschen OffenbarungSeides als auch bezüglich der

übrigen dem Privatkläger vorgeworfenen Straftaten zur Einstellung
des Verfahrens geführt haben . Durch Antrag vom S. Dezember 1903

hatte dann Rechtsanwalt Röhrig als Vertreter des Kunstmalers
Dvorak beantragt , das Verfahren gegen den Privatkläger wegen
Meineides , Konkursvergehens ze. zuungunsten des Herrn Sehring
wieder aufzunehmen . Darauf ist eine erneute Untersuchung durch
Beschluß des Landgerichts vom 26. März 1964 eingeleitet worden ,
die 5. Strafkammer des Landgerichts II hat aber auf Antrag des
Staatsanlvalts selbst das Verfahren wegen mangelnden Beweises
erneut eingestellt . — In den Plaidoyers fielen viele recht
scharfe Worte . Rechtsanwalt Lubszynski verlangte die Bestrafung
auf Grund des Z 187 und zwar zu Gefängnis und außerdem
eine an den Privatkläger zu zahlende Buße von 1666 M.
Er führte aus , daß eine Art Komplott bestehe , um
den Privatkläger , der bei dem Theaterunternehmen in Ver -

mögensverfall geraten war , durch einen sehr befriedigenden
Akkord aber seine bürgerliche Ehre wieder hergestellt habe , zu ver -

Nichten . Deshalb ergingen immer aufs neue Strafanzeigen über

Strafanzeigen gegen ihn und nach geschehener Einstellung des Vor -

Verfahrens Beschwerden über Beschwerden . So sei der Privatkläger
schon jahrelang mit Strafanzeigen gequält worden und nun habe
sich der Angeklagte zum Werkzeug jener Machenschaften hergegeben
und einen neuen Feldzug inszeniert . Seine erste Notiz sei untvahr
gewesen , seine zweite aber nach dem ihm gewordenen Hinweis , daß
es eine Beschwerde gegen den Einstellungsbeschlutz nicht gebe , b e -

lv u tz t unwahr , und der Angeklagte habe sich auf die Autorität des

Herrn Joachim Gehlfen nicht verlassen dürfen . — Gegen diese Aus -

führungen wurde vom Rechtsanwalt I ü n g st scharf angekämpft
und betont , daß sich der Angeklagte bei der ganzen Sach¬
lage und bei der von ihm erprobten Zuverlässigkeit seines
Gewährsmannes in gutem Glauben befunden habe . Der

Verteidiger stellte sodann noch eine Reihe von Be -

weisanträgen , die dartun sollten , daß der Privatkläger
die Straftaten , die ihm in den Strafanzeigen vorgeworfen worden ,
wirklich begangen habe . Er beantragte dre Freisprechung eventuell
aber weitere Beweisaufnahme . — Der Gerichtshof erachtete den An -

geklagten im ersten Falle der Beleidigung im Sinne des § 186 , im

zlveiten Falle aber der verleumderischen Beleidigung für
schuldig und eine hohe Strafe für geboten , da der Angeklagte auch
jetzt noch dabei bleibe , daß seine Behauptungen wahr seien . Das
Urteil lautete deshalb auf S66 Mark Geldsttafe und zwei
Wochen Gefängnis , außerdem wurde der Angeklagte zu einer
an den Privatkläger zu zahlenden Buße von 606 Mark ver -
urteilt und dem Privatklägcr die Publikationsbefugnis für eine große
Reihe Berliner Zeitungen zugesprochen . — Der Angeklagte wird so -
fort Berufung einlegen . _

Revolver , Messer und Degen spielten bei einem Roheitsakte eine
Rolle , der gestern das Schwurgericht des Landgerichts II beschäftigte .
Wegen Todschlages hatten sich der Schlächter Johann Trczynski
und dessen Bruder , der Militäranwärter Gustav Trczynski zu
verantworten . Der der Anklage zu gründe liegende Vorgang hatte
sich in der Nacht zum 30 . Mai in Reinickendorf abgespielt . Die
Angeklagten waren in jener Nacht in dem Gerdesschen Lokale , Ecke
der Wald - und Eichhornstraße , wo sich auch ein Bekannter mit seiner
Frau befand . Die letztere tanzte auffallend viel mit einem Italiener
namens Baldi und ihr Ehemann , dem dies keinen Spaß
machte , untersagte ihr schließlich das weitere Tanzen . Er beklagte
sich bei den beiden Angeklagten lebhaft über das Ver -
halten seiner Frau und als sie zusammen nach Hause gingen , suchte
ihn der Angeklagte Gustav T. zu trösten und machte dabei eine
etwas wegwerfende Bemerkung über den Italiener . Diese hatte der
letztere gehört , denn er ging hinter den Angeklagien und als diese
vor ihrem Hause Waldstr . 65 anlangten , war auch Baldi dort . ES
kam zu einem Wortwechsel , bei welchem Gustav T. dem Italiener zu -

rief : „ Mache , daß Du hier wegkommst , Du hast hier nichts zu suchen ! '
Der Italiener ging darauf einigeSchritte zurück , zog aber einenRevolver
aus der Tasche und schien nicht übel Lust zu haben , davon Gebrauch
zu machen . Nun klopfte Gustav T. an das Fenster seiner Wohnung
und rief seiner Frau zu, ihm einen dort liegenden Degen hinaus -
zureichen , „ da er sich doch nicht totschlagen lassen könne " . Die

Frau weigerte sich zunächst , gab aber den Säbel doch hinaus und
nun ging der zweite Angeklagte auf den noch immer auf der Straße
stehenden Italiener los . Dieser feuerte auf drei oder vier Schritt
Eittfernung einen Schuß ab , lief dann fort und feuerte dabei noch
zweimal . Die Angeklagten liefen ihm nach und nun wurde der

Italiener mit einer abgebrochenen Latte und auch mit einem

Messer bearbeitet , welches nach den Ergebnissen der gestrigen
Beweisaufnahme vom ersten Angeklagten als Kampfmittel
benutzt sein muß . Der Verletzte ist an den Wunden , die er erhalten ,
gestorben . Die unmittelbare Todesursache bildete ein Stich in den

Kopf , durch den die Schädeldecke durchbohrt und das Gehirn verletzt
wurde . Urfprünglich waltete die Ansicht vor , daß diese tödliche
Verletzung durch einen Stich mit dem Degen seitens des zweiten
Angeklagten verursacht sein dürfte , nach gerichtsärztlichem Gutachten
spricht aber alles dafür , daß sie durch das Messer des ersten An -

geklagten hervorgerufen worden ist . Die Angeklagten , die durch
die Rechtsanwälte Dr . H o e n i g e r und Dr . F r i e d e in a n n

verteidigt wurden , behaupteten , imstande der Notwehr sich be

funden zu haben . — Nach dem Wabrspruch der Geschworenen , die
beiden Angeklagten mildernde Umstände zubilligten , verurteilte der

Gerichtshof den Johann T. wegen Körperverletzung mit tödlichem
Erfolge z » zwei Jahren Gefängnis , Gustav T. nur wegen
Körperverletzung zu sechs Monaten Gefängnis . Je drei Monate
wurden auf die Untersuchungshaft angerechnet . Gustav Trczynski
wurde ans der Hast entlassen .

Der Erfinder des angeblichen Lungenheilmittels Sanosin ,
Professor Dr . Sommerfeld , hatte die „ Frankfurter

olksftimme " , wie wir kürzlich meldeten , wegen Beleidigung
verklagt , weil unser Parteiblatt eindringlich vor dem Mittel gewarnt
und es als schädlich bezeichnet hatte . Die Verhandlung vom
28 . August lvurde vertagt , da die Ladung verschiedener Zeugen und

Sachverständigen beantragt war . Gestern wurde die Verhandlung ,
wie uns aus Frankfurt a. M. gemeldet wird , wieder anfgenonimen .
Sie endete mit der Freisprechung des angeklagten Redakteurs .

In dem Urteil wurde hervorgehoben , daß das Mittel viel zu teuer

sei und daß die Reklame , wonach ihm kein zweites gleichkomme , un -

zutreffend sei .

Der sozialdemokratische Stimmzettel als Ursache eines Konflikts .
Der Papierfabrikant Keller in Birkesdorf ( Rheinland ) hatte den

Polizeidiener Eschweiler wegen Beleidigung verklagt ,
weil dieser dem Pfarrer erzählt habe , von Keller oder von Kellers

Hause aus seien sozialdemokratische Stimmzettel
oerteilt worden , mit » dem Bemerken , es sei der richtige , der Pfarrer
habe ihn empfohlen . Die Regierung zu Aachen erhob den Konflikt
und machte geltend , Eschweiler habe sich im Rahmen seiner Amts -

befugniffe gehalten . Der Zettel mit dem Namen Bebel sei von
einem Arbeiter des Keller dem Arbeiter Sieger gegeben worden ,
und auf dessen Frage habe jemand gesagt : „ Der ist der richtige , der

Pfarrer hat ihn empfohlen . " Dies habe E. in glaubhafter Weise
erzählen hören und habe es pflichtgemäß seinem Bürgermeister ge -
meldet und auf dessen dienstliches Verlangen dem Pfarrer Mit -

teilung gemacht . Dabei habe E. gesagt , bei Keller oder von dessen

Hause aus , nicht aber , von Keller usw . — Der Fabrikant blieb
bei seiner Behauptung . — Das Ober - Verwaltungs -

g e r i ch t erklärte den Konflikt für begründet , so daß das Verfahren
gegen den Polizeidiener endgültig einzustellen ist . Gründe wurden

nicht verkündet .

Im Trakehner Schnlprozeß , der seit dem Jahre 1902 die Gerichte
beschäftigt, ist gestern die Revision des Lehrers Otto N i ck e l vom

Reichsgericht verworfen worden . Am 7. April d. I . war Nickel wegen
Beleidigung des Landstallmeisters v. Oettingen zu 200 M. Geld -

strafe verurteilt worden , nachdem das Reichsgericht bereits vorher
ein auf 300 M. lautendes Stmfkannner - Nrteil aufgehoben und die

Sache an das Landgericht zurückverwiesen hatte .

Vermischtes .
Brandimgliilk . Bei dem Brande eines Hauses eineS Tage -

löhners in Bonndorf stürzte eine Giebelmauer ein und begrub
unter sich den 58 jährigen Landwirt und Gemeinderat Johann
Sibler und einen 12 jährigen Knaben . Beide Verunglückten konnten

nur als schrecklich verstümmelte Leichen aus dem Schutt heraus -

gezogen werden .

Dynamit - Explosion . Nach dein „Franks . Generalanzeiger " flog
in Made m ü h l e n das Dynainitlager der Bauunternehmer
Gries in die Lllft . Menschen sind nicht umgekommen .

Dampfer - Nnglück . Der Dampfer „Lutetia " , von MiddleSborough
nach Haniburg bestimmt , der bereits für verschollen erklärt worden

ist , ist , wie jetzt bekannt wird , im Sturm mit der ganzen Besatzung
untergegangen .

In Gernine » ( Elsaß ) wurde der Schutzmann Freurant von einem

gewissen Viktor Bruchelles erschossen , als er ihn verhaften wollte ,
weil er ohne Aufenthaltsbescheinigung in Elsatz - Lothringen weilte .

Automovil - Unfall . Ein Mannheimer Kanfmann überfuhr gestern
abend mit seinem Automobil in fahrlässiger Weise einen Tagelöhner
samt Frau und Kind . Alle drei trugen erhebliche Verletzungen
davon und mußten ärztliche Hülfe in Anipnich nehmen .

Schwierigkeiten beim Bau des Simplou - Tunnels . Die Ingenieure ,
welche die Arbeiten am Simplon - Tunnel leiten , sind sehr beunruhigt
über die Auffindung neuer heißer Quellen im Tunnel . Man glaubt ,
daß noch große Arbeit und bedeutende Kosten erforderlich sein werden ,
um den Tunnel fertigzustellen , obwohl die noch zu bauende Strecke

ziemlich kurz ist . .

BnekKaften der Redahtion .

Lampertheim . Setzen Sie sich mit dem Zentral - Arbeitersekretariat in
Verbindung . Adresse : Robert Schmidt , Berlin , Engel - User 15.

■�imltilcber Ceti ,
Sie jnriftlfche Tprechstiinve findet tiiqlich mit Ausnahmt des LonnabtUdS

von 7' / , bis «' / , Uhr abends statt . Geöffnet ! 7 Uhr .
Chorin . 1. Die Berechnung der MterSrente stimmt . 2. Die Einsicht

in das Grundbuch steht kostenlos jedem frei . Wer ohne vorher Einsicht in
daS Grundbuch genommen zu haben , ein Grundstück kauft , kann außer -
ordentlichen Nachteil erleiden . — H. S . 2. 1. Nein . 2. Ja . 3. Das ist
möglich . 4. Ja . 5. Die regelmägige Polizeistunde für den in Betracht
kommenden Ort ist im Winter 19, im Sommer ll Uhr. Verlängerung kann
aus Antrag erteilt werden . — Zluton Schweiber . Die Kündigung zum
Januar ist rechisgüllig . — W. G. 11 « . Mit Ihrer Forderung
werden Sie nicht durchdringe » , falls Sie nicht nachweisen , daß
sich der Sohn in einer Notlage befand . — Zlnfierhalb . Nein .
— 31. B. Nehmen Sie mit einem der Anwalte Rücksprache , zu dem Sie
Zutraue » haben . — K. 300 . Ob Jemand hnlssbedürttig ist und deshalb
Armenunterstützung zu erhalten hat , ist von Fall zu Fall zu entscheiden.
— Selchow . Nein . Eigenmächtige Lohnabzüge ländlichen Arbeitern gegen -
über sind unzulässig . Der Arbeiter hat ein Recht daraus , den Lohn ohne
Abzug ausgezahlt zu erhalten und kann dieses Recht durch Einllagung
seines Lohnes geltend machen . — Ernst 86 , Klagen Sie schleunigst vor¬
der Entbindung aus Hinterlegung der Entbindungskoften und eines Ouartals
Alimente . Ein Beispiel für solchen Antrag finden Sie aus S. 219,
Nr. 10 des dem „Arbeiterrecht " beigefügten Führers . Das Buch
liegt in den öffentlichen Lesehallen aus . — M. M . Nein .
— Plz . 1. u. 2. Nach zutreffender , aber bestrittener Ansicht : seit 1900
nein . 3. Nein . — A. 1 « . 1. u. 2. Nein . 3. Etwa t0 M. 4. Ist ohne
Einsicht in den Unsallbescheid nicht zu beantworten . 5. Ja . 6. Melden Sie
Ihren Anspruch aus Unsallrente auch aus dem zweiten Unfall an. —
E. « S . Zwecks Ihrer Verheiratung lassen Sie sich aus der Botschast Ihres
Landes das Zeugnis ausstellen , daß Ihrer Verheiratung nach dortigen
Gesetzen kein Hindernis im Wege steht . Die Naturalisation hängt von dem
Belieben der Behörde ab, da Sie Ausländer sind . Das Naturalisations -
Gesuch ist an den Regierungspräsidenten in Potsdam zu richten . —
— Atheist . Der Testamentsentwurf , wie Sie ihn planen , würde das
Gegenteil von dem was Sie wünschen ( Rechtssicherheit sür den Ueberlebenden )

erreichen . ES empfiehlt sich statt deffen , da Sie kinder - und elternlos find ,
ein Testament in der einfachsten Form , dahwgehend : „ Ott und Datum . Ich
und meine Ehefrau setzen uns gegenseitig als alleinige Erben ein. Unter -
schrist des Mannes " . Darunter : „Dieses Testament soll auch ats mein
Testament gelten . Ort und Datum sowie Unterschrist der Ehefrau . " Die
Unterschrislen sind unter das Testament , also nicht neben das Datum
oder neben die letzte Zeile zu setzen. Wollen Sie auch Bestimmungen für
den TodeSsall treffen , so setzen Sie dem Testament nach den Worten „ Erben
ein " hinzu : „Nach dem Tode des Ueberlebenden von uns sollen dessen
Erben . . . sein , jedoch hat der Ueberlebende freie Verfügung über den
Nachlaß und ist von jeglicher Sicherstellung oder Rechnungslegung befreit . "
— N. E . E. Nach der Gesinde - Ordnung und per Praxis der Gerichte
hastet das Gesinde sür den Schaden , den es durch Entzweischlagen an -
gerichtet hat . Es hastet dann , wenn ihm Fahrlässigkeit zur Last fällt :
Fahrlässigkeit anzunehmen ist das Gericht geneigt . — W. 77 . Die Rechts¬
lage ist sür eine Minderjährige , die bereits in Stellung war , eine andere
Gesindestellung angenommen hat , diese aber aus Gesundheitsrücksichten nicht
antreten will , in Preußen eine äußerst schwierige . Durch die nicht aus ein
bestimmtes Dienstverhältnis beschränkte Genehmigung zum Vermieten ist
die Genehmigung zum Vennieten überhaupt erteilt . Das neue Gesinde -
Verhältnis ist daher rechtmäßig begründet . Ein Grund zum Rücktritt vom
Vertrag liegt in dem Mangel vorheriger vormundschastlicher Zustimmung
nicht . Formell kann das Dienstmädchen nur dann von dem Verttag WS-
kommen , wenn es etwa Mietsgeld nicht angenommen hat und nun einen neuen
Vertrag mit Annahme des Mietsgeldes schließt , dann gilt nur dieser neue
Verttag . Es kann im übrigen nur der Vormund der Herrschast ausdrücklich
erklären , daß er mit Rücksicht aus die Gesundheit seines Mündels die
Zustimmung versagt . Verlangt die Herrschast trotzdem den Zuzug und
erzwingt die Zusührung des Mädchens durch die Polizei , so bleibt dem
Madchen nichts übrig als davonzulausen : eine zweite Zurück -
führung ist unzulässig . Der Vormund müßte aus Ungülttgteit
des Vertrages klagen . Möglicherweise gelingt es ihm , daß
gerichtlich anerkannt wird : Der Verttag ist nichtig , weil unter
den obwaltenden Umständen gegen die guten Sitten verstoßend . Sie handeln
im Interesse des Mündels , wenn Sie der Herrschaft mitteilen , daß Sie dem
Antrag nicht zustimmen und wenn Sie serner Ihrem Mündel untersagen ,
andere Verträge als solche zu schließen , durch die ihr der jederzeitige kündigungS -
sristlose Rückttltt zugestanden wird . Die allgemeine Genehmigung zu Ge -
sindeverttägen dem Mündel erteilen , verstößt wegen der leibeigenschaftlichen
Natur unseres Gesinderechts gegen die körperlichen und geistigen Interessen
des Mündels und damit gegen die moralische Pflicht als Vormund . —
Z. 38 . Die Elteni Ihres Schützlings haben durch ununterbrochenen zehn -
jährigen Aufenthalt ini Ausland die deutsche Staatsangehörigkeit verloren .
Dasselbe ttifft sür Ihren Schützling zu, weil er innerhalb der 10 Jahre minder -
jährig war . Mithin ist er nicht militärpflichtig und kann sich Deutschland ansehen .

SozialdeMttWaMverei ! ]
für den

yerliüerWstasswaöIte .
Todes - Anzeige .

Am 2. d. M. verstarb unser
Mitglied , der Maurer

Hermann
Ramlerstt . 20.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

Mittwoch , den 5. d. M. , nachmitt .
4 Uhr , von der Halle des Himmel -
sahrts - Kirchhosc ' s in Nicder - Schön -
Hausen aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
249/3 Der Vorstand .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß mein
lieber Mann und treuer Vater ,
der Maurer

Friedrich Rothe
am Sonntag , den 2. Oktober ,
sreiwillig aus dem Leben ge-
schieden ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 6. d. Mts . , von
der Leichenhalle des Gemeinde -
Friedhofes in Köpenick , Rudower -
sttaße ( Nähe Bahnhos Spindlers -
selb ) aus statt .

0ie trauernden Hinterbliebenen .

S teppdecken
kaust man am preis¬
wertesten nur direkt
in der Fabrik , 72 Wall »
strafte 72 , wo auch a l»,

Steppdecken ausgearbeitet werden .
v . Strohmandel . Berit » RA

Illustrierter Preiskatalog grata .

üVon 36 Hk . an ! !
licserc Herrenanzug , neueste Muster ,
seinste Zuthaten , 2 Anproben . Für
futcn Sitz bekam goldene Medaille .
iindevlg Engel , Prenzlaitersttaße

Nr. 23 II ( Alexandcrplatz ) . Nur gute
reinwollene Stoffe , großes Lager . *

5332 +

Änstt - ' ISÖ, E[llll IÄ .
Wunderbare ftfenheiten ,
Gardinen , Stores , Vitrages in

Sezession - und jugend - Stü .
2 bis 5 Fenster ,

'1 spottbillig !

BiäiämÄS ' , ™,
gratis and franko .

Haus m. Stallg . , nahe Viehhof ,
paff , sür Schlächtermeister oder Fuhr -
Herrn , Anz . 8000 M. Haus . Weißen¬
see, unausgenutzt , 6000 Sinz. Eckhaus
Berlin 0. , 10 000 Anz. , paff , kür
Restaurateur , billig verkäufl . Offerten
i<. 740 Püttner , Rosentalerstr . 42.

Möbelverkanf ,
passendste Gelegenheit sür Brautleute .
Die Möbelsabrik Schütienstraffe 2,
Ecke Fricdrichstraße , liefert komplette
Wohnungs - EinrichMngen zu 150, 200 .
300, 400 M. , hochelegante Einrichtungen
bis zu 10 000 M. und darüber . Teil -
zahlnng bei geringen Anzahlungen
gestattet . Beamten ohne Anzahlung .
Staunend billig und empsehlenswert
sind die kurze Zeit verliehen gewesenen
Möbel , zumal dieselben wie neu sind ,
um damit zu räumen . Kleidcrspind
24, Kommode 18, Sosa mit Auszug 30,
Bettstelle mit Mattatze 20, Muschel -
spinde , BcttikoS 36, Salongarnitur ,
Plüschgarnituren 105, Muschelbett -
stellen mit Mattatzen 40, geschnitzte
Büffette , Bücherspinde , Paneel osas mit
Satteltaschen 85 , Schreib isch 40,
Chaiselongue , englische Schlaszimmer ,
Speisezimmer in Eichen , auch Nuß -
bäum , Salons , Altmahagoni , auch
Jugendstil , sehr billig . Gekaufte Möbel
werden 3 Monate kostenfrei aufbe »
wahrt , durch eigne Gespanne geiiesert ,
auch nach außerhalb . Musterbuch
gratis . Bitte genau aus Hausnummer
2 zu achten . 3982 »

An die

GA il . Slijlinklvlrte DeyHIilllds .
Den Kollegen zur Nachricht , daß der Verband der freien Gast - und

Schankwirte Deutschlands am t . November ins Leben ttitt .
Alle Anfragen , den Verband im allgemeinen betteffend , sind an den

Vorsitzenden Eerdlnand Ewald , Berlin 8. , Schönleinftraste 6 ,
Geldsendungen an den Kassierer Balduin Franke , Berlin 19 ,
Neue Grünstr . 39 . zu richten .

Unser Verbaudsorgan , der

„freie Gastwirt "
erscheint Ende Oktober in einer Probc - Auflage von 5000 —10 000 Exemplaren .
Einsendungen sür diese Nummer werden bis 19. Oktober erbeten .

Redaktion und Expedition befinden sich Berlin Zt . , Brunnen -

straffe 164 , und find Zuschristcn an die Adresse des Herrn Wltzel zu
richten .

Den Kollegen und Vereinen , deren Adressen uns bekannt sind , werden

Probenummern zugesandt . 69/14 »
Wir ersuchen die Kollegen allerorts , für den Verband zu agitieren , und

steht AgitalionSmaterial zur Verfügung .
Der Borstand .

I . A. : Ferdinand Ewald ,

Hausfrauen gebrauchet
Kondensierte Alpenmilch

Nestle
Vollfli « Rahmgehalt . _

überall käuflich .

| II . Preu� , Swinemunderstr . 66, I . Etage ,
Cigarren und Tabak - Fabrik und Engros - lager ( Tel . III 6949 )

bekannte billigste Bezugsquelle s Händler , Neu - Etablier » » gen rc .

Specialität : Pl » fs - TTiüSllia - Cigarren

gesetzlich gesch. Spccialmai ken f. Kenner , in allen Preislagen überalUÄA

I



Für de « Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

UKeater .
Mittwoch , 5. Oktober .

Ansang VI , Uhr :

Opernhaus . Das Mädchen von
Navarra . — Coppelia .

Neues könial . Opern . Theater .
Die Jungsrau von Orleans .

Deutsches . Maria Friedhammer .
Berliner . Onkel Wanja .
Lessing . Traumulus .
Westen . Nigoletto .
Thalia . Der Wcibcrlönig .
Zentral . Die Geisha .
Deutsche Volksbühne . Klar zum

Gefecht .
Ansang 8 Uhr : .

Schiller v . ( Wallner . Theater . )
In Behandlung .

Schiller N. ( Friedrich Wilhelm -
städtisches Theater ) . König Lear .

National . Der Wildschütz .
Belle - Alliance . Onkel Bräsig .
Neues . Erdgeist .
Kleines . Nachtasyl .
Residenz . Eine
LustsPielhauS . Biederleute .
Trianon . Ihr zweiter Mann .
Luise « . Der Troubadour .
Casino . Mutter Gräbert .
Metropol . Ein tolles Jahr .
Dentsch - ZlmerikanischeS . Ueber ' n

großen Teich .
Slpollo . Berliner Lust . Spezialitäten .
Palast . Vom Himmel zur Hölle . —

Spezialitäten .
Herrnfeld - Thcater . Nur eine Nacht .

Ilm andern Morgen .
Wintergarten . Spezialitäten .
Reichshallen . Stettincr Sänger .
Passage - Theater . Dida . Spcziali »

täten . Ansang 5 Uhr . >
Urania . Taubeuftrasse 48/4S .

Um 8 Uhr im Theater : Im
Bannkreis der Jungfrau .

Um 4 Uhr : Die Weltausstellung in
St . Louis . — Der Gardasce .

Jnvalidenstraste S7/V ! ! . Stern -
warte . Täglich geössnet von 7
bis 11 Uhr . _

Zentrat - Theater
Heute Ansang VI , Uhr .

Zum 1018 . Male : " fW

Die 6reisha .
Operette in 3 Akten v. Sidney JoneS .

Donnerstag : vis stuppo . .
Freitag : vor Bettelstudent .
Dutzendbillets mit 40 Prozent

Ermäftigung . an allen Wochentagen
gültig , gelangen jetzt zur Ausgabe .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Hasemanns Töchter .
Morgen : Gastspiel des Theaters

des Westens : Der Troubadour .
Freitag : Hamlet .
Sonnabend : Von Stufe zu Stufe .

Deutsche Volksbühne.
Carl Weitz - Theat . , Gr . Franks . Str . 132.

Klar zum Gefecht .
Lustspiel in 3 Akten von Kurth und

Laverenz .
Anfang 8 Uhr .

Morgen und Freitag : Klar zun :
Gesicht .

Sonnabend : Maria Stuart .

National - Theater
Weinbergsweg 12a —13b .

Mittwoch , den 5. Oktober 1901 :

8. Mittwoch - Abonnement .

Der Wildschütz .
Ansang 7ll , Uhr .

Donnerstag : Der Troubadour .

Lustspielhaus
Friedrichstr . 236.

Biederlente .
Von Robert Misch.

Morgen u. Sonnabend : Bieder -
lcute .

Freitag : Ein wahrhast guterMensch .

AeufeeHmertaiZeKkS
Theater . Köpnickerstr . 67. v

Heute zum Gastspiel Adolf Philipp .
O C C „ Ueber " n Jf i - o « » eu
Saa TEICH . "
wuw * Anfang 8 Uhr .
MALE : Ende 10 Uhr 30 Min

Sonntag nachmittags 3 Uhr :
„ Ccbcr ' n grogsen Teich . "

Trianon - Theater .
Georgenstraße zwischen Friedrich - und

Universitätsstraße .

Ihr zweiter Mann .
Lustspiel in 3 Akten von Andrs Sylvane

und Maurice Froyez . _
Dia Ansang 8 u Hr. " W

Freitag : Gastons Frauen .

Reichshallen - Theater .
Ttettiner Sänger

( Mchsel , Pietro , Britton ,
Steidl , Plättner , Böhme ,

Böckmann , Waiden ,
Schräder ) .

Unsnis .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Im Bannkreis der Jungfrau.
Um 4 Uhr ( kleine Preise ) ;

Die WeltausstelluDg in St. Louis .
Hierauf : Der Gardasce .

Sternwarte ' nvalidon
str . 57/62 .

) • CASTAN ' S

ANOPTICUM .

_ Friedrichstr . 163.

Rosa
das gelehrte Pferd !

Kasinos Theater
Lothringerstr . 37. Ans. Wch. 8, Sonnt . ? ' /, .
Das vollst , neue Oktober - Programm .
Heu : Bargold und Smiles . Heul

Duo Brisard - Seppcl - Werner .

Mutter Gräbert .
Volksstück m. Ges. in 3 Akt. v. Reislingen .
Sonntagnachm . 4Uhr : Der Denunziant .

Apollo -Theater.
Die Attraktionen

des neuen Oktober -Progranis.
Hierauf :

Berliner Luft .
Sonntag , den 9. Oktober , nach¬

mittags 3 Uhr , bei ermäßigten
Preisen ; FrUliIlngglnft . Ope¬
rette von Josef Strauß .

Metropol - Theater
Josef Olampletro a . D.

Bender . Josephi . Grünfeld . Frid - Frid .
Der größte Erfolg dieses Jahres

Sin tolles Jahr .
Gr. dram . - satir . Hevue in SBildern .

Anfang 8 Uhr .
Rauchen überall gestattet .

Passage-Theater.
Anfang d. Abendvorst . 8 Uhr .
Nehm . Wochent . 5 , Sonnt . 3Uhr .

Das g/rossartlge

Oktober - Programm :
Hans Freij, = —

Cesehw. Fioeati, Tanzduo .
Russ . Ges. - u.
Tanz - Ensemble

die Erschaffung
eines Weibes

aus dem Nichts .

14 neue crstklass . Nummern .

Dida

GebrUder

Herrnfeld - Theater
lieber 200 Mal :

der gröftt . Herrnfeld - Zichlager

jSfui' eine flacht
zwei Akte aus einer Ehe , und

) Zm andern jVlorgen
Nachspiel zu » Nur eine Nacht " mit
Anten und Donat Herrnfeld in den

Hauptrollen .
Ans . ( auch Sonntags ) 8 Uhr .

V. Noacks Theater .
Direktion : Rob. Dill . Brunnenstr . 16.

Die Rose von Avignon.
Schauspiel von Eharl . Birch - Pseisfer .

Ansang 8 Uhr . Entree 30 Ps.
Donnerstag : Gewonnene Herzen .
Einige Sonnabende sind zu Vereins -

sestlichkeiten srei . _ _

Palast - Theater .
Bürgerliche Schauspiele .

Burgstraße 22. Anfang 8 Uhr .
Das phänomenale Oktober »

Spezialitäten - Programm.
Hieraus :

Vom Himmel zur Hölle
mit Direktor Richard Wlnhler

als Jupiter .
Freitag , den 7. Oltober : Elite .

Abend : . K e a n ' oder : Leidenschast
und Genie .

Sonntag nachm . 3 Uhr zu kleinen
Preisen : Gastspiel der Opern - Gesell -
schast des Herrn Kapellmeister von
Alt h a u s e n : Der Troubadour .

Ousta ?

Bebrens

Spezialitäten-
Theater,

Franklarfer -
Allee 85.

Das vorziiul. Oktober-Programm.
20 Nummern .

Neu! Der mysteriöse Elefant
( Wunder der Dressur ) .

Zkeo l Der biehnelder In
tansend Aengsten .

Große Posse .
Ansang 7 Uhr . Sonntags S Uhr .

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Walluer - Theater ) .
Mittwochabend 8 Uhr :

In Dehandlnng .
Komödie in 3 Aufzügen von

Max Dreher .

Donilerstagabend 8 Uhr :
In Dehandlnng .

Freitagabend 8 Uhr :
dehannlsfener .

Kleines Theater

Schiller - Theater BT.
( Friedrich - WilhelmstädtischeS Theater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
liUnlg Lear .

Trauerspiel in 5 Aufzügen von
William Shakespeare .

Donnerstagabend 8Uhr :
Zum erstenmal :

Die Gro8 « « tadtlnft .

Freitagabend 8 Uhr :
Kiinig I . ear ,

Neues Theater .

Vereinigte Bühnen unter der Leitung von Dax Reinhardt .

Anfang 8 Uhr .

Ertlgeist .Nachtasyl .
Donnerstag : Hachlasyl .
Freitag : Fräulein Julie .
Sonnabend : Fräulein Julie .

Thalia - Theater .

Donnerstag : Minna von Barnhelm .

Freitag :
, Ansang 7 Uhr :
Die Kronprätendenten .

Belle - ÄHianee - Theater .
DrcSdenerstr . 72/73 . Direktion : Kren & Schönfeld . Belle - Alliaucestr . 7/8.

Täglich abends 7- / - Uhr :

Der Weiberköuig .
( Guido Thielscher , Lina Abarbanell ,
Fritz Helmerding , Josephine Dora

in den Hauptrollen . )
Sonnlagnachmittag 3' / , Uhr b. halben

Preisen : Charles « Taute .

Täglich abends VI, Uhr :

lugust Jimkermaim
als

Onkel Bräsig .
Sonntagnachmittag 3 Uhr bei halben

Preisen : Deborah .

Deutsche Konzert - Hallen .
An der Spandauer Brücke 3.

Vollständig neu ausgestattet !
T il g 1 1 c h :

Gr. Internat . Rünstlerkonzerte. x Theater-Ahteilung.
Spezlal - Ansncliank der Derllncr Dock - Draucrel .

Zirhtts Sehnmann .
Heute , Mittwoch , den 5. Oktober ,

abends präz . Vi , Uhr :

Grande Soiree äquestre .
Elite - Programm .

Kolossaler Erfolg der neuen
Spezialitüte » . U. a. :

Cblnko ! 5. Auftreten Ctiinko !

Herr Albert Carre, SMg
Zirkusdirektors Oskar Carrs , mit sein .

Freihcitsdressuren .

MonsienrPernelett
mit seinen

Georg L< nrich , d. russ . Champion
Groke Springkonkurrenz der besten
Springpferde . U. a. Der phänomenale
Sprung über 2 Meter scstc Barriere
und sechs Pferde . Direktor Albert
Schniuaiiiia neue und moderne
Dressuren . Zum Schluß : Allabendlich :
Stürmischer BeisallI Das grosse
mimische Drama in 8 Bildern :

Dioliael �» trogoif oder :

Der Kurier des Zaren .
Zirka 200 Mitwirkende und Trirppe
Onosri ( 20 Pers . ) . 2 Musikkorps . Feen -

haste Licht - u. Wasser- Essekte . 36/18

Residenz- Theater .
Dir . ; Richard Alexander .

Heute und folgende Tage
8 Uhr :

Eine Hochzeitsnacht .
( Uns Nuit de Noces . )

Schwank in 3 Akten von H. Köroul
und A. Barre .

Sonntagnachm . 3 Uhr : Die 300 läge .

Beruhard kose - Thealer
Gesundbrunnen , Badftrnße 38.

Der rechte Zchlüssel .
Schauspiel in 4 Akten von Fr . Stahl .
Ans. 8 Uhr . Entrec 30, uum . Pl . 60 Ps.

Nach der Vorstellung : Dali .
Sonntag , den 9. Oktober : Fräulein

Schnabels Verlebung .

Shnla - Theater .
Liuienftr . 132 (o. d. Friedrichstr . )

Sensationelles Programm !
Familie Süchmekeles
Posse mit Gesang in einem Akt,

sowie

SD internation. Spezialitäten .
Ansang 7' / , Uhr .

Vor der Vorstellung : Konzert .

8 » I » SS « ? RCl .
Kottbuser Thor — Stat . der Hochbahn .

Heute Mittwoch :
Theater - Abend .

Aus vielseitigen Wunsch :

Die Lieder des Musikanten .
Volksstück mit Gesang in

7 Bildern .
Sonnt . , Moni . , Donnerst . :

Hoiimanns liordd. Sänger
u. Tanzkrllnzchen .

Jeden Dienstag und Mittwoch :
Theater - Abend .

Alle ausgegebenen VorzugSkarten
gelten . _ _ _

Otto Pritzkows —

Abnormitäten - Aussteilung
Münzstr . 16, am Alexanderpl .

Feodora , da « Weib mit
den Lttwcntatzen .

Lebend ! Lebend !
32 Jahre alt , 70 ctm. groß .

Charlestro , das rätselhaite
medizinische Wunder .

Xada und Mnemoa ,
Gedankenleser .

moBsa Eintritt 10 Pf. Mm

Zirkns Husch .

I!
Grand Solräe hquostre .

errn Ernst Schumanns 8 Fuchshengste
ir. Busch m. seinenkengl . Vollblütern

10 Elefanten von Mr. Philadelphia .
15 Polarhäron von Mr. Henrlksen .

Süd » W est - Afrika
und die vorzügl . Programmnummern

Chausseestr . 103. Arnold Scholz .

Jeden Mittwoch :

Hamburger Sänger.
( Steidl , Woltr . )

Ansang 8 Uhr . Entree 30 . Ps.
VorzugSkarten haben Gültigkeit .

Heuer Prachtsaal )
Da ? « enhelde 13/15 .

Heute , Mittwoch, den S. Oktober,
sowie jeden Dittsvoch :

Soiree
der allbeliebten Fritz

( früher Steidl - Theater )
Entree 50 Pf . ( Vorverkauf 40 Ps. )

Ansang 8 Uhr .
Jeden Donnerstag , Sonnabend , Sonn

tag und Dienstag : Buggenhagen ,
Moritz - Platz .

Jeden Montag : Prachtsäle d. Westens ,
Spichernstraße .

Jeden Freitag : Böhmisches Brauhaus ,
Landsberger Allee .

Jede Woche »ölllg neues Programm .

gy ItTcne » Programm .
LIAHE DE VRl £ S

Pariser Sängerin .
Edl Stadler , Jodler .
Die Asahls , japanische Akrobaten .
Morton und Elliot ,

Papier - Manipulatoren .
Pas de Deuz oriental .
Die 4 Harveys , Drahtseilkünstler .
Die Harmony Four , amerik . Quartett .
Marceil Salzer , Vortragskünstler .
Howard de Grey , Barfußtänzerin .
Permane Bros , Clowns .
Agoust - Familie , Jongleure .
Larive , französische Soubrette .
Das Mologirl .
Romsakoffs , weibliche Kosaken .
Der Biograph .

Weimanns
Volksgarten - Theater .

BadstraBe 56, Gesundbrunnen .
Heute Mittwoch :

Die Anna - Liese .
Historisches Lustspiel in 5 Auszügen

von H. Hersch .
Im kleinen Saale :

Ibeater - u. Spezialitäten-Vorstellung.
Nach der Vorstellung : Dali .

!P III
Musikinstrumenten - irbeiter

Heute Mittwoch , abends 8>/g Uhr , im GewerkschaftShause , Saal V:

Vertrauensmänner - Versammlung .
Tagesordnung : Bericht der Kommission und der Vertrauensleute .

Mp - Jeder Betrieb , auch dort , wo sich die Kollegen im Streik befinden ,
muß vertreten sein . _

Die Kouiiuiisslon .

Bezirk Friedrichsfelbe :
Bezirks - Vei - sammliiiig

bei Haberlaud , Friedrichsjelde , Wilhelmstraße 33.
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten . 80/4

Branche der Korbmacher .
Donnerstag , den 0. d. Mts . , abends 8' / , Uhr ,

im Lokal von Rraase , Koppenstr . 41 :

Vertrane » » smänner - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Bericht des Obmannes . 2. Verschiedenes .

DHk - Das Erscheinen aller Vertrauensmänner ist unbedingt notwendig .
Buch und Karte legitimiert . _

Die Konimlssion .

IHH
Mitttvoch , den 5. Oktober , abends 8V2 Ilhr ,

in Granmanits Festsälen , Nanntinstraste ii7 :

AupemHenlIielie Kmersl - Verzmm ! ««.
Tages - Ordnung :

1. Streikreglement und Streikkonttolle . 2. Die Gewerbegerichtswahl
am 16. Oktober . 3. VereinSangelegenheiten .

Jedes Mitglied innss anwesend sein . Mitgliedsbuch legitimiert .
142/7 Der Verstand .

Versvaltuiigsstelle Berlin .

Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 9679 .
Arbeitsnachweis Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

jiciituna ! Bauansehtäger ! äiS
Donnerstag , den 6. Oktober 1901 , in den Arminhallen »

Kommandantenstr . 20 :

Allgemeine Uersammlnug
sämtlicher Ka » a « schlägkr Kerlins und Umstgend .

Tages - Ordnung : Stellungnahme zn unserer Lohnbewegung
und an welchem Tage legen wir den Arbeitgebern unsere Forde -
rungen vor ? 122/5

Kollegen I Da in dieser Versammlung wichtige Beschlüsse gesaßt werden
sollen , ist es notwendig , daß jeder erscheint . Die Ortsverwaltung . _

Aktien - Brauerei Friedrichshain No . 16/23 .
• Täglich ; Konzert . :

Desichtlgung den Riesen - See - Elefanten .
Entree SO Pfennig .

Morgen Donnerstag , den 6. er . : Schluß der Ausstellung .

Schloßpark Wilhelminetihof
a. d. Oberlvree . Rnfi . : Chr .IScmoji

IstD ' Jeden

a. d. Oberspree . Jnh . : Ohr .
Jeden Mittwoch und Sonntag

Lrofter Elite - Ball
Freitag : Pcrnhard Rose - Theater ,

n m
r . Fennel * I

!• 5122 « IL
ater . TB

Oer beste Gehllte für

den Zeichner Ist ein

gutes Reisszeug!

Dies we� am besten
tersenige zu Ichätzen, der
mit einem Ichlechtgewor -
venen Reißzeug arbeilet .
Bevor Sie sich ein Reiß .
zeug anschassen . bellch -
tigen Sie gefl. die groß .

_ _ _ _ _ artige Auswahl lomplet .
ter Reißzeug « In dem Jnstiiut chr Präzistons - Mechanil u. Oplit von Varl
Suttoudor5 , Borlin H. !i4, Woinborn»i ««j
Preisiiilen (ranto . Reißzeuge f. Schüler

I5b , 5 Haus oom Natlonal - Theaier ."
2—10 , sür Techniier M. 6- 120 . *

Rorltzplntz .
Täglich von 12 - 4 Uhr : Mittagstisch .

In den unteren Sälen
jeden Abend 8 Uhr :

Militär - Konzert .
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

Tritz Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal :

KV Tan « . ~ 4MI

Brauerei KönigstadF
Schönhauser Zlllee 10/11 .

Jeden Mittwoch :

Horst ' s
Hordd . Humoristen

und Quartettsänger .
Alle Bons haben

Gültigkeit . *

Specialgeschäft für Uhren. i

1 neue Uhr - Feder la
1 neue Uhr - Kapsel .
1 neues Uhr - Glas . z
1 neuer Uhr - Ring . .
1 neuer Uhr - Zeiger .
1 neuer Uyr - Schlüssel .

Acne Uhren in größt .
genau reguliert .

E . Möbis ,
82 . Koppen Strasse 82 .

59902 * 1

75 Pf .
15 Pf .
10 Pf .
10 Pf .
10 Pf .

5 Pj.
Ausw .

D erlin SW . 68 , Lindenstr . 69 .

Soeben erschienenHienen :

Pfotökoll

Dez

kotigfeM m

233/13 *

Soziallsten-

904.
Aus dem Inhalt heben wir hervor :

Internationale Regelung der sozia -
listischen Politik , Kolonialpolitik , AuS >
Wanderung und Einwanderung , Ge «
neralstreit , Sozialpolitik und Arbeiter »
Versicherung , Achtstundentag , Trusts
und Arbeitslofigleit .

Dem Protokoll sind die VerHand »
lungen der Takttkkommission als An »
hang beigegeben .

Preis 1 M.
Agitationsausgabe IS Pf .

Ferner empsehlen wir die Proto -
koste der Internationalen Ar -
beiterkongrejse

Parts 1880 . Mit einem Vor »
wort von Liebknecht . Berichte der
Delegierten der einzelnen Länder .
Abschaffung der stehenden Heere .
Maiseier . 25 Ps.

Zürich 180Z . Stellung der Partei
im Kriegsfälle . Agrarfrage ,
Generalstreik . 50 Ps.

London 1800 . Politische Aktion .
Wirtschaftliche Altion . Erziehung
und körperliche Entwickelung . 20Pf .

Paris 1000 . Der Kamps um
das allgemeine Stimmrecht . Die
Eroberung der polischen Macht .
Kolonialpolitik . Der Sozialismus
in den Gemeinden . 20 Ps.



Vorzugspreise
für

Gardinen tmd Stores
welü » , cpfemc n. ockerfarben nbgep . Fenster = 8 Shawls .
Seht encl . n. Brtissel - 050

Tttll m. Band eingef . SÄ bis " M.
Prima Spachtel - Tüll Q50

m. Batist - Auflage 18 bis ®M.

Echt Erbstüll , reich m. 073
Bändchen , Handarb . Sfi bis " M.

Hellcf - TUlI - Storcs , neue 000
Secess . - Mnster 5 bis « M,

Echte Spachtel - Stores , C25
Applik . m. Spinnen 12 bis 8 M.

Point lacc - , Stella - und
JLacet - Storcs a. Erbstüll , COO

Neuheit 18 bis " M.

Vorjährige Master and Restbestände Jetzt nach

dem Umzüge fast für die Hälfte des Preises .

3741 /
Teppich - Hans

B . Hnrwitz , Rotes Schloß,
vls - a - vls dem STatlonal - Denkmal . — Telephon I . 8811 .

Reiche Auswahl in farbigen Roleaux , Bonne « iemmes und
Brise - Blses , Madras ■Stores , Bettdecken . Zierdecken und Llufern .

Mm/M Sie ?
oben de » soeben ron der Im Jahre 1312 gegrttr
H, E. Simon - Jastrow ( Westpr . ) anter dem
l>. E. O. - M. 220985 in den Handel cebrachten allerneuesten Fabrikats . |
Preis nur 10 Pfg .

| Tabakdoae uberünasli

Dann verlangen Sie |
unbedingt bei Ihrem
nSchstgelegenenTa -
bak - und Zigarren - |
geschärt ein Fltecb

1312 gegründeten Tabak - Fabrik j
unter dem Namen „Kur - Prise "

■ US ■ I
Bequem und sauber in der Ta . che zu tragen .
Rrhaltlloh in den meisten äeschaften der Branche .

�r-Prise
V8Ä8r

O. R . P.

In der Komposition der Kiir - Prlss bietet sich Jedem
bebnupfer ein Fabrikat dar , welches in dieser seiner
konaentrierton Form , vennfige seiner erfrischenden ,
kelabsnden Elpenschstlsn d. wohltätigsten , angenehmst .
Wirkungen hervorruft und auch auf den Schnupfen Iln »
dsrnd einwirkt . Im eigenen Interesse ist beim Einkauf
auf die eingetragene nebenstehende Schutzmarke n. auf
die geaetzl . geschützte Fl &achchen - Packung zn achten .

Öskar ma Srotbäekerden

Mutter , wenn wir wieder zieh ' n,
Geht es ' raus hier ans Berlin ,
Denn das sollte mir nochfehlen ,
Für denHauswirt mir zu quälen .
Arbeit hab ' ich im Vorort ,
Deshalb komm ich besser fort :
Brauch1 nicht täglich zweimal

fahren
Und kann auch das Fahrgeld

sparen .

Zum Bmzug .
Mann ! Da bin ich einfach baff !
Eauszieh ' n willst Du , nach

so ' n Kaff ? —
Was ich in Berlin kann sparen ,
Macht viel mehr aas als Dein

Fahren ,
Oskar Hankes Brotbäckerei
Hilft am meisten mir dabei ;
Billig ist sein Brot und groll ,
Alle Backwar ' schmeckt famos .

Säckcreten befinden sich wie folgt :
Con traut .

Dragonerstr . 15.
Alexanderstr . 14.

Morden .
Brunnenstr . 27.
Brunnenstr . 95.
Marienburgerstr . 1.
Gollnowstr . 9.
Linien str . 3 a.
Greiiswalderstr . 12.
Ruppinerslr . 12.

Mord - Weat .
Turmstr . 67.
Beusselstr . 17.
Wittstockerstr . 9.
Wilhelmshavonerstr . 37.
Lfibeckerstr . 20.

Süd - Weat .
Bergmann str . 19.
Bellealliancestr . 24.
Friedrichilr . 27.
Frledriohslr . 242.
Markgrafensir . 99.

SUdcn .
Ritterstr . 2 b.

Prinzenstr . 12.
Bärwaldstr . 49.

8iid « at .
Mariannenstr . 12.
Kottbuser Oamm t.
Reichenbergerstr . 62.
Wrangelstrasse .
Oranienstr . 188.
Manieuifelstr . 90.
Eisenbahnstr . 8.
Lübbcnerstr . 10.
Admiralstr . 10.

Osten -
Kronprinzenstr . 8.
Schillingstr . 19.
Markusstr . 18.
Frankfurter Allee 59.
Krauf str . 41.
Memeieretr . 16.
Andreasstr . 16.
Caprivistr . 25. 4111 /
Grüner Weg 03.
Kreuzigerstr . 1.
Bahnhofstr . 23 ( Lichtenberg ) .

Extra » Verkauf
von

Winter-Joppen!
Wir haben 1400 Herren - und Knnben - Joqipeti aus

guten dauerhaften Stoffen , warm gefuttert , nerstellen
lassen , die durch ihre geschlossene , kleidsame Form all -
gemeine Anerkennung gefunden haben .

Als besonders vorteilhaft empfehlen wir :

Herren - Joppen , KumfTm�Äei c
warm gefüttert , Mufftaschen

. . . . .
* ' 9

Herren - Joppen , aus £�rem in « oMkmit Pelz - Imitation gefüttert . . . . .* " 9WW

I/vnno aus echt bayerischen Loden , mit H 1
JOppe , Lambskin gefüttert . . . . . . Ib > ,OOMk .

Die Preise sind streuig fest und auf jedem Gegenstand
in Zahlen deutlich aufgedruckt . 610L

Heiler & Co., Deiitsehe Mm
Serlin SO. , Oranienstrasse 40/M .

Preiskurant gratis und franko i

�Slswa « 2SDI . Jeilj . lOjähr . Garantie . Tchinerzl Zahnop . 1 M. PI
1 M. Dr. d. $. Schräder . Öaubäbevgerjtr . 69. ( Göll ) . Mei »

Slomß.
laillc . )

Spezialität :

SolidsbOrgsrlich . Einriclituiigen
von

150 - 3500 Mark .

Bar - oder Teilzahlung .

Wilhelm Misch

Kein Laden — Reelle Ware

Niedrige Preise

Kulante Bedingungen

Strengste Verschwiegenheit

BERLIN NO . 18.

Gr. Frankfuilerstr . 45/46

Dr . Slmitiel ,
Specialarzt für [ 35/13 *

Haut - and Harnleiden .
10 —2,5 —7 . sonntags 10 —12 . 2 —4 .

�1
jeder Art , viele Neuheiten .
JEteichhaltige illustr . Preis¬

liste gratis n. franko .
Gummiwaren - und Verband «toff -
Fabrik Jos . Maas & Co. , BerlinSO ,

Oranienstr . 106.
QrSsstHaus d. Branche .\ £ *1

Soeben

erfchienen :

' - N

nen : | I ll £ r
Amtliche Aerke . «iifiuste Amgsi«: i -

Iva v — 3n 4 eleganten ftalbfranzbänden 11, - JH.
Zu beziehen durch die Suehhandlung Vorwärts , fiinden - Strasse 00 , Laden . = :

KS ftleine finzeigen .
_ uchst abtn zählen mBBBntmtH dW « MgW

r AnTfltrfn für die aicbsl »
Anzeigen Nammer werdet

In den Annahmestellen für Berlin
blsll

Ich erkläre die Iran Martha . Lorenz
für eine ehrenwerte Frau , nehme
hiermit mewe Beleidigung zurück .
Springseid . _ 18816

bis ! Uhr , für die Vorartebtsl2Ubr ,
f In der Hauptexpedition Linden -

Strasse 69 bis S Ubr angenommen .

lebst « i
werden JM
' erlin
fr . jSto

Verkäufe .

« etten , Wäsche , Tischdecken . Bilder ,
Spiegel , Möbel , Regltlateure , Rc >
mentoiruhren spoltbillig . Leihhaus
Grüner Weg 113. 3. 7/19

Betten , Wäsche , Tischdecken , ©Uber ,
Spiegel , Möbel , Negulaleure , Re -
mentoiruhren spottbillig . Leihhau «
Neanderftrahe 6. 33/17 *

. . Teppiche , Betten , Stepp -
beeftn , Gnrümen , Portieren , Regu «
latoren , Remontoinihren , Bilder ,
Spiegel , Möbel spoiibiUig . Leihhnn «
Grüner Weg 113 und Neanderstrade 8.

töeirgeiiheitskiinfe : Palelots . An«
züge , Hosen , Kessel , Schirme , Bette »,
Teppiche , Steppdecken , Gardinen spott -
billig . Lücke, Orantcnfh « « e 131.

Operngliiscr , Kosser , Revolver ,
TeschingS , Zithern , Harmonika « ,
Geigen spottbillig . Lücke, Oranien -
ftrage 131.

_ _
18. 75b*

Reisizengc , Uhren , Ketten , Ringe ,
Brillanten , Goldsachen , Regulatoren ,
spottbillig . Lücke, Oraiilenstraße 131.

Hochvornehnie Herren » Anzüge ,
Winlerpaletots , vorjährig , au » seinsten
Mahstossen . 18 . 00 —38,00 . Deutsche «
Versandhaus , Jägerstraze 63 I. *

Enadenanzüge . Paletot «, Mad -
chcnkleider , Jackett «, verlaust man am
billigsten Otto Hoffmann , Veteranen -
ftochc 14. _ 2534Ä *

titosen verg , Kotibuserdamm SZI
Mädchenjackeii , Mädchenkleider , Riesen -
auSwahl , Spottpreise . _ 252 1K »

Rosenberg , Kottbuserdamm 98.
Knabe » - Anzüge , Knaben - Palelot «,
Joppen . Riescuau «wahl . Spottpreise .

Rosenberg , 5tottbuserdanim 98.
Damenjackctt « , Damencape « , Damen -
rücke , Danienblusen . RiesenauSwahl .
Spottpreise .

Rosc » bcrg , Kottbuserdamm 98.
Reste zu Damenjackett », Reste zu
Knabenanzügen , Reste aller Art ;
flaschmtt gratis ; enorme Auswahl
Spoitprcise . _

Teppiche , grösste Auswahl , stän -
diger Vorrat mehrerer 1000 Stück I
Am besten und billigsten dirett ab
FabrillagerBerlw - Schöneberg . Muster -
lager Hauplstrage 1, Ungroslager
Hauptstraße 5/5 . Einzelne Muster -
lepptche werden für circa die Hälfte
des regulären Listenpreise « zum Ver -
laus gebracht . Verlaus derselben
sindet jedoch nur in der EngroS - Ab-
leilung werktäglich nachmittag » von
2 bis 7 Uhr statt . 25-1 >K*

Lanbrnland ( Treptow ) Quadrat -
rute 0,35 , verpachtet Lanzenberger ,
Sieue Jakobstraße 14- 1847b *

Teppiche ! ( sehierhaste ) in allen
Größen sür die Häisle de » Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahuhos Börse . 142/12 *

Kanaricnhühue ( preisgekrönt ) ver¬
kaut Slühl , Schöneberg , Bahn -
straße 43. tN4 *

PfandleihhauS A. Drir , Rostiz -
ltraße 25, verlaust versallene Gegen -
stände , sowie Uhren , Gold , Wäsche ,
Betten , Herren - und Kinderauzüge
alt und neu zu sehr billigen Preisen .

Gteppdeden zu Fabrikpreisen
Köpniaerftraße 52. 14616 *

Gardiuen - Speeialgeschäst Blumen -
sttaße 8. Anerkannt vorzüglichste Ein -
lausSquelle . _ _ 2Ö45K *

Betten umständehalber 14,00 ,
Langestraße 88, IV . 1857b *

SofaS , größte Auswahl , von
21 Mark an , dirett in der Fabrik
Blumenstraße 35b . _ 2K *

Verkauf « schnell verschiedene Ruß -
baummöbel , Paneelsosa , Taschensosa ,
alles spottbillig , Bninnenstraße 126,
vorn I rechts . _

•

Gute mahagoui Möbel . Näh »
Maschine , Regulator , Gardinen , sehr
billig . Reich , Buttmannstraße 20. »

Möbelfabrik , Oranienstraße 173,
am Oranienplatz , liefert geschmackvolle
Einrichtungen von 285,00 —428,00 ,
elegante 650,00 6t « 5000,00 , Englisches
Schlajz ! ntmcr290,00,Taschensosa65,00 ,
Kleiderschrank , Vertiko 45,00 , ge¬
schnitzte « Büffett , Muschelbcttstelle mit
Matratze 45,00 . Schreibtisch 52,00 ,
Spiegel 15,00 , Spiegelspind 25,00 ,
Plüsch garnllur 100,00 , oeriiehene und
zurückgesetzte Möbel spottbillig . Küchen -
möbel . Auch Teilzahlung . [ 2464K *

Piaiitn » , großartige «, 175 Mark .
Janke , Friedrichstraße 125, Oranien -
burgertor . l858b *

Teppiche mit FarbcnsehIcrnFabrtl «
Niederlage Große Franksurlerstraße 9,
parterre . t�7 '

Fahrräder . Teilzahlungen , hundert -
füuszehn Mark , Jnvalidenstraße 148
( Eingang Bergstraße ) , Skalttzer -
straße 40, Große Franlsnrterstraße 56.

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . - f37

Borjährige Herren - Jackettanzüge ,
neu , MMelstgur , Radleranzug . Gehrock «
anzug , Winterpaletot , zwei Hosen ,
sasl neuer Bisampelz schleunigst , Hälsie
KostenpreiS , Schneiderei Prenzlauer¬
straße 23. H. _ 36/15

Rnzugreste , Paletotteste billigst :
R esterhaudlung Lichtcnbcrgcrstraße 9.

Möbelverkauf - Dresdenerstraß «
107/108 . Wegen Ausgabe meiner
großen Lagerräume verlause sämtliche
neue und verliehen gewesene Möbel
sehr billig . Am Lager befinden fich
noch viele gebrauchte und zurückgesetzte
Möbel , die wie neu find . Muschel »
Ueiderspind , Rtuschelvertiko 27 Mark ,
Ausziehtisch 16. Muschelspiegel 10.
Bettstellen mit Fedcrmattatzen und
Keilkissen 27. AuSziehsola 36. Ruß -
baum- KIeideischränke , Vertiko 38,
Säulenschränke 48, Taschensosa « 50,
Paneelsosa 70, Ruhebett 25, Herren¬
schreibtisch 48, Säulenttumeau 36,
Plüjchgarmlut 95, geschnitztes Büsett
110, englische Schlafzimmer , Küchen¬
möbel . Große Auswahl , auch Teil -
zahlung . Transport frei . 36/17 *

Gardineuhnns Große Frankfurter »
straße 9, parterre . _ +37 *

Bronzekronen 6,00 , Lyren 1,50 ,
Wandarme 0,65 , Gaslocher 0,75 ,
Gasplätteisen 2,25 . Schröder , Hoch -
straße 43. _

1877b *

Fahrrad . elegant - spottbillig
Wienersttatze 37, Restaurant . 1379b

Restanratlo « . gutgehend , billige
Miete , Brauereihilse , sofort verkäuflich .
Drömer , Britzersttaße 2. _ 18656

Papicrgeschäft spottbillig ver -
käuflich. Auch verpachte dasselbe oder
vermiete Laden . Friedrichshagen ,
Friedrichstraße 109. 18616

Dtvaudcckcu . dopvclseittg 4,85 ,
Persisch Karamanl 7�0, Velour¬
plüsch 10,50 . TepplchhauS Lcsdvre ,
Oranien sttaße 158. 28K *

Bekanntmachung . Spottbillig
Betten , Gardinen , Store », Portieren ,
Herrengarderobcn , Damensachen .
Psandlcihhan « Weidenweg neunzehn .

Brautleute . Trauringe , Herren -
uhren , Damenuhren , Herrenketten ,
Damenketten , Schmucksachen , Ans -
steuerwäsche spottbillig . Wcldenwcg
neunzehn , Psandleihhau ». s- 53*

Ilmzügler . Negulaleure , Frei -
schwinger , Spiegel . Psandleihhuus
Weidenweg neunzehn . _ _ +53'

Gtaunenerrcgeud . Tischdecken ,
hochelegante Teppiche . Psandleihhaus
Weidenweg neunzehn . _ +53 *

GpstttiKi « . Gardwenreste , Bett¬
wäsche , Betnnlette . Psandleihhaus
Weidenweg neunzehn . +53 *

Spottbillig
Sardinen , Tct

verkaufe gute » Bett ,
Gardinen . Tcppich . Uebergardinen ,
Plüschttschdecke , KaSkron «, zwei elegante
Steppdecken . Hoffmann . Raunyn -
straße 52. l883b

Zigarrengeschäft 450, Miete 30,
sofort verkäuflich . Rähere » Große
Franksurterstraße 91 , Zigarrenladen .

Automobil , gebrauchte », billig zu
verkaufen . BartikowStt ,
Herdersttaße 4. 1- 145

Ütittersiräije 125 , Taschenuhren -
Reinigen 75. Feder 75, Regulator 1,50.
Weckcr 60. _ +77

Hochelegant « Herrenanzüge und
Paletot » au » seiusten Maßsloffcn 25— 40
Mark . Verlaus Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filialen .

Tambouricr - Maschinen »Hocke .
mcher *. alleiniger Fabrikant E. Bell -
mann , Gollnowstraße 26, nahe der
Landsbcrgcrsttaße . _ 17K *

Möbelverkauf in meiner Möbel -
snbril Wallstraße 80 —81 , nahe Spittel -
markt . Infolge de » großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspwd ,
Berttto 27,00 , AuSziehttsch 16. Muschel .
bettslelle mit Federmattatzen und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70, Wasch iotlette 20, Ruhe¬
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . SO/O' '

Ringschifschen , Bobbin , Schnell¬
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . KöpnickersttaßeSO/61 ,
Prenzlanersttaße 69/60 und Kroße
Frankfurterstraße 43 _ +97 *

Möbel , Sosas , spottbillig
Franksurterstraße 50, L

Große
1874b

Verschiedenes .

Tanzschule Grupe , Annenstraße 16.
Sonntagskurse 3,00 , DimStagskurse
4,50 Monatl . 1799b

RcchtSburea « , früherer Gerichts -
veamter , Schulstratze 2.

_ 193 *

" Rechtsbnreau l ( >Andrea »PIatz ) ,
Grütierweg vlernndneunzig . Lang -
fähriges I Erfolgreichstes I 1426b *

Ilufallsache »! Sttafsachen , Ein -

gabengesuche , Ratertcilungen . Petsch .
Brunnenstraße 97 ( Volksanwall . )

Unfallsachen . RechtSbureanPutzgcr ,
Steglitzcrsttaße süusundsechzig . sl2K '

SosaAufpolsterung , Sosa und Ma

ttatzen , billigst . Posller , Lothringer -
straße 11. 17446 *

Aufpolsterung l Sosa 5,00 , Matratze
4,00 , auch außenn Hause . Bachmann ,
Blitmenstraße 35 d. . lK *

Pfandleihe Markussttaße 27 a. 1790b *

Fahrräberankauf . Möbel ,
Beleihuug . Ratzlaff , Sch

163a .

ilanino -
mufet

_ __
2395K *

Bandwürmer mit Kops , frisch in

Spiriw » eventuell Wasser , kaufen a
2 Mark Linnaea , Jnvalidensttaße 105

Allee

Platinaabfälle . Gold . Silber .
Gebisse , alte Uhren . Blattgold . Kehr -
gold kaust Golds chmelze Broh , Wran -

gelstraße i . 86/12 *

Mittagstisch 1 0,50 mit Bier ,
Apsclwew , Kaffee . Täglich drei Ge -

richte . Handwerker > VerkehrSlolal ,
Annensttaße 16. _

1797b *

Drei VereinSzimmer von 20 —70
Personen , auch zu Ver +ammlungen ,
Werkstattsitzungcn , Zahlstelle , Arbeit »-
Nachweis , besonder » gut gelegen .
empfiehlt Engel , Sehdelstraße 30. »

Vereinszimmer bis 40 Perioncn
zu Werkstatt « Sitzungen ,
O d erb erg ersttaße 39.

Zahlstellen ,
167

Wer ü-Ioff hat ? Fertige Herren -
anzöge mit Futtersachen 15,00 . Wagner ,
Schneidermeister , Lichtenbergersttaße9 .

Patentanivalt Dainmann , Ora -
niensttaße 57, Moritzpiatz . Rat in
Patentsachen bis abends acht . t864b *

Rcchtsdureau . Borstchcr , früherer .
Pücklcrstraßc 15 ( Lausttzer Platz ) . 122 »

,ur Uebernahme guter Bautischler
arbeiten sucht emgcjührte Bauver -
trclungS - Agentur leistungsfähige Bau -
ttschlcrel . Adreffcn H. 2 Haupt -
expedition des . Vorwärts *. 1862b

Pgäsch « wird sauber gewaschen , im

Freien getrocknet . Laken . Leibwäsche
0,10 , Abholung Sonnabend und Mon »
tag . Frau Lehmann , Köpenick , Alter -
markt 69.

Saal ! Festlichkeiten , Vereine .
VereinSzimmer . Annenslraße 16. *

Plntina , Gold , Silber , Gebisse ,
alte Uhren , Blattgold , Kehrgold taust
Goldschmelze Broh , Wrangelstraße 4.

VereinSzimmer mlt PIanwo , bis
50 Personen , Telephon . 0. , Grün -
sttaße 21, Weihnacht . 9K *

Vermietungen .
Zimmer .

Möbliertes Zimmer an Herrn zu
vermieten . Gueridon , Rixdors , Boddin »
sttaße 59, vorn IV . _ 18726

Schlafstellen .

Schlafstelle , ehr
Admlralsttaße 25, vorn

Herr , allein ,
III recht ».

Freundliche Schlafstelle sür zwei
Herren Elisabeth - User 41, Hos I link ».

Möblierte Schlafstelle ( Herren )
separat , sogleich , Ritterstraße 124,
Hos IV . St - hrer . . 177

Möblierte Schiasstellc sür einen
oder zwei Herren sofort Mariannen -
straße 50, II , Mißlinge _ _ 122

Mietsgesuch « .
Kleine » möblierte « Zimmer gc-

sucht. Nähe Südost . Preisangabe .
Offerten IV. 8. 50. Postamt 19.

„ ungrr Mann sucht iicincS möbliertes
Zimmer , Südost , intlustve bi » 15 Mark .
Offerten A. B. Merz , Mantcustel -
sttaße 76. 18346

Xrbeitsmarkt .

Stellengesuche .
B- lkshumorist Gerhardy . jetzt

Wrangelsttaße 115. _
SchmeltzerBolkShumori

jetzt Stetttnersttatze 57.

1122 *

wohnt
1107 *

Komiker ElSholz , GropiuSsttaße 7.

Stellonangedote .
Rebenverdienst für jedermann .

Auskunft gratis . Herrn . Wolf , Zwickau .
Reichsstraß « 44.

_
18666 *

Lehrling oerlangt Schiidcrmalcrei
Große Franksurterstraße 54. I8ö0b *

Gürtlerleheling verlangt
Pjültzer , Alte Jakobstraße 120b .

R.

Marmorschleifrr aus Möbel -
platten , tüchtigen , verlangt Fritz Saffe ,
Liesenstraße 12.

_
18866 *

Metalldreherlehrlinge aus Gas - ,
Wnfferatmattiren verlangt E. Sand -
mann , Stallschreibersttaße 6. 1845b

Schriftmaler gesucht . Meldung
abend » 7 - 9 Uhr Wallstraße 69 im
Papiergeschäft . 1863b

Flotte Schildermaler verlangt
H. Kießling , Prinzen sttaße 19. 18666

Tüchtige Schleifer und Polierer
verlangt Kammsadrik Ehaussee »
sttaße 82. gBB

Rur tüchtige Rahmenmacher w erden
geiuchi Wallstraße 55. 1871b

Tüchtige Klempner aus Schänken
verlangt Albert Kurtz , Simeon -
sttaße 13. 1878b

Monteur sür Vollgatter verlangt .
Meldungen schrtstlich . Boihe , Könii
straße 5G

_ _
1

Malergchilfen verlangt
Spengler , Stephanstraße 28.

sostort
79

Lehrling sür Kunstglaserei sgeiucht
Kottbuserdamm 10t . +123

Schuhmacher verlangt , einer im
Hause , einer außer dem Hause .
Hauptstraße 106, Schöneberg . 1117

Batistkrawatten - Arbeiterinnen aus
Schleifen verlangt Jüdensttaße 33.

Mamsell » - gefütterte Adendmäntel ,
verlangt WM, Brunnenstraße 125. ' i

Maschiiienspuleriiiueiisiir dauernde
vcschästigunasuchenAlbrechtu . Flotow .
Friedrichsttaße 105 a. 37K »

J >0 Arbeiterinnen zum Sortieren
von neuen Papierabsällen verlangt
Samuel Meyer , Tegelcrsttaße 36/37 .

Mamsells aus bessere Paletot »
verlangt im und außerm Hanse Bruch ,
Brunncnsttaße 139, H.

_
18676

Farbigmacherinn « « verlangt Paili -
sadensiraße 14. 87/1

S » Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben »
Anzeigen kosten » 0 Pf - d » » Zelle .

Tschti « - Kruuiltiiulacher
sucht Eraau Hat » « » , Berlin .�

Neue Fricbrichstr . 47. 37/3 *

ver¬

Lehrlinge
zur Kuvstschloffem werden

langt Prenzlauer Alle « 34. ,

Feilenhanerei ,
eleklrischer Betrieb , Haumaschine .
Hobelmaschine , Telephon , gut - Kund -
schast, weg. Todesfall sofort verkäuflich .
Nähere » Chauffecstt . 48, 3. Hof , pari .

Gesperrt find folgende Kisten «

Fabriken :
KttnieadUrfcr , Müllersttaße .
Willi . Thnrow , Markussttaße .

noellinscr , Mühlenstraß «.
Seifert , Pallisadensttaße .

Nach diesen Fabriken ist Zuzug streng

fernzuhalten .
Di « Lohnkommission .

Tii * ' fltiyuiHg . n-ci. ou/x «' - ctunPfc " . « _ _ - - - — - - - -- - QV�
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Ein Sensatiousprozcß wegen Engel -
macherei ,

KindesmiterschieLung , Gatt�innord , Kuppelei , Meineid usw . , wie er
in diesem Umfange noch niemals vor einem deutschen Gericht ver -

handelt worden ist , nimmt heute , wie aus Hamburg berichtet
wird , vor dem dortigen Schwurgericht unter dem Borsitz deS Land -

gerichtsdirektors Dr . Cra . senlann seinen Anfang . Auf der Anklage -
bauk fitzt die jetzt 45 jährige frühere Hebamme Elisabeth
Wiese geb . Berkefeld unter der Anklage deS fünffachen Mordes ,
der Vergiftung ihres eigenen Ehemannes , "des wiederholten Mordversuchs ,
der Berluppelung ihrer eigenen Tochter , des wissentlichen Meineids und
der Verleitung zun , Meineid sowie der schweren Urkundenfälschung .
Dieser Rattenkönig von schweren Anschuldigungen ist das Ergebnis
einer mehr als zweijährigen , von den Hamburger Polizei - und

Gerichtsbehörden mit großem Eifer betriebenen Voruntersuchung , die

sich nicht nur über ganz Deutschland , sondern auch nach England ,
Frankreich und Amerika erstreckt hat .

Die Angeklagte , Frau Wiese , war in Hannover durch verschiedene
BetrugSprozesse als Hebamme unmöglich geworden , als sie Ende der
Sver Jahre in Hamburg sich eine neue Exiztenz dadurch zu gründen ver -
suchte , daß sie sich als „ Äiuderpflegerin " etablierte . In Hamburger
und auswärtigen Zeitungen erließ sie große Inserate , in denen sie
arm « « Dienstmädchen und sonstigen weiblichen Personen , die der

Sorge für ihre unehelichen Kinder überhoben sein wollten , versprach ,
diese Kinder gegen eine einmalige Geldabstndung zu adoptieren .
Sie hatte davaufhin einen riesigen Zulauf , und zwar nicht imr aus
niederen Kreisen , so ««dern auch von Damen der besten Stände . So

nahm sie u. a. das Kind einer Angehörigen der h ö ch st e n G c -

sellschaftskreise der Residenzstadt Hannover gegen eine Ab -

findwigssmnme von nicht weniger als 4000 SM. in Pflege , während
zu gleicher Zeit die Vermittelude Hebamme 1000 SM. als Schweige¬
geld für den unsauberen Handel erhielt . Zu gleicher Zeit erließ sie in
den Zeitungen Inserate , in denen »ein junges , hübsches , in Not ge -
ratenes SMädchci « edeldenkende Herren ' um eine Geldunterstützung
anging . Diesen „ Edeldenke « «den " verkuppelte sie dann ihre eigene
Tochter . Sie scheute sich nicht , zu diesem Zweck sogar Reisen bis

nach London zu machen , wo u. a. der praktische Arzt Dr . Gold -
schmidt in die Falle der Angeklagten ging und um mehrere tausend
Mark erleichtert wurde .

Als dein Ehemann der Angeklagten dieses Treiben schließlich zu
bunt wurde , soll sie ihn durch Mord aus der Welt geschafft und sich
dadurch zugleich in den Besitz der Lebensversicherung desselben gesetzt
haben . In zweiter Linie wird sie des fünffachen KindcsmordcS be -

schuldigt . Während sie die hübschesten ihr anvertrauten Kinder zu
Unterfchiebimgs - und noch weit unlauteren Zwecken mißbrauchte ,
wobei sie ihre Thätigkcit auch nach Frankreich nud Amerika aus -

dehnte , verhandelte sie den anderen Teil cm sogenannte „ Engel -
machrrinnen ' und beseitigte schließlich den Rest der Kmder , dm sie
auf die eine oder dir andere Weise nicht los werden konnte , selbst
in der scheußlichsten Weise , indem sie die Kleinen mit Morphium
vergiftete , in die Elbe warf oder auf ihrem Kochherde
verbrannte » Unter den letzterm befand sich auch ihr eigenes
Enkelkind , der kleine Peter SKrkefeld , den ihre uneheliche Tochter
Paula zur Welt gebracht hatte .

Die der Angeklagten zur Last geleejten fünf KindeSmvrde be

treffen 1. den am IS . Oktober 1S02 « m Hamburger Seemanns -

Krankenhause geborenen Wilhelm Karl Klotzsche , 2. die am
LS. Februar 1903 im Eppendorfer Krankenhause als Tochter eines
armen Dienstmädchens geboret , e Berta Blanck , 3. den am
81 . Dezember 1902 in Altona geborenen Peter Schultheis ,
4. den am 23 . Dezember 1902 in Hamburg geborenm Fr . Friedr .
Sommer . 5. das in Hannover bei einer Hebanrme geborene Kind
der schon erwähntm „ vornehmen Dame ' , deren Name verschtoiegen
wird , und 3. oaS Kind ihrer Tochter . Alle diese Kinder ver -
brannte die Angeklagte , nachdem fie sie vergiftet hatte , in
der Weise , daß fie die Platten des Feuerherdes in ihrer Küche mt -

fernte und den Herd derartig erweiterte , daß sie die Kindesleichen
nicht erst zu zerstückeln brauchte .

Inwieweit die Tochter der Angeklagten an den scheußlichen Ver¬
brechen beteiligt war , erscheint noch nicht festgestellt , ebensowenig
wer etwa zum Mitschuldigen der Angeklagten gehört , die eine ganze
Reihe zum Teil sehr gut situierter Leute , darunter mich einen Pariser
Arzt Dr . Frank und verschiedme Hamburger Persönlichkeiten , als
Mitwisser bezichtigt hat , und worüber die Borimtersnchrmg noch nicht
abgeschlossen ist . _

Lokales .

Provinzial - Schulkollegium und Freireligiöse Gemeinde .

Der kecke Eingriff in daSSelbft verwaltungsrecht
der Stadtgemeinde Berlin , den die staatliche Schul -

auffichtsbehörde sich gestatten zn dürfen meint , wird am Donnerstag
die Stadtverordneten - Bersammlung beschäftigen und wird dort vor -

auSfichtlich auf allen Seiten schärfste Verurteilung finden . Inzwischen

hat bereits eine der Vereinigungen , denen das königliche Provinzial -

Schnlkollegium ftir ihre Zusammenkünfte Schnlränmc ferner nicht
überlassen sehen möchte — die F r e i r e l i g i ö s e G e m e i n d e — .

zu dem Vorgehen dieser Behörde Stellung genonnnrn .

Für Montag war eine beschließende Versammlung voll -

berechtigter Mitglieder einberufe » worden , die sich nrit dieser An -

gelcgcnheit beschäftigen sollte . Der starke Besuch zeigte , wie lebhast

der Streit , der zwischen der staatlichen und städtischen Behörde aus -

gebrochen ist und die Freireligiöse Gemeinde in Mitleidenschaft

gezogen hat , die Gemüter erregt . Der zweite Vorsitzende , unser

Parteigenosse Stadtv . H o f f m a n n , gab zur Information der Mit -

glieder einen ausführlichen Bericht über die Sachlage . Er beleuchtete

in seiner sarkastischen Art die Verhandlungen , die zwischen dem

Provinzial - Schnlbollcginm und dem Magistrat geführt worden find ,

den eigenartigen Brieftvechsel . den beide Behörden Jahre hindurch

mit einander gepflogen haben . Unsen « Lesen « ist der Inhalt der

Briefe bekannt ; wir habe » das wesentlichste daran » in Nr . 227 vom

27 . September veröffentlicht .
Neu ist , was Hoffmann über die geHein « e lleberwachung

mitteilte , unter die die Soiuitagsversantinlunget « der Freireligiösen
Gemeinde kamen , sobald sie in der von der städtische «« Verwaltung

bewilligte »« Schulanla abgehalten wurden . In « November 1898 hatte

das Provinzial - Schnlkollcginm gegen die lleberlassnng von Turahalle »
an „ Vereine mit ansgesprochcn politischen Tendenzen ' Bedenken erhoben
und dem Magistrat empfohlen , die erteilten Genehmigungen „all¬

mählich bei sich bietender Gelegenheit zurück -
zuziehen ' . Der Freireligiösen Geincinde wurde die Altla erst
im Mai 1900 bewilligt . Dem Ansüincn des Provinzial - Schnl -
kolleginnis , die Bewillignl «g zn versagen bczw . zarückzimehmei «, kam
der Magistrat trotz wiederholter Auffordcnmg nicht nach . Da scheint
man mm aufgepaßt zu haben , ob nicht »eine Gelegenheit sich bieten '
würde , die es ermöglichte , doch noch eine Zurücknahn «e der Bcivilli -

gung zu erzwingen . Die Freireligiöse Gemeinde bekam in ihre »

Sonntagsversammlimgen Besnchrr , die mit ganz ungewöhn -
licher Aufmerksamkeit das Ohr spitzten . Gelegentlich wurde

sogar die sonntagsfrische Manschette zur stenographischen
Fixierung anfgefangencr Sätze benutzt . Aber das Bibclwort

» Suchet , so «v erdet Ihr finden ! ' wollte sich
nicht «füllen . Uebrigcus kamen mitunter auch Organe

der städtischen Schulverwaltung , um zuzuhören . Das Provmzioil -
Schnlkollegium wird also dem Magistrat nicht vorwerfen können , daß
er die ihm auferlegte Pflicht , gleichfalls nach einer „Gelegenheit " zu
suchen , vernachlässigt habe .

Die Aufsichtsbehörde steht freilich auf dem Standpunkt , daß eS

bezüglich der Freireligiösen Gemeinde einer solchen Gelegenheit gar
nicht erst bedürfe . DaS Proviiizial - Schulkollcgium hat Bersggnng
der Aula gefordert , weil die Bestrebungen der Freireligiösen Ge -
meinde „ mit wesentlichen Zielen der Volksschule im

Widerspruch st e h e n" . In der Montags - Versammlung führte
Genosse Hoffmann hierzu aus , das Ziel der Freireligiösen Gemeinde

sei Vernunft ' es sei schlimm für die Volksschule , «venu das nicht
auch ihr Ziel sei . Aber höher scheint der Magistrat von der Volks -

schule zu denken . Im Antwortschreiben hat er bestritten , daß der vom

Provinzial - Schulkollegium hervorgehobene, , Widerspruch " überhaupt vor -

handen sei . Vom Provinzial - Schulkollegmm kam dann das Kommando :

„ Der Magistrat wird unserem Ersuchen zu entsprechen haben . " Hoffmann
wies darauf hii «, daß Ivohl erst dieser Befehlston den « Magistrat das

Rückgrat gesteist und im Rathaus den Wmrfch nach Erhaltung des

SelbstverwaltimgSrechtes der Gemeinde gestärkt habe . Der Redner
erkannte an . daß der Magistrat im weiteren Verlans des Streites

fich würdig benommen habe . Und die Versanunlung stimmte led¬

hast zu .
Welche praktischen Konsequeuzen sich für die Freireligiöse Ge -

meurde aus dem Vorgehen der Regierung ergeben ? Hierzu äußerte
der Referent , daß man abwarten und die Androhung von Zwangs -
maßregeln mit Ruhe ausnehmen lönne . Es sei mcht gut donkbar ,
daß «die Behörde dazu schreiten ««»erde , die Freireligiöse Gemeinde

durch Polizisten von dem der Stadt gehörenden Schnlgrimdstück

zn vertreiben . Was aber auch geschehen werde — die Freireligiöse
Gemeinde könne dem Provinzial - Schukkollegium nur dankbar sein

für die Propaganda , die eS für fie mache . Diesen « Gedanken

gibt auch die folgende von Hoffmann vorgelegte Resolution AuS -

druck , die ohne Debatte einstimmig angcnonunen wurde : „ Die

heutige beschließende Versammlung verpflichtet sich, die so günstige
Gelegenheit des Vorgehens des kömgl . Provinzial - Schnlkolleginms
nach besten Kräften zur Propaganda für die Freireligiöse Gemeinde

auszunutzen , um derselben neue Mitglieder nnd Streiter zuzuführen .
'

Wird man da im Regierungslager nicht nachdenklich werden !

Die Pflicht - Fortbildurrgsschulc für Nerlin hat den von der Stadt

verordneten - Versammlung eingesetzten Ausschuß am Montag in
einer ersten Sitzung belchästigt . Man kam vorläufig nicht hinaus
über eine Generaldebatte , in der die Frage der Roliuendigkeit und
des Nutzens der Besuchspflicht erörtert lvnrdc . Dir fretsinnigrn Mit

glieder des AusschusieS sangen der alten Organisation der Fort -
bildmrgsschule mit ihrer „Freiwilligkeit " des Bcsuches noch einmal
das übliche Loblied , und auch die Vertreter des Magistrats stimmten
verschämt mit ein . Schließlich aber erklärten sich die freisinnigen
Redner sämltich mit der Einführung der Pflicht - FortbildmnzSschule
grundsätzlich eü,vcrstai «den , . « vrim sie ihnen auch schwer «verde " .
Wie die Organisation der Schule sich im einzelnen gestalten soll ,
das wird die Spezialdebatte zagen . Doch hat eS bereits jetzt den
Anschein , als ob die von der sozialdemokratische «« Fraktion der
Stadtverordneten aufgestellte Fordcru ««g, daß die Besnchspflicht auch
auf die weiblichen Llugcstellten ausgedehnt werde , nicht durchdrinzen
wird .

Der Deutsche Arbeiter - Aislinaiteniund sendet uns folgenden
Aufruf zum Abdruck zu : Der Bremer Parteitag hat
folgende Re , olution angeiwinmen : „ In Anbetracht der ungeheuren
Schädigungen , die der Alkohol der Arbeiterschaft verursacht ,
indem er insbesondere zu einem großen Hindern « » für die Verwirk

lichung unserer Ziele wird , hält es der Parteitag im Interesse des

Fortschreitens unserer Bewegung für unbedingt erforderlich , den

Alkoholmißbrauch in der Arbeiterschaft zu be

kämpfen . Er fordert daher alle Parteigenossen auf , die Arbeiter

noch mehr als bisher auf die Gefahren des Alkohol -
genusseS aufmerksam zn machen . " Arbeiter ! Partei
genosien I Der „ Deutsche Arbeiter - Abstinenteii - Bund " hat bereits
«veit über 1000 ktasienbeivußt « Proletarier »>«d Proletarierinnen
in ca . 70 Orte » Deutschlands unter dem Bauner der Bekämpfung des

AlkoholismuS — als eines der gefährlichste «, Auswüchse des

Kapitalismus — vereinigt . Wenn Ihr dazu beitrage «, lvollt . «in -

zählige Eurer Klassengenossei « den Fesseln deS Alkohols zu
entreißen und dadurch zu klarere «« Mitstreitern im Klassenkampfe zn
nrachen , dann unterstützt die ideal ««« Ziele des jDeiitschen
Arbeiter - Abstinenten - BuildrS . Unser A g i t a t i o n s f o n d s ist
noch Hein I Daher haben wir bisher nicht so erhebliche Lebens

zeichen zu geben vermocht , wie wir gerne gewollt hätten . Das

soll und muß jetzt anders werden . Jede Gabe , auch die

kleinste , «vird gern eiitgegen genommen . Der Bundeökassierer
Wilhelm G i e h m , Berlin SO . 36 , Raiiborstr . 16. quittiert darüber

öffentlich in rmsrer Zeitschrist „ Der abstinente Arbeiter " , Organ des

Deuffchen Arbeiter - Abstinentcn - Bundes . ( Alle arbciterstermdlichcii
Blätter werden um Abdruck gebeten . )

DaS „Slnstnarsch - Terrain " am «vestlichen Abhänge deS Kreuz
berges , an dem der MilitärfiSknS seit Jahrzehnten mit großer

tähigleit festhielt , soll , lvcnn eine Mitteilung . die in der letzten
ätzu ' iig deS . Vereinigte, « Verkehrs - Ausschusses in « Südloesten " ge

macht wurde , sich bcivahrheitet , nun doch endlich den « allgemeinen
Wohle geopfert werden . Schon Ende der 80er Jahre , al « Ober

bürgernieister Zelle , damals noch StadtshndiknS . den Plan an -

regle , den wüsten Sandabhang de ? Krenzbergcs zu einen « öffentlicheo
Park , den nachnmligen „ Bictoria - Park " , uinz , «wandel, «, He¬
iland die Absicht , das „ Aufmarsch - Terrain " , welches schon damals
nur sporadisch zu kleineren Truppenübungen bezw . hei Paraden zum
Wmarsch cinzclncr Regimeilter benutzt wurde , ganz oder teilweise
den Parkanlagen anzugliedern : indes scheiterte der Plan an dem

Widerspruche des MilitärstsknS . Wie eine Korrespondeirz wisien will ,
schweben zurzeit zwischen dem Gcneralkonunandv «rnd dem Magistrat
Berhaiidlli Ilgen Wege«! Bepflaiizuna des Terrains . Es «väre zn
lvüiischen , daß die Nachricht sich bestätigte mrd die Verhandlungen zu
einem gedeihlichen Abschluß kommen .

Lohncrhöhnng bei den städtischen Parkartritrrn . Die städtische
Park - nild Gartendepntation beschäftigte stch in ihrer gestrigen
Sitzung mit den Lohn - nnd Arbeitsverhältnissen der m den städtischen

Aulagen beschäftigten Gärtticr , Arbeiter und Arbeiterinnen . Es lag
der Beratung eine eingehende Statistik zu Grunde , die das Märchen

zerstörte , daß der grüßte Teil der Arbeiter und Arbeiterinneil

Almosen empfingen . Unter 14ö Gärtnern befinden sich 19, die

8,25 M. , und 35 , die 3 M. Tagclohn beziehen . ES wurde beschlossen ,
3. 50 M. als Miudestloh «, festzusetzen . Von den 564 in den städtischen

Anlagen beschäftigten Arbeitern rinpfangcn mrr nenn Almosen .
Den Arbeitern soll nach den Beschlüssen der Deputation ein

MinimaUohil von 3 SM. zuteil werden . Zurzeit bezichen
179 Arbeiter 2,7o M. und 151 nur 2,50 SM. Tagelohn .

Frauen werden 135 in städtischen Diensten als Parkarbciterinnen ,c .

beschäftigt , von ihnen erhält eine einzige 2 M. Tagrlohn , 13 erhalten

1,75 M. und 121 nur 1. 60 M. Ihnen soll „ ach den gestern ge -
faßten Beschlüssen ein Mindestlohn von 2 M. gewährt werden . Mt

der sehr bcachtenswerteil Statistik werde » wir uns »och weiter zu
befassen haben .

Die Deputation beschloß tvcitcr , 76 neue Bänke aufzustellen ,
davon 15 im Schlesischen Busch. Ein Alltrag der städtischen Gas -

werke , in den Anlagen deS GartenplatzeS und deS Teutoburger

Platzes Laternenw ärter - Bude « aufzustellen , wurde wegen der

Schwierigkeit , passende Räume zu erhalten , abgelehnt .

Der „ Wahre Jacob " mitsamt der „ Neuen Zeit " ist gestern aber -
mals ausgeblieben . Die Erklärung hierfür mögen die Leser aus
der Mitteiluilg unseres Spediteurs entnehmen : „ Nach dem fast voll -

ständigen Uebcrgang des Waffe rverkehrß a,ls die Eisenbahn find die
Sttecken auch der Anhalter Bahn derart überlastet , daß eine regel -
mäßige Bosördenmg der Güterzüge nicht mehr stattfindet . Auch Eil «

giiter , selbst Waggons der RcichSpost . erleiden bedeutende Ver -

zögerimgen . Unsere Bemühungen bei der Behörde um Abstellung
dieser Uobolstände find im Gange , bis zu einer Besserung der Ver -

Hältnisse , die indessen sobald noch mcht in Aussicht steht , bitten wir

unsere werte Kuudschaft um fceundUche Nachsicht ! "

Ein Notschrei der Zivilmnfrker . Der Verein Berliner Musiker
hat unter dem Datum des 1. Oktober d. F. eine Eingabe an das

hiesige Stadtverordneten - Kolleginm gerichtet , die dahin geht , den
Kommunalbeamten das gewerbliche Musizieren
fernerhin nicht mehr zn gestatten . In der Begrsin -
dung seiner Eingabe weist der Mnsiker - Verein zunächst darauf hin ,
daß er ähnliche Gesuche schon wiederholt dem Magistrat unterbreitet

habe , jedoch mit negativem Erscklge . Der Magistrat lehnte es nicht
grundsätzlich ah , den Beamten die widerruflich erteilte Erlaubnis

zum Musizieren gegen Entgelt zu entziehen , sondern tröstete die

Bcrussuiusiier mit dem Hinweise darauf , daß von 658 städtischen
UnteÄeamten nur 23 diese Erlaubnis erhalten haben , die zudem
alle zu „ tarifmäßigen " Preisen tute « oder ifideln . Nun glaubt der

SMusiker - Verei « aber nachweisen zu können , daß die Zahl der ge -
werbsmäßig niufizierendei « Berliner Kouimunalbeamten erheblich
höher ist , als wie der Magistrat annimmt ; auch wird nach wie vor

behauptet , daß sich die Bernnten - Musiker zu billige ve « Preisisätzen
anbieten wie die organisierten Zivilnrnsiker , wodurch letzteren eine
unlautere Konkurrenz bereitet und ihr ohnehin schon so kläglicher
Verdienst noch ständig mehr herabgedrückt wird . Wird doch in der

Eingabe der Durchschnittsverdienst der Zivil »
musiker laut aufgestellter Statistik aus sage und schreibe 40 bis
50 M. im Monat bezifsert . Angesichts eines solche « Jaininer -
Verdienstes ist es nur zu begreiflich , wen » sich die Zivilmusiker gegen
die immer zunehmende Konkurrenz der Beamtcnmnsiler zu wehren
suchen . Alles in allem genommen gibt die Eingabe des Bercms
Berliner Musiker beredtes Zeugnis von der äußerst gedrückten Lage
der Zivilmusiker . Ski cht nur leiden sie unter der Konkurrenz der

zahlreichen leistungsfähigen Militärkapellen , sondern auch viele Be -

amte , die früher Militärmusiker waren , schmälern ihnen den

Verdienst .

Tagesordnung für die Sitzung der Stndtoervrdn eten - Bers anunlinig
am Donnerstag , den 6. Oktober d. I . , nachmittag « 5 Uhr . Vor -

schlage deS Ansschuffcs für die Wahlen von unbesoldeten Gemeinde -
bcamren . — Vorlagen betreffend die Reuregelmig des höheren und
mittleren Schulwesens in Berlin und die Rachiveisnng des U>n -

fange « der öffentlichen Beleuchtung im Vierteljahr April —Juni 1904 .
— Antrag von Mtgliedern der Versmmnlung , den Magistrat um
Auskunft zu ersuchen , ob es richtig ist , daß die königliche
Staatsregicrnng durch eine Verfügung deS Provinzial - Schul -
lolleginms die Benutzung der Gemeindeschul - Grund -
stücke zu anderen als Elcmeutarfchnlzweckcn von der

vorgängigen Genehmigung der SchulauffichtS - Behörde ab -

hängig gemacht hat . und welche Schritte im Falle der

Arlfrechterhaltting einer solchen Verfügung der Magistrat zur
Wahrung der Rechte der Stadtgemeinde und . der Selbstverwaltung
z « ergreifen gedenkt ? — Hierzu der zwischen dem königlichen
Provii « zialsch » I ko ll egnm « « md dem Magistrat in der vorstehenden
Arlgclegcnhcit geführte , von dem Magisttat mitgeteilte Schrift -
Wechsel . — Vorlagen betreffend : die Regelung der ferneren Ver¬

waltung und baulichen Unterhaltung der in den Häusern . Kloster -
ftraße 73 mrd 74 belegenen fünf Lehrvrwohnmrge « bei dem BerUni -
scheu Gymnasium der Direktorwohnung nnd der Räm « der Streit -

scheu Kommunität , — den Jahresabschluß über die Verwaltung des

Hafens am Urban für 1903 , — den Abschluß eines Vertrages zwischen
der Stadtgemciudc Berlin und der Gemeiird « Tegel Über die Ver -

legung von GaSröhre « je . im Gutsbezirk Tegel , — die Uebcrnahme
des Roon - Denkmalö , — den Verkauf von drei Parzelle » von der

Woddingstraße , — die Vergrößerung der Bureauräume bei der

Irrenanstalt Dalldorf — und die Freistellung von Grundstücke « der

Unionsttaße von Anliegerberträgen gegen Auflassung von Straßen -
beziehimgStvcise Platzgclände zur Unionstraße beziehungsweise Unim « -

platz ohne Bareinschädigung . — Benchterstattuirg über die Vorlage
betreffend den Erlaß einer Polizciverorduung wegen Regelung deS

SttaßenhandelS , — Vorlage betreffend Bewilligung eines Beitrages
zu Ehrenpreisen an den Verein Cupria . — Antrag von Mitgliedern
der Versammlung betreffend die Herstell »n»g einer Verbindung der
Stadtteile Moabit und Wedding durch ein Ueberführungsbanwerk
über die Eiseiibah , «geleise im Zuge der Putlitz - und Föhrerstraße .

Die « ns Rnstlan » « nsgewiesrne » Jnpnner , die a,lf der Heimreise
begriffen sind , trafen gestern nachmittag «n zwei Sonderzügen , die
in Abständen von einer halben Stunde auf einander folgten , um
2 Uhr 26 Min . und 8 Uhr 6 Mm . ans dem Güterbahnhof Moabit
hier ein . Zur Begrüßung der Landsleute waren der japanische Ge «
sandte «n Begleitung eines Attaches , verschiedene Mitglieder der
japanischen Kolonie und Vertreter des japanische » Roten KrrnzeS ,
ferner der japanische Konsul Wolffohn , soivic eintge Missionare an -
wesend , die statt der Liebesgaben — das Reue Testament
in japanischer Sprach « den Flüchtigen überreichen wollten .
Aber niemand , auch nicht der Gesandte , durfte sich dem
Zuge nahen , da die Beamten erklärten , eS fei hier
ein Rangierdahnhof ,md sie könnten nicht die Verantwortung über -
nehmen , daß irgend jemand die Gekeife bettete . Als die Flüchtigen
von « Zuge ihre LandSlente bemerkten , riefen sie lebhast : Bansai l
Bansa « I Die Flüchtige «, sahen , soweit man aus der gen « bemerken
konnte , verhältnismäßig ivohl a»ts und «varen europäisch gekleidet .
Im ganzen trafen 707 Personen «in , nnd zwar 384 Männer , 299

Franc «« und 24 Kinder . Der Aufenthalt auf dem Bahnbvfe dauerte
mir wenige Minute ««. Unter lebhaften « Wii«kei « mit de«, Händen
und iviederholtei « Bansai - Rufen fuhr der Zug weiter . Um 11 Uhr
abends treffen die Flüchtigen in Brenierhafen «in . Ivo sie einen
kurze » Erholirngsanfeuthalt nehme ««, bevor sie zu Schiff die «vcite
Reis « in die Heimat antreten .

Der riitselhaftr Fund in Schöueberg , über den wir gestern aus¬
führlich berichteten , hat eine hannlose Anfklännig gestnide ». Die
Blutlache in der Mühlenslraße rührt , wie der GcrichtS - Chemiker
Dr . Geserich festgestellt hat , von Ochsenblnt her , das anscheinend
absichtlich auf die Sachen gegossen «vorden ist. Ei » Klcidcrfniid in
der Prinz - Regentensttaße steht mit der Blutlache in keinem Zn -
sammenhang . Einige an den Blusen entdeckte Flecke sind Rostflecke .
Es wird behördlich angmonnnen , daß die KleidimgSstflcke von der
Eigentümerin vielleicht während eines Umzuges als Ivcrtlos weg -
geivorfen worden sind .

Fräulein MileivSti ans der Haft entlassen . Ii » der Strafsache
gegen die ehemalige Kammerfrau der Herzogin Rinalir , Fräulein
M i l e w s k i . ist die Angeklagte nunmehr ans Antrag ihres Ver -

teidiger «, Rechtsanivalt L u b s z y n S k i , durch Beschluß der Straf -
kammer ohne Kautionsleistung aus der Hast entlassen worden .

Der EiuVrnchsdiebstahl in die Wohnnug eiars Berliner Armen -

Vorstehers , bei welchen «, ivie «vir kürzlich «neldetei «, den Diebrn ver -
schiedene Wcdpal ' icre und Annengelder in die Hände siele «», hat
nunmehr in Hamburg zur Verhaftung der Täler geführt . Gelegentlich
einer polizeilichen Revision der Fahrgäste eines zur Abfahrt nach
England bereit liegenden Dampfers wurde »in ISjähriger junger



Mann angehalten , der Papiere auf den Namen eines Dr . phil . Neu
Haus bei sich führte . Da der Beamte aber weder daS Alter , noch
das überaus schlechte Deutsch des Verdächtigen mit dem Doktor
titel in Einklang bringen konnte , wurde der Herr Doktor fest '
genommen . Desgleichen ein anderer Fahrgast , der sich Jahn nannte
und mit ihm zusammen reiste . Der angebliche Doktor räumte ein ,
daß er aus der Erziehungsanstalt Eilangshof bei Reppen entsprungen
sei . Im Besitz des Jahn fand man für 12 000 Mark Wertpapiere ,
verschiedene goldene Uhren , Brillantringe , zahlreiche Diebeswerkzeuge ,
einen geladenen Revolver und 40 Patronen . Durch die anthro -
pometrische Messung wurde nun festgestellt , daß „ Jahn " ein schon
mehrfach bestrafter Verbrecher Namens Ruhm ist . Er gestand denn
auch , daß er vor etwa zehn Tagen bei einem Armenvorsteher in der
Köpenickerstraße in Berlin einen Einbruch verübt habe , wobei er
einige der bei ihm vorgefundenen Wertpapiere erbeutet habe . Den
Rest will er ehrlich in London erworben haben . R. hat sich nach
Ausweis seiner Papiere in der letzten Zeit auch in Frankfurt a. M. ,
Paris und Lydn aufgehalten . Da er nach seiner weiteren Angabe
mehrere Wertpapiere der Mexikanischen Anleihe angeblich in London
gestohlen haben will , so dürfte es sich bezüglich seiner werten Persöir
lichkeit um einen internationalen Einbrecher handeln .

Dänische Milch . Die Trockenheit dieses Sommers und die hier '
durch hervorgerufene Futternot hat zu einer ungewöhnlichen Ver -
Minderung der Milcherzeugung in denjenigen Bezirken geführt , auf
die Berlin für seine Milchverl orgung in erster Linie angewiesen ist .
Der Verband der Berliner Milchhändler - Genossenschaften hat nun -
mehr Milch aus Dänemark bestellt . Am gestrigen Tage sind die
ersten Sendungen in Berlin eingetroffen . Die dänische Milch soll
hier in tadellosem Zustande angekommen sein .

Um seiner Verhaftung zn entgehen , hat sich der 17jährige Arbeits -
bursche Richard Nitschke aus Berlin in Grünau erschossen . Der
junge Mensch trieb sich am Sonnabend in Begleitung eines Schub
knaben in Grünau umher und machte sich durch große Ausgaben
verdächtig . U. a. mieteten die beiden ein Motorboot zu einer

Spazierfahrt auf dem Langen See . Nach der Rückkehr von einem
Gendarm inS Gebet genommen , erklärte N. , von seinem Onkel
160 M. zn einem Ausflug erhalten zu haben . Seinen Begleiter gab
er für seinen Vetter aus . Als sich diese Angaben als unwahr
herausstellten , sagte der Beamte dem Burschen auf den Kopf zu, daß
er nicht auf rechtmäßige Weise zu dem Gelde gelangt sei , und stellte
ihm seine Verhaftung in Aussicht . Nitschke schoß sich daraufhin eine

Revolverkugel in die Schläfe und starb bald danach . Sein jugend -
sicher Gefährte , der 13jährige Sohn des Schneidermeisters Riebert
aus der Straußbergerstratze , gestand nun , daß er von Nitschke , mit
dem er wohl bekannt , aber nicht verwandt war , verleitet worden sei ,
einem Milchhändler Jordan aus der Pallisadenstraße 300 M. zu
stehlen . Das Geld hätten sie für allerlei Vergnügungen ausgegeben ,
die Nächte aber aus Angst in den Wäldern zugebracht . Bei dem
Knaben wurden noch 140 M. von dem gestohlenen Gelde gefunden .

Auf dem Rücktransport von Kopenhagen in die Ostsee gesprungen
ist der Militärsträfling Güttler aus Spandau , lieber den Mann , der

nach Verbüßung einer mehrmonatigen Strafe wegen Diebstahls von
den dänischen an die deutschen Behörden zur Auslieferung kommen

sollte , werden folgende Einzelheiten berichtet : Güttler ist Mitte

Dezember vorigen Jahres aus der Militär - Strafanstalt in Spandau
entsprungen , wo er eine ihm wegen tätlichen Angriffs auf einen

Vorgesetzten kriegsgerichtlich zuerkannte langjährige Freiheitsstrafe
verbüßte ; bei seiner Flucht hatte er insgesamt noch fünf Jahre ab -

zumachen . Er war eines Abends aus dem gemeinsamen Arbeitssaal
verschwunden und entkam auf den Hof . Hier fand er Gelegenheit , sich aus
Tauenden eine Strickleiter anzufertigen , mit deren Hülfe er die hohe
Umsassungsmauer erkletterte und das Freie gewann . Obwohl
sein Verschwinden bald darauf wahrgenommen worden war und eine

Patrouille die Umgebung der Anstalt absuchte , war der Flüchtling
nirgends anzutreffen . Die Spandauer Militärbehörde leitete iiber
den Vorfall eine strenge Untersuchung ein , die später dazu führte ,
daß ein Feldwebel und ein Unteroffizier wegen Fluchtbegünstigung
vor das Kriegsgericht gestellt wurden . Den Angeklagten konnte

jedoch bei der Verhandlung nur Fahrlässigkeit bei Erfüllung ihrer
Dienstobliegenheiten nachgewiesen werden , weshalb sie mit je einem

Tage gelinden Arrest davon kamen . — lieber den jetzigen Verbleib
des Verbrechers , der auf der Tour von Kopenhagen nach Lübeck von
Bord des Dampfers in die Ostsee gesprungen ist , liegen weitere Nach -
richten zurzeit nicht vor ; ob er bei dem kühnen Sprunge ertrunken

ist oder aber mit heiler Haut das Trockene erreicht hat , läßt sich da -

her noch nicht feststellen .

Gegen das Urteil wegen des Erzesses auf dem Stadtbahnhof
Alexanderplatz , durch welches die Gebrüder Winzler zu je
vier Jahren , der Maurer Pape zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt wurden , haben die Angeklagten durch ihre Verteidiger
Justtzrat Wronker und Rechtsanwalt Dr . Werthauer den Revisions -
weg beschritten .

Verhaftet wurde am Montag , vorgestern , der Bankier Ernst
K n i e h a s e , der Inhaber des Bank - und Wechselgeschäftes Knie -

Hase u. Co. in Alt - Moabit 121 . Kniehase , der Privativ ohnungen in
der Ottostraße und in Hohenneuendorf für sich und seine Familie
hat , ist ein Mann in der Mitte der dreißiger Jahre . Seit zehn
Jahren betrieb er in Alt - Moabit Hypotheken - und Grundstücks -
verkehr und Wechseldiskont . Sein Geschäft hatte besonders mit
kleinen Leuten zu thun und blühte . Im Stadtteil Moabit war er
sehr bekannt . Am Montagabend , kurz vor Schluß des Bureaus ,
kamen Kriminalbeamte , beschlagnahmten die Bücher und nahmen
Kniehase fest . Die Verhaftung wurde im Laufe des gestrigen Diens -

tags im ganzen Stadtviertel bekannt . Es kamen nach und nach
viele Leute , um sich nach dem Stande der Dinge zu erkundigen .
Die Kriminalpolizei hatte am Montagabend die Räume verschlossen
und versiegelt und sie wurden gestern nicht niehr aufgemacht . An -

gestellte des Geschäfts beruhigten die Leute mit der Erklärung , daß Ver -
ivandte des Verhafteten bereits die Regelung seiner Angelegenheiten
übernommen hätten . Auch Kniehase besitze so viel Mittel , daß
niemand Schaden erleiden werde . Wie uns weiter mitgeteilt wird ,
sollte schon im Juni d. I . gegen Kniehase eine Anzeige bei der

Staatsanwaltschaft gemacht werden . Der Mann geriet in Schwierig -
leiten mit Depotrückzahlungcn , wie behauptet wird , besonders des -

halb , weil er viel Geld in die Braunkohlengrube „ Weidmannsheil "
in der Nähe der Grube „ Ilse " gesteckt habe . Die Schwierigkeiten
veranlaßten ihn auch wohl , an der Börse sein Glück mit Spekulationen

zu versuchen . Indessen Ivird versichert , daß diese nur einen geringen
Umfang haben . Die Verhaftung soll aus Grund einer anonymen
Anzeige erfolgt sein . Es soll ein Betrag gefehlt haben , dessen

Deckung der Verhaftete hätte bewirken können , wenn er eine halbe
Stunde länger auf freiem Fuße geblieben wäre . Jetzt soll über -

Haupt für alle Depots Deckung vorhanden sein .

Braucrcimaschincn - und Gersten - , Brauweizen - und Hopfcn - Ans -
stellung . In der Anstalt für Gärungsgewerbe tagt vom 8. bis
10. Oktober der Verein Versuchs - und Lehranstalt für Brauerei zu
Berlin , der mit seinen 3200 Mitgliedern die größte Brauereivereinigung
Deutschlands darstellt . Er hält gleichzeitig eine Brauereimaschinen -
Ausstellung ab , die außerordentlich reich beschickt ist und die meisten
Maschinen im Betriebe vorführt . Ans der oberen Galerie der Aus -

stellungshalle ist außerdem die deutsche Gersten - , Brauwcizen - und

Hopfen - Ausstellung untergebracht . Diese nunmehr zum elftenmal
stattfindende Veranstaltung , die von zahlreichen landwirtschaftlichen
Korporationen , u. a. von der Deutschen LandwirtschaftS - Gesellschaft ,
unterstützt wird , verteilt etwa 10 000 M. an Preußen auf Grund

ausführlicher Beurteilung durch Preisrichter . Die Gersten - Ausstellung ,
welche allein 450 Nummern aufweist , ist die schönste seit Bestehen
dieses Unternehmens . Sie zeigt , daß fast in ganz Deutschland eine

Braugerste von ungewöhnlich edler Beschaffenheit geerntet wird .
Feuerbericht . Dienstagmittag wurde die Wehr nach dem

Rauleshof 2 an der alten Leipzigerstraße gerufen , weil hier im

Quergebäude in dem Kesselhause der Appretier - und Dekatieranstalt
von I . D. Eltz Feuer ausgekommen war , das alsbald die Decke nach
dem ersten Geschoß durchschlug . Der 20. Löschzug hatte fast eine
Stunde zu tun , um die Gefahr zu beseitigen . — Vorher mußte der -
selbe Löschzug nach der Wallstraße 20/27 ausrücken . Dort war auf
eigentümliche Weise ein vollbeladcncr Strohwagen in Brand geraten .

Perantlv . RMsteur : Paul Büttner . Berlin . Ar den

Die Fuhre war sehr breit geladen und stieß bei der Einfahrt in
den Torweg gegen eine dort angebrachte Gaslaterne , die auch den
Tag über mit ganz kleiner Flamme brennt . Die Lampe wurde
krumm gebogen und hierbei kam das Flämmchen mit dem Stroh in
Verbindung und setzte dieses in Brand . Glücklicherweise war das
Stroh etwas feucht , sodaß nur ein geringer Teil der Ladung ein -
geäschert wurde . — In der Nacht zum Dienstag erfolgte ein Alarm
nach der Madaistraße 11, wo ein starker Gasgeruch die Mieter be -
unruhigt hatte und eine Explosion befürchtet wurde . Die Wehr
stellte sofort den Haupthahn ab und suchte nach der Ausgangsstelle
des Geruches . Wie sich herausstellte , hatte man in einem im
zweiten Stock des Vorderhauses belegenen Bureau vergessen , den
Hahn einer Gasflamme zu schließen und hier war eine große Menge
Gas ausgeströmt und hatte das Haus erfüllt . Die Wehr sorgte nun
für ordentliche Lüftung , wodurch sich der Gasgeruch allmählich wieder
verzog . — Außerdem liefen in den letzten 24 Stunden noch aus der
Waldstraße 59 und aus der Borsigstraße 11 Alarmierungen ein ,
doch handelte es sich in diesen beiden Fällen um Brände , die in
kurzer Zeit gelöscht werden konnten .

Bon „ Kießlings Berliner Verkehr " dem bekannten roten Westen -
taschen - Knrsbnch sämtlicher Berliner Verkehrsmittel , erschien die
Winter - Ansgabe s30 Pf . ) . Die übersichtlich geordneten Eisenbahn -
Fahrpläne reichen nicht nur für alle Touren in der Mark Branden -
bürg , sondern auch für größere Reisen aus . Bei den Fahrplänen
der Straßenbahnen und Omnibusse ist die amtliche Numerierung
beibehalten ; der Fahrplan der Hochbahn , die Droschkentarife und
der Stundenplan der Sehenswürdigkeiten vervollständigen den Inhalt .
Eine Ergänzung des „ Kleinen Kießling " ist „ Kießlings Taschenplan
von Berlin " ( kleine Ausgabe 20 Pf . , große Ausgabe 30 Pf . ) .

Der Berliner Zoologische Garte » ist durch die reichhalttge
Geschenksendung des Herrn Regierungsapothekers Willems in

Bangkok - Siam unter anderem in Besitz eines Eichhörnchens gelangt ,
das durch seine weiße Farbe , von der nur die Nase und Augen als
schwarze Flecke abstechen , sofort auffällt . Diese sehr seltene Art , das
„ Schimmeleichhorn " , welche noch nie lebend hier beobachtet
werden konnte , übertrifft an Größe unser heimisches Eichkätzchen nur
wenig , ist aber im Besitz einer sehr langen Zunge , mit der das Tier
in der Freiheit vermutlich weiche Früchte zu sich nimmt . Der zier -
liche Nager ist zwischen seinen Verwandten im sogenannten alten

Vogelhause beim Hauptrestaurant untergebracht .
DaS Lchrprogramm der Humboldt - Akademie fiir das am

12. Oktober d. I . beginnende Herbst - Vierteljnhr ist erschienen . Es
enthält die Anzeigen von 116 Vorttagszyklen und Unterrichtskursen
aus allen Wissensgebieten , die in sechs Lehrstätten Berlins vor
Herren und Damen gehalten werden . Im letzten Studienjahr
( 1903/04 ) der Humboldt - Akademie wurden in 3 Quartalen in 14 Lehr -
stätten 325 Vorttagszyklen ( einschließlich Kurse ) abgehalten und von
11088 eingeschriebenen ( ständigen ) Hörern besucht ; das bedeutet

gegen das Studienjahr 1902/03 eine Zunahme von 16 Zyklen und
468 Hörern . Das neue Lehrprogramm ist in einer größeren Anzahl
bekannter Buchhandlungen und in den Bureaus der Akademie :
Unter den Linden 47 , Potsdamerstr . 116a , Prinzenstr . 54 , Lands -

bergerstraße 32 für 10 Pf . erhältlich . Für die Lehrstätten
Berlin HO . ( Königstadt ) , Charlottenburg und Nixdorf erscheinendem -
nächst Sonderprogramme .

Theater . Im Schiller - Theater H. ( Friedrich Wilhelm -
städtisches Theater ) geht Donnerstag zum erstenmal Blumenthals
und Kadelburgs dreiaktiger Schwank „ Großstadtluft " in Szene . Die

Hauptrollen sind wie folgt besetzt : Frau Arnstedt : Adda Blanche ;
Sabine : Martha Hartmann ; Antonie : Hermine Schumowska ;
Frau Dr . Crusius : Agnes Werner ; Martha : Elly Oser ; Rektor

Arnstedt : Theodor Anzinger ; Walter Lenz : Karl Henschel ; Bernhard
Gempe : Bernhard Herrmann ; Fleinming : Georg Päschke ;
Dr . Crusius : Franz Rolan ; Martin Schröter : Alfted Schmafow .

Der bekannte Gesangverein Norddcntsche Schleife hatte in Ge -

meinschast mit der 7. Männerabteilung des Turnvereins Fichte
eine Aufführung in der Neuen Welt veranstaltet , an der auch das
Neue Tonkünstler - Orchester unter Leitung des Dirigenten Hollfelder
mitwirkte . Wo solche Kräfte zusammen schaffen , fehlt es nicht an

Vielseitigkeit und augenscheinlich interessierte sich das überaus zahl -
reich erschienene Publikum außerordentlich ftir die so grund -
verschiedenen Darbietungen . Es ist schwer zu sagen , wer von den
beiden zu gemeinsamer Ergänzung vereinten Gesellschaften
die Palme davongetragen hat . Das Gesangsprogrannn der Nord -

deutschen Schleife zeichnete sich durch hübsche Zusammenstellung aus
und die Wiedergabe auch der schwierigeren Gesänge gelang vor -

ttefflich . Vor allem interessierte der Baß des Herrn Pestner , der
Simons „ In der Waldschänke " und Abts „ Zum Kukuck mit dem
Lieben " mit solcher Bravour vortrug , daß er sich zu einer Zugabe
entschließen mußte . Mag dieser und jener vielleicht auch einwenden ,

daß eine Liedertafel und ein Turnverein nicht recht miteinander

harmonieren , so schien man in dem Riesensaal der Neuen Welt doch
anderer Meinung zn sein . Auch die Künste der Turner wurden mit

reichem Beifall belohnt und verdienten das Lob nach der Ansicht
derer , die von der edlen Tnrnerei etwas verstehen . Die Leistungen
des Neuen Tonkünstler - Orchesters sind bekannt ; die Kapelle hatte ihr
Programm sinngemäß für eine Zuhörerschaft zusanunengestellt , der
es iveniger auf klassische Konzertstücke als auf eine zum Bier

passende musikalische Unterhaltung ankommt .

�Zhs den JSfaebbarorten .
Wcißensee . Heute abend 8' /z Uhr im Prälaten , Lehderstt . 122 :

Berichterstattung vom Parteitag und von der Frauenkonferenz�
In Potsdam findet bei Ladenthin am Donnerstagabend 8Vz Uhr

die Versammlung des Wahlvereins statt . Genosse Möllenstedt
aus Nauen erstattet Bericht vom Parteitage .

Spandau . Unsere Stadtverordneten werden demnächst aufs neue
die Wahl zweier unbesoldeten Stadträte vorzunehmen haben ,
da die Herren Bender und Dr . Engelhardt die ans sie wider
Erwarten gefallene Wahl abgelehnt haben . —

Der Klingelbeutel für das Kaiser Wilhelm - Denkmal
wird neuerdings wieder kräftiger geschwungen , da die bisherigen
Sammlungen zur großen Betrübnis unserer Ordnungsphilister keine

rechte Gegenliebe gefunden haben . Jetzt hofft ein hiesiger Männer -

Gesangverein durch ein Konzert eine » reichen Fischzug thun zu
können .

Wer terrorisiert ? Man schreibt uns aus Spandau : Wir

haben im Laufe der Jahre bereits manchen schönen Beweis für das

innige Zusammenarbeiten von Polizei und Militär in dem „ edelen

Kampfe " so sich „ Sozialistenvcrfolgung " nennt , geliefert erhalten .
Daß hier unbesehen über Lokalwirte , Schuhmacher , Barbiere ec.

der Militärboykott verhängt wird , sobald diese in den Geruch
sozialistischer Gesinnung oder in den Verdacht kommen , die sozia -
listische Propaganda indirekt zu fördern , ist in unserem Klassenstaat
nichts Neues mehr . Erst im vorigen Jahre wurden einige bürger -
liche Wirte von dem militärischen Bannstrahl bettoffen , weil sie
in ihren Lokalen auf Wunsch unserer Parteileitung eine Abschrift
der amtlichen Bürgerliste ausgelegt hatten , und nachdem sie dem

ordnungsretterischen Wunsche der Polizei auf Entfernung der Listen
keine Folge gegeben , ihren liebevollen Hinweis auf den dann

drohenden Militärboykott unbeachtet gelassen hatten . So ist es ,
zumal bei dem sprüchwörtlich gewordenen . Mannesmut " unseres

Bürgertunis , kein Wunder , wenn sich dasselbe in einer fast
sklavischen Abhängigkeit von Militär und Polizei befindet
und die militärischen Faktoren unsichtbar die eigentlich
herrschenden Gewalten in Spandau sind . Ein Musterbeispiel hierfür
lieferte kürzlich ein hiesiger Buchdrucker , der es mit folgender Be -

gründung ablehnte , den bürgerlichen (!) Einberufern der

Staatsarbeiter - Versammlung am vorigen Dienstag
die - - Handzettel zu drucken . Der tapfere Geschäftsmann schreibt
dem Besteller :

„ Sie werden es begreiflich , finden , wenn ich Ihre Arbeit aus

folgendem Grunde ablehne . ES ist mir vom Direktorium der

königl . Werkstatt eine größere Arbeit in Aussicht
gestellt . (!) Da ich nun ein Anfänger bin , wäre eS mir von

großem Schaden , wenn ich dieser Arbeit ' verlustig
gehen sollte , (!) was ich vermute , (!) da ich verpflichtet bin ,
meine Firnia unter die Zettel zu setzen .

Ich empfehle Ihnen eine Druckerei , die mit
städtischen und staatlichen Behörden nichts zu
tun hat . Entschuldigen Sie bitte . "

Um nun zu erreichen , daß die Handzettel dennoch in
Spandau gedruckt wurden , versah der gut patriotische Besteller die
Handzettel mit dem bedeutsamen Zusatz „ Sozialdemokraten haben
keinen Zutritt " , lvorauf der Druck von einer anderen bürgerlichen
Druckerei anstandslos besorgt wurde .

Vorher hatte der Einberufer der Versammlung schon eine ähnliche
Erfahrung mit einen , bürgerlichen Saalbesitzer gehabt , der seinen
Saal erst dann für die „ verdächtige " Staatsarbeiter - Versammlung
hergeben wollte — wenn die Polizei ihre Zustimmung
geben würde ! Mit den bürgerlichen Geschäftsleuten , die sich
selbst in das kaudinische Joch der Militärverwaltung und der Polizei
begeben , können wir natürlich nicht das geringste Mitleid haben .
Unsere Arbeiter sollten hieraus aber das Eine lernen : den Terroris -
nms der Ordnungshelden mit deren eigener Waffe zu be -
kämpfen . Wird die Arbeiterschaft konsequent ihr Geld nur nach
solchen Leuten hintragen , die auf ihrer Seite stehen , dann werden
die von patriotischer Angst befallenen Geschäftsleute sehr bald ihren
Pattiotismus an den Nagel hängen müssen .

Die Zahl der Eheschließungen in Charlottenburg im Verhältnis
zur Zahl der Einwohner hat in den verschiedenen Jahren sehr gc «
wechselt ; am höchsten lvar sie in den wirtschaftlich günstigen Jahren
1872 bis 1875 , in welchen die Zahl der Heiratenden fast bis auf
30 pro Mille der gesamten Bevölkerung stieg , während der Durch -
schnitt der Jahre von 1816 bis 1903 nur 18,82 pro Mille bettägt .
Sehr gering war die Verhällniszahl der Heiratenden in den Jahren
1828 bis 1832 , wo sie bis unter 12 pro Mille sank . In Berlin ist
die Zahl der Heiratenden im Verhältnis zur Bevölkerung eine
größere , der Durchschnitt der Heiratsziffern in den Jahren 1813 bis
1900 betrug dort 20,95 , war also um mehr als 2 pro Mille höher
als in Charlottenburg . Es beruht dies wesentlich in einer ver «
schiedenen Verteilung der Berufsklassen in der Einwohnerschaft der
beiden Nachbarstädte .

Zweiundvicrzig Menschenleben hat im vergangenen Sommer der
Badesport auf den Gewässern Berlins und der Umgebung gefordert .
Dies betrübende Ergebnis dürfte allen Badenden als Warnun�
dienen . Die Schuld lag in fast allen Fällen an den Erttunkenen
selbst , welche sich den Wellen anvertrauten , ttotzdem sie des Schwim -
mens unkundig lvarem Hierzu tritt noch , daß sich ein großer Teil
der Unfälle an Wasserstellen ereignete , an welchen das Baden ver «
boten ist . Bemerkenswert ist , daß an den Tagen , an welchen die
außerordentliche Hitze herrschte , allein 16 Todesfälle durch Ertrinken
gemeldet wurden .

Johannisthal . In der letzten Sitzung des Kanalisations -
zweck - Verbandes der Gemeinden Adlershof , Grünau , Alt - Glienicke ,
Rudow , Johannisthal und Nieder - Schöneweide teilte der Vorfitzende
zunächst mit , daß auf eine Anfrage die Regierung erklärt hat , die
Heranziehung der Adjazenten zu den Kosten der Kanalisatton solle
den einzelnen Gemeinden überlassen bleiben . Zweck der Anfrage
war hauptsächlich , Gewißheit zu erlangen , in welcher Weise der
Forstfiskus herangezogen werden könne . Der Fiskus hat in -

zwischen seine Verpflichtung zur Beittagsleistung anerkannt , hat
ledoch eine bestimmte Erklärung darüber , welche Teile des em -
gemiindeten Terrains zunächst bebaut werden sollen , noch nicht ab -
gegeben . — Wegen der Abtretung von einige » Parzellen vom
Rieselfeld an die Rixdorf - Mittenwalder Eisenbahn schweben die
Verhandlungen noch , da eine genaue Feststellung der von den Vor -
besitzern der Rieselfelder mit der Eisenbahngesellschaft gettoffenen Ab -
machungcn noch nicht möglich war . — Das von der Wiesbadener
Städtereinigungs - Gefellschaft angefertigte Projekt hat in den wesent »
lichsten Teilen umgearbeitet werden müssen , ebenso haben die ein -
zelnen Gemeinden ihre von der genannten Gesellschaft angeferttgte »
Projekte mnarbeiten lassen müssen . — Die Lieferung von Maschinen
und Pumpen ist der Firma Borsig in Tegel als Miudestfordernde
für den Preis von 72 850 M. übertragen worden . Zur Lieferung
der gußeisernen Druckrohre sollen außer dem deutschen Gußeisenrohr -
Syndikat und einer diesem nicht angeschlossenen Firma auch aus -

ländische , ftanzösischc und belgische zugelassen werden . Die Berliner
Elektrizitätswerke haben es abgelehnt mit dem Verband einen festen
Verttag wegen Stromlieferung zum Betrieb der einzelnen Pump -
stationen abzuschließen . Für Adlershof wollen die Werke nur
dann Strom liefern , wenn ein Verbrauch von 30 000 Kilowatt -
stunden garanttert wird . Dies dürste der Fall sein . Die Lieferung
von Sttom nach Rudow ist gänzlich abgelehnt worden wegen der
weiten Entfernung , so daß hier die Pumpstation mit Saug - Gas -
Maschinen eingerichtet wird . — Der Etat weist einen Ueberschuß
von 5600 M. auf , welcher dadurch entstand , daß einmal eine höhere
Pachtsumme erzielt wurde und ferner noch ein Teil der Ländereien
noch einmal verpachtet werden konnte . An Pachteinnahmen wurden
erzielt 5993 M. Von dem Delegierten Syring , Gemeindevertteter
in Adlershof . war der Anttag gestellt , dem Gemeindevorsteher Reinsch
von Adlershof , welcher den Verbandsvorsitzenden , den Gemeinde -

Vorsteher Teitge in Nieder - Schöneweide , während seines Sommer -
Urlaubes vertreten hat , eine Entschädigung zu gewähren . Nach einer

längeren Auseinandersetzung in geheimer Sitzung wurden dann dem

Herrn 340 M. bewilligt . _

Deutscher Arbeiter - Abftincntenvund , Ortsgruppe Berlin . Mittwoch ,
den 5. Oktober , abends 81/, Uhr , im Englischen Garten , Alexander -
sirahe S7o : Vortrag des Herrn Dr . Burchard über : „ Sexualleben und
Alkohol . Diskussion und Gruppenangelegenheitcn . Gäste , Damen und
Herren , willkommen .

glieder aufgenommen und sind eingeladen .
Schlächtergesellen k Mittwoch, den 5. Oktober 1904 , abends 3 Uhr :

arosie Versammlung für Meister und Gesellen im Gcsellschaftshaus Berliner
usiker , Kaiser Wilhelmstn 18m ( großer Saal ) . Tagesordnung : 1. Sind

hiesigen Fleischergesellen wirklich ver -
3. Verschiedenes .

die Lohn - und Arbeitsverhältnisse der hicsi
besscrungsbedürstig ? 2. Freie Aussprache .

WitterungSübcrsicht von » 4. Oktober 1904 , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Mittwoch , den 5. Oktober 1904 .
Etwas wärmer , zunächst meist heiter und trocken bei mäßigen

westlichen Winden ; später zunehmende Bewölkung .
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Marktpreise von Berlin am 3. Oktober . Nach Ermittelungen deS
kgl. Polizci - Präsidiums . Für 1 Doppel - Zentner : Weizen " ' ) , gute Sorte
17,55 —17,53 91!. , mittel 17,51 —17,43 M. , geringe 17,47 —17,45 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,80 —13,79 M. , mittel 13,78 —13,77 M. , geringe
13,76 —13,75 M. Futtergerste ' ) , gute Sorte 15,60 - 14,50 M. . mittel 14,40
bis 13,40 M. , geringe 13,30 —12,30 M. Hascr ' ) . gute Sorte 16,50 —15,70 M. ,
Mittel 15,60 —14,80 9)1. , geringe 14,70 —14,00 AI. Erbsen , gelbe , zum Kochen
40,00 - 28,00 M. Spcisebohncn , weiße 50,00 —25,00 M. Linsen 60,00 - 28,00 M.
Karlosicln 10,00 - 7,00 M. vtichtstroh 0,00 - 0,00 M. He » 0,00 - 0,00 W.
Für 1 Kllogramm Butter 2,80 —2,00 M. Eier per Schock 4,50 —3,20 M.

•) Frei Wagen und ab Bahn . " ) Ab Bahn .

Wasserstand am 3. Oktober . Elbe bei Aussig — 0,51 Meter , bei
Dresden — 1,95 Meier , bei Magdeburg + 0,20 Meter . — II n st r u t bei
Straußfurt - f 0,80 Meter . — Oder bei Ratibor - f 1,01 Meter , bei Breslau
Ober - Pcgel -si 4,74 Meter , bei Breslau Unter - Pegel — 1,56 Meter , bei
Franksurt — 0,51 Meter . — Weichsel bei Brahemünde + 2,40 Meter . —
Warthe bei Posen — 0,16 Meter . Netze bei Usch — 0,39 Meter .

Jnseiütmtkil tjetflnto , : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Virlgg : BllrlLLljS Bu. chdruckepxi 14. AslMslsMt Paul Zil ' M & EL. - Skilill LM >
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